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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Goss ner, Jo han nes - Der se ligs te Ge nuss des
Chris ten am Ti sche sei nes Herrn
Das hei li ge Abend mahl - was ist es?
Wer kann das aus spre chen? Hät te ich ei ne En gel zun ge, ei ne Him mels fe der,
ich könn te es we der be schrei ben, noch in Wor te brin gen. Wir kön nen nicht
mehr davon sa gen, als der Herr selbst davon sag te; und das ist uns ge nug,
bis wir es dro ben bei ihm in sei nem Rei che ge nie ßen, durch schau en und
voll kom men er ken nen wer den. In des be gnü gen wir uns, wenn wir Ihn nur
ha ben! dar an hal ten wir uns, oh ne auf mensch li che Er klä run gen und Strei ‐
tig kei ten über dies hei li ge Mahl zu ach ten. Wir wol len es sen, ge nie ßen und
ha ben, wäh rend An de re über die Spei se zan ken und sich al len Ge schmack
und Ge nuß dar über ver der ben. Die Gna de ist so geist lich, so himm lisch und
un er meß lich, daß sie hö her ist, als un se re Ver nunft, und al so all un ser Den ‐
ken und Be grei fen über steigt.

Das heil. Abend mahl ist ein Ge heim nis; ja voll Ge heim nis se; der na tür li che
Mensch be greift gar nichts davon. Der geis ti ge Mensch ge nießt's, fühlts und
hat die Kraft, den Se gen davon; aber be schrei ben, aus spre chen, er grün den
und er mes sen kann er es hie nie den auch nicht: Es ist ihm ge nug, daß er
weiß: das Abend mahl hat der Herr ge stif tet und be soh len, daß es ge hal ten
wer den soll, bis er wie der kommt auf den Wol ken des Him mels, bis wir ihn
se hen, wie er ist, und ihm gleich sein wer den. Wir wis sen, daß wir im
Abend mahl den Herrn selbst, sei nen Leib und sein Blut emp fan gen. Wir
wis sen: daß es nicht ei ne blo ße Ge dan ken-Spei se, ei ne blo ße Er in ne rung an
ihn und sei nen für uns da hin ge gen de nen Leib und sein theu er ver gos se nes
Blut, son dern sein Leib und sein Blut, sel ber, wirk lich, we sent lich ist; das
glau ben wir, weil Er's sagt: „Neh met, es set, das ist mein Leib; - trin ket, das
ist mein Blut.“ Nun mag ein An de rer sa gen was er will; ich glau be, was die
Wahr heit sagt, die nich ti gen, nicht täu schen kann, nicht miß ver stan den sein
will, und des we gen nicht ver blümt re det, son dern bei der ge wöhn li chen Be ‐
deu tung der Wor te bleibt. Wenn der Herr sagt: das ist - wer will sa gen: das
ist nicht - ist muß ist sein und blei ben. Glaub' du's oder glaub' du's nicht.
Und Leib ist Leib, und Blut ist Blut, so nimmt es die Ein falt und der Glau ‐
be, und hat, was er glaubt. Wer nicht glaubt, nimmt und ißt zwar auch; aber
er hat nichts und ge nießt nichts als sei ne Ge dan ken, und die sind so arm und
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ma ger als er selbst. Al so glau be nur, nimm und iß, was der Herr sagt und
gibt, so hast du, was Er dar reicht.

Pau lus sagt aus drü ck lich: „Der ge seg ne te Kelch ist die Ge mein schaft - die
Mit t hei lung, die Dar rei chung des Blu tes Chris ti; das ge seg ne te Brod ist die
Ge mein schaft - die Mit t hei lung und Dar rei chung des Lei bes Chris ti. Wo
nun Eins ist und nicht Zwei sind, ist kei ne Ge mein schaft - Brod al lein oh ne
Leib - Wein al lein oh ne Blut wä re kei ne Ge mein schaft. Wenn ich al lein ste ‐
he, und kei ner mit mir ver bun den ist, ha be ich kei ne Ge mein schaft; nur
durch die Ver bin dung mit An dern ha ben wir Ge mein schaft: Wenn das ge ‐
seg ne te Brod Chris ti Leib nicht ent hält, oder der Leib Chris ti nicht mit dem
ge seg ne ten Brod ver bun den ist, so kann es nicht die Ge mein schaft des Lei ‐
bes Chris ti, und so der Wein oh ne Blut, nicht die Ge mein schaft des Blu tes
Chris ti ge nannt zu wer den. .
Al so un ser Glau be steht fest; wir emp fan gen und ge nie ßen wahr haf tig den
Leib und das Blut Chris ti mit dem ge seg ne ten Brod und Wein im heil.
Abend mahl. Das las se dir von kei nem Zwei fel und kei nem Teu fel rau ben.
Der Herr hats ge sagt. Er gibt es auch. Nimm du und iß und trink; und wer de
trun ken von den rei chen Gü tern sei nes Ti sches. Ein blo ßes An den ken oder
Er in nern, oh ne wirk li ches Es sen und Trin ken kann Nie mand satt oder trun ‐
ken ma chen. We nigs tens mag ich nicht mit es sen bei ei nem blo ßen Ge ‐
dächt nis- Tisch, bei ei ner ein ge bil de ten oder ge mal ten Mahl zeit. Mein Herz
will mehr, will das ha ben, was der Herr ver spricht und gibt.

Wie geht das zu? das wis sen wir nicht, wie wir denn gar viel nicht wis sen
und nicht se hen und doch glau ben. Wir wis sen und ver ste hen nicht wie un ‐
se re See le, ein Geist, mit dem Lei be von Fleisch so in nig ver bun den und
Eins sein kann; zwei feln wir des we gen dar an? Wer be greift, wie Chris tus
aus Was ser Wein, aus Tod ten Le ben di ge, aus Stei nen Kin der Abra hams ma ‐
chen kann? Zwei feln wir dar an? Dar um laßt uns nicht grü beln, son dern nie ‐
der fal len, be ten und spre chen: O welch ei ne Tie fe! Wer hat des Herrn Sinn
er kannt? - Bei Gott ist kein Ding un mög lich. Was Er sagt, das ge schieht;
was Er ge beut, das steht da. Dar an hal te dich beim heil. Abend mahl, glau be
und iß, und du wirst ge sät ti get, er quickt und gött lich ge stärkt und neu be lebt
wer den an Herz, Sinn, Muth und al len Kräf ten. Hal le lu jah!

Das heil. Abend mahl ist lau ter Gna de, Lie be und Barm her zig keit; es ist die
höchs te Ga be, weil uns in dem sel ben Al les mit get heilt wird, was Chris tus
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uns er wor ben, ver dient und für uns voll bracht hat, ja es gibt uns Chris tum
selbst auf die al ler höchs te, re ells te Wei se. Wer Mich is set - Mich is set - sagt
Er, der wird durch mich le ben. Joh. 6, 57. Es ist ein Be weis und Pfand sei ‐
ner al le rin nigs ten, zärt lichs ten Lie be ge gen Sün der. Es ist ein Lie bes mahl,
Gna den mahl, Frie dens mahl - ein le ben di ges, be le ben des, wirk lich spei sen ‐
des und we sent lich trän ken des, sät ti gen des Mahl, - kein blo ßes Ge dächt nis ‐
mahl oder Ge dan ken ding: denn als sol ches wä re es nicht ein mal so viel, als
wenn es Chris tus bloß an die Wand ge malt hät te. Da hät te doch das Au ge
et was. Es ist aber ein Ver mächt nis, kein blo ßes Ge dächt nis. Er woll te den
Sei nen Et was hin ter las sen - Et was, das sei ne sicht ba re Ge gen wart er setz te,
und sie für den Ver lust sei nes Wan dels auf Er den ent schä dig te und ganz be ‐
frie dig te, und das kann nicht we ni ger sein, als Er Selbst. - Denn wer, was,
wel che Ga be kann uns Ihn er set zen? Nur Er selbst in uns le bend, dem Geis ‐
te nach, kann uns für sein Da sein au ßer uns im Fleisch ent schä di gen. Das
ver hieß Er auch, in dem er Joh. 14, 18, 28 sagt: „Ich kom me wie der zu euch,
und wer mein Fleisch is set und mein Blut trinkt, der blei bet in mir und ich
in ihm. Joh. 6, 56.“ Wer mir Ihn im Abend mahl nimmt und bloß ei nen Ge ‐
dan ken da für un ter schiebt, der nimmt mir ei gent lich das Mahl, das gan ze
Abend mahl selbst; - der nimmt das gan ze Chris ten t hum hin weg, denn ein
Mahl oh ne Spei se ist kein Mahl; ein Chris ten t hum oh ne le ben di gen Chris ‐
tus in uns, ist kein Chris ten t hum, ist nicht mehr als je de an de re mensch li che
Re li gi on oder mensch li ches Sys tem. Chris tus muß mehr ge ben kön nen und
ge ben, als al le Men schen zu ge ben ver mö gen, oder er ist ein Mann wie ein
an de rer Mann, kein Gott-Mensch. Wer mir bloß Brod und Wem gibt, was
die Er de her vor bringt, und nichts als ein An den ken dar an knüpft, hat mir
nichts Himm li sches. Geis ti ges, Gött li ches, Ewi ges, die See le, den Geist Be ‐
le ben des und Stär ken des ge ge ben, der ist nicht von oben, vom Him mel,
son dern von un ten, von der Er de, wie ich; zu dem ge he ich, wenn ich mei ‐
nen Geist spei sen, mein in ne res Le ben näh ren will, nicht zu Gas te. Aber ge ‐
lobt sei Er, der Hoch ge lob te! Er gibt mehr, als ein Mensch, mehr als al le
Men schen zu sam men ge ben kön nen. Er gibt uns sich selbst. Sein Ver mächt ‐
nis im Abend mahl, wel ches er den Sei ni gen hin ter las sen hat, ist so groß, so
er ha ben, so in halt reich wie Er selbst, ist Er selbst. Da heißt es: „die Elen den
sol len es sen, daß sie satt wer den, und die nach dem Herrn fra gen, wer den
ihn prei sen, eu er Herz soll ewig lich le ben, Ps. 22, 27, soll in Wol lust satt
wer den. Jes., 55, I - 2.“
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Ge dan ken ma chen nicht fe�, ei ne Spei se, star ke, nahr ha� e Spei se macht
sa� und fe�.
O daß du Glau ben hat test, du wür dest die Herr lich keit Got tes se hen! wür ‐
dest Ga ben ge nie ßen, die hö her sind als der Him mel, denn der Herr des
Him mels ist mehr als tau send Him mel und al le himm li schen Gü ter und Ga ‐
ben. Er gibt uns das ge seg ne te Brod und Wein nicht nur zum An den ken an
sei nen Leib und sein Blut - son dern zum wirk li chen al ler se ligs ten Ge nuß
sei nes Lei bes und Blu tes. Ge nie ßen wir gläu big das ge seg ne te Brod und
Wein, so ha ben wir Ihn mit al lem, was Er ist und hat - ge nos sen. Er ist dann
un ser, un ser Licht und Le ben, un se re Kraft und Stär ke, un se re Weis heit, Ge ‐
rech tig keit, Hei li gung und Er lö sung - un ser Al les. Laßt uns nä her be trach ‐
ten

Die Ein set zungs wor te:
Neh met hin und es set, das ist mein Leib, der für euch ge ge ben wird - neh ‐
met hin und trin ket Al le dar aus - das ist der Kelch des neu en Bun des in
mei nem Blut - das für euch ver gos sen wird zur Ver ge bung der Sün den.
Al so den für uns Da hin ge ge be nen, das für uns und uns re Sün den ver gos se ‐
ne Blut des Herrn es sen, trin ken wir im Abend mahl. Was ist das an ders, als
der gan ze Reicht hum, al le durch Sein Lei den und Ster ben für uns er wor be ‐
nen Heils gü ter, die gan ze Fül le Sei nes Ver diens tes, Al les, was Ihm der Va ‐
ter um Sei nes Ge hor sams wil len ge schen ket, und Er ver die net hat, wird un ‐
ser, wird uns ins Herz ge legt, und wir es sens wie Brod und trin kens wie
Wein - es sen's und trin ken's in Ge mein schaft - zu gleich mit dem ge seg ne ten
Brod und Wein. Und wie die se kör per li chen Ga ben den Leib näh ren, stär ‐
ken, er hal ten, so er nährt, stärkt, er hält und be lebt Sein Leib, Sein Blut un ‐
sern Geist, un sern in nern Men schen. Wir wer den Chris ti theil haf tig, wenn
wir an ders den An fang Sei nes We sens bis an's En de fest hal ten. He br. 3, 14.
wenn wir's glau ben, wenn wir's fest hal ten im Glau ben.

Der Herr nennt Sein Blut das Blut des neu en Bun des, zum Un ter schied des
Blu tes, wel ches im al ten Bun de nur von Op fert hie ren ge nom men, und wo ‐
mit bloß das Ge setz buch, die Stifts hüt te, das Ge räts)e und das Volk be ‐
sprengt, aber nicht von ih nen ge trun ken wur de. Es kam nur so von au ßen an
sie hin, aber nicht in sie hin ein. Das hät te auch nicht hel fen kön nen. Wir
aber im neu en Bun de trin ken das Blut des Lam mes, es sen Sein Fleisch, und
wer den nicht bloß da mit be sprengt und be rührt; wir wer den ganz davon
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durch drun gen, mit all sei ner be le ben den, rei ni gen den, hei li gen den und be ‐
se li gen den Kraft er füllt. Wie der al te Bund über haupt nur Buch sta be, Schat ‐
ten, Vor bild der künf ti gen Gü ter war, und der neue Bund Geist, We sen und
die Sa che selbst ist; wie das Ge setz des al ten Bun des nur auf Stein, ein töd ‐
ten der, ver dam men der Buch sta be war, und im neu en Bun de das Ge setz des
Geis tes ist, wer da le ben dig macht, weil er das Ge setz in's Herz schreibt,
weil er ein neu es Herz, ei nen neu en le ben di gen Sinn gibt, so ist auch das
Mahl des neu en Bun des lau ter Geist und Le ben nicht bloß Brod und Wein,
auch nicht bloß tod tes, ro hes Fleisch und Blut, son dern geis tig, le ben dig
und kräf tig, gött lich, mäch tig wir kend, all ge nug sam, und un aus sprech lich
ist Sein Fleisch und Blut, das wir ge nie ßen.

Thut das zu mei nem Ge dächt nis. Zum Ge dächt nis - nicht bloß im Ge dächt ‐
nis. - Ein Mahl, ein wirk li ches Es sen und Trin ken, ein Ge nuß des Lei bes
und Blu tes Chris ti zum An den ken an Sein Lei den und Ster ben. Er, Er ist's,
nicht bloß ein An den ken an Ihn und Sei nen Tod. Ver ge gen wär ti gen sol len
wir uns beim in nern Ge nuß die ses Lei bes und Blu tes, was äu ße r lich einst
mit Ihm ge schah, in Geth se ma ne und auf Gol ga tha - le ben dig soll es uns
vor das Au ge tre ten, als sä hen wir Ihn am Öl bergs für uns zit tern und za gen,
für uns Blut schwit zen und rin gen mit dem To de, als sä hen wir Ihn am
Kreu ze hän gen und ster ben, als sä hen wir Ihn in al len Sei nen ver dienst li ‐
chen Lei den, als wä re Er uns vor Au gen ge malt, als ge schä he al les die ses
heu te mit Ihm; als näh men wir Ihn, Sei nen Leib vom Kreu ze her ab und leg ‐
ten Ihn in das Grab uns res Her zens, als faß ten wir Sein her ab träu feln des
Blut auf und trän ken es.
In den Wor ten: Thut das - liegt auch der Be fehl, daß wir es thun müs sen,
und oft thun sol len; daß wir das Abend mahl nicht ent beh ren kön nen, und
nicht sel ten und spar sam ge nie ßen sol len. Er will sich uns oft und im mer
mit t hei len., will be stän dig in uns le ben und uns be le ben. Er will, was Er so
sau er er wor ben, von uns ge nos sen, und oft ge nos sen wis sen. Er will, wir
sol len uns Sei ne To des mü he, Sei nen Schmerz, Sei ne Schmach und al les,
was er litt für uns, nicht nur in's leb haf te An den ken brin gen und un ver geß ‐
lich ma chen, son dern den be stän di gen Ge nuß des sel ben emp feh len. Wir sol ‐
len die ses ge nuß rei che An den ken, die ses die Sa che selbst mit t hei len de Ge ‐
dächt nis oft er neu ern, wir sol len un ab läs sig davon und dar in le ben.

Was wirkt das hei li ge Abend mahl?
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Mehr als wir bit ten und ver ste hen, mehr als wir aus spre chen kön nen. Was
aber aus ge spro chen wer den kann, wol len wir uns nen nen und vor hal ten.
Wie Brod und Wein und je de Spei se, je der Trank sich mit un serm Leib und
Blut ver ei nigt na tür li cher Wei se, so ver ei nigt sich Chris tus, durch Sein
Fleisch und Blut mit uns und un serm in nern Men schen auf ei ne himm li ‐
sche, geist li che, über na tür li che aber doch wahr haf ti ge und we sent li che Wei ‐
se; denn das Geist li che, Himm li sche ist ja we sent li cher und wirk li cher -
wenn gleich un sicht bar, un faß bar - als al les Leib li che, Ir di sche und Ver ‐
gäng li che. So viel der Him mel hö her ist als die Er de, so viel hö her, we sent ‐
li cher ist der Ge nuß Chris ti, die Ver ei ni gung mit Chris to im hei li gen
Abend mahl. Das sagt Er selbst, - wer könn te es sonst glau ben? - Wer mein
Fleisch is set und mein Blut trin ket, der bleibt in mir und ich in ihm. - Al le
Wor te rei chen nicht hin, die ses un aus sprech li che Ge heim nis zu er klä ren.
Wir ver lie ren nur, wenn wir's er klä ren und be grei fen wol len. Glau ben -
nicht er klä ren, ge nie ßen, nicht be grei fen sollst du das un er klär ba re und un ‐
be greif li che Ge heim nis, das ver bor gen ge we sen ist von der Welt her; den
herr li chen Reicht hum die ses Ge heim nis ses, Chris tus in uns, die Hoff nung
der Herr lich keit, in wel cher ver bor gen lie gen al le Schät ze der Weis heit und
Er kennt nis Col. l, 26. 27. u. 2, 3.

O wie soll je de See le ver lan gen, daß Chris tus in ihr, und sie in Chris to blei ‐
be! Wie soll sich je des Herz freu en und glü ck lich und reich füh len, daß
Chris tus in uns bleibt! Was willst du mehr? Wie der Re be am Wein stock,
die Na tur, der Saft, die Kraft, das Le ben des Wein stocks in den Re ben, so
Chris tus in uns und wir in Ihm durch den Glau ben und Ge nuß des hei li gen
Abend mahls. Das Ge heim nis ist groß, ist das größ te: wir wer den ein Geist
mit Ihm und Er mit uns!
Da durch ent steht die in nigs te Ge mein schaft zwi schen Chris to und der See ‐
le, wie zwi schen Leib und Geist, daß wir Theil ha ben an ihm und an al lem,
was Er ist und hat, und Er Theil nimmt an al lem, was wir sind und ha ben,
thun und lei den. All das Sei ni ge ist un ser, al les Uns ri ge ist Sein, geht Ihn
an, schlägt an sein Herz, und Er nimmt sich uns rer an, wie das Haupt sich
sei ner Glie der an nimmt. Die See le kann sa gen: ich ha be dich und las se dich
nicht! du bist mein und ich bin dein! Was kann uns schei den?

Er nimmt mehr sich uns rer an 
Als ein Hir te sei ner Her de; 
Sei ne Füll' ist auf gethan, 
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Daß ein je des satt d'raus wer de. 
Wir sind Schaf lein sei ner Hand, 
An die Er sein Blut ge wandt.

Ist Chris tus un ser, in uns blei bend, und wir in Ihm, was fehlt uns dann
noch? Wer Ihn hat, hat Al les satt: die Ver ge bung der Sün den, die Ver si che ‐
rung der Gna de, den Frie den Got tes, die Freu de des heil. Geis tes, die
Kinds chaft Got tes, Trost und Kraft in al len Lei den und An fech tun gen die ‐
ses Le bens; die Ge wiß heit sei nes Bei stan des im Le ben und Ster ben. Lau ter
Früch te sei ner Ver ei ni gung mit uns im heil. Abend mahl. Bleibt und lebt
Chris tus in uns, so le ben wir durch Ihn, ja so le ben wir nicht mehr, son dern
Er lebt in uns, und was wir noch le ben, das le ben wir im Glau ben an Ihn rc.
Gal. 1, 20. Joh. 6, 57. Die ses geist li che Le ben, oh ne wel ches der Christ todt
ist, und nur den Na men hat, daß er lebt, wird durch je den Abend mahls - Ge ‐
nuß ge stärkt, ver mehrt, er hält Zu wachs und Kraft, es geht von Al lem zu Al ‐
lem, von Wachst hum zu Wachst hum, man wird erst wie neu ge bo ren, man
wird Kind, Jüng ling, Mann in Chris to, und er reicht end lich das voll kom me ‐
ne Al ter. Eph. 4, 13. zu gött li cher Grö ße, Col. 2, 19.
Wie soll te es auch an ders sein kön nen? Wach sen doch die Kin der von
Milch spei se, die Jüng lin ge, die Män ner von ir di scher Spei se und Trank,
gibt die se Nah rung, Kraft zum Wachst hum und Be ste hen; wie soll te das
Him mels brod, die geis ti ge Spei se nichts ver mö gen? Und hat Er es nicht
zum Beding nis des Le bens und Be ste hens, des Wachst hums und Ge dei hens
für den in nern Men schen ge macht, wenn Er sprach: „wer mein Fleisch is set,
und mein Blut trin ket, der hat das ewi ge, das geis ti ge, himm li sche Le ben.“
Wür det ihr ihn nicht es sen - so habt ihr kein Le ben, ge schwei ge ei nen
Wachst hum, ei ne Nah rung und För de rung des in nern Le bens. Joh. 6, 51-64.

Aus dem sel ben Aus s pru che Chris ti Joh. 6, St - 54 geht auch her vor, daß der
Ge nuß des Lei bes und Blu tes Chris ti, die Ge mein schaft Chris ti uns un sterb ‐
lich, se lig un sterb lich - denn die Ver damm ten sind auch un sterb lich aber
nicht se lig - macht, uns ein ewig se li ges Le ben gibt, al so ei ne n ewi gen Ge ‐
winn, der der höchs te Ge winn ist für Zeit und Ewig keit und zwar für Leib
und See le. Denn der Hei land spricht hier nicht nur vom ewi gen Le ben der
See le, son dern auch von der Auf er we ckung des Lei bes: Ich will ihn auf er ‐
we cken am jüngs ten Ta ge, ihm auch ei nen un sterb li chen, himm li schen Leib
ge ben. Er soll nach Leib und See le ewig se lig sein. Die See le be kommt
durch die ses Him mels brod ge wiß schon den Keim des künf ti gen Auf er ste ‐
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hungs lei bes, dar um sagt der Hei land, wer von die sem Brod is set, der wird
nicht ster ben, Joh. 6, 50. Und wenn er auch stirbt, dem ver gäng li chen Lei be
und Flei sche nach, so wird er doch noch le ben, so wird er doch noch ei nen
Leib, ein un sterb li ches Ge fäß sei nes Geis tes ha ben, wo mit er über klei det
und nicht bloß er fun den wer de. Joh. 11, 25, 26 u. 2 Cor. 5. 4. Dar um heißt
es: „Wir sind Fleisch von sei nem Fleisch und Bein von sei nem Ge bei ne -
wohl nicht des sterb li chen, son dern des un sterb li chen Flei sches und Ge bei ‐
nes Chris ti. Durch die Ge mein schaft sei nes Lei bes und Blu tes muß das be ‐
wirkt und uns mit get heilt wer den, daß wir auch ei nes un sterb li chen Flei ‐
sches und Blu tes, ei nes geis ti gen, himm li schen Lei bes theil haf tig wer den.
Dem sei aber wie ihm wol le, wir wer den le ben und se lig sein, denn wenn
auch un ser ir di sches Haus, die se Hüt te zer bricht, so ha ben wir ei nen Bau
von Gott, ein Haus, nicht mit Hän den ge macht, das ewig un ver gäng lich ist
im Him mel 2 Cor. 5, 1. Ha ben sein Fleisch, sein Blut, sind in sei nen Leib
ein gek lei det, so daß wir in Ihm - und nicht bloß - er fun den wer den kön nen,
wenn die See le den ir di schen Leib ver läßt und heim geht - zum Schaum
über geht.

Wie wir durch das heil. Abend mahl mit Chris to ver bun den wer den, so auch
mit al len le ben di gen Glie dern an sei nem Lei be.
Denn wie es nur Ein Brod ist, das wir Al le ge nie ßen, so sind wir Vie le Ein
Leib, weil wir Al le Ei nes Bro des theil haf tig wer den. 1 Cor. 10, 17. Es ist
die in nigs te Ver ei ni gung und Ver bin dung al ler Glie der mit dem Haup te und
un ter ein an der, so daß sie al le, wie die ers ten Chris ten Ein Herz und Ei ne
See le sein soll ten, und in Wel chen Chris tus lebt und sie in Ihm, die sind
auch ver ei nigt und lie ben ein an der, und die nen ein an der, wie Glie der ei nes
Lei bes, freu en sich mit den Fröh li chen und trau ern mit de n Trau ri gen -
wenn Ein Glied lei det, lei den Al le, wenn Ein Glied sich freut, freu en sich
Al le. Es geht Al les durch al le Glie der, wie das Blut in den Adern; es Heilt
sich Al les dem gan zen Lei be mit, Freu de und Schmerz. Dar um heißt das
Abend mahl Com mu ni on - Ge mein schaft, ge gen sei ti ge Theil nah me - mit
dem Haup te, Chris to und mit sei nen Glie dern.
Wel che Früch te! wel cher Se gen! wel che Wir kun gen des heil. Abend mahls!
Wer kann es ge nug hoch schät zen! Wer oft ge nug ge brau chen! Wer er schöp ‐
fen und sich ge nug des sel ben theil haf tig ma chen.

Das Al les muß der Tisch ge nos se des Herrn zu erst wis sen, und klar und be ‐
stimmt sich vor hal ten, ehe er davon ge nießt; da mit er weiß, was er ge nießt,
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oder was er ver liert und ver säumt, wenn er nicht ge nießt. Da her jetzt:

Von der Vor be rei tung zum hei li gen Abend mahl.
Daß wir nicht oh ne Vor be rei tung zum hei li gen Abend mahl ge hen dür fen,
wenn wir uns nicht ein Ge richt, oder gar den Tod zu zie hen wol len, weiß uns
Pau lus klar und be stimmt ge nug zu sa gen. 1 Cor. 11, 27 - 32. Wer die se
Aus s prü che des Hei li gen Geis tes nicht ach tet, ver sün digt sich ge wiß an dem
Lei be und Blu te des Herrn.

"Der Mensch prü fe sich selbst, und al so es se er von die sem Brod, und trin ke
von die sem Kel che."
Sich selbst prü fen heißt, wie der sel be Apo stel 2 Cor. 13, 5. sagt, sich un ter ‐
su chen, sich er for schen und er ken nen ler nen, ob man im Glau ben ste he, ob
Je sus Chris tus in uns woh ne, oder ob wir un tüch tig sind. Denn wenn Chris ‐
tus nicht in dir ist und lebt, kann und darf Er auch in dir nicht ge nährt wer ‐
den. Die Tod ten es sen nicht. Je de Spei se ist für die Le ben di gen, nicht für
die Tod ten; so die al ler hei ligs te, geis tigs te Spei se, soll te sie für tod te Chris ‐
ten sein, die kein Le ben aus Gott ha ben, oh ne Gott, oh ne Chris tus in der
Welt sind? Dar um heißt es auch: Wa che auf, der du schläfst, ste he auf von
den Tod ten, so wird dich Chris tus er leuch ten. Ephe ser 5, 14.

Die ers te Fra ge der Selbst prü fung muß al so die sein: Le be ich in Gott, lebt
Chris tus in mir? Ist mein Glau be von der Art, daß Chris tus durch ihn in
mei nem Her zen wohnt? Ephes. 3. Bin ich durch den Glau ben an Chris tus
ge recht fer ti get, und ha be ich Frie den mit Gott? Denn nur da durch ha be ich
Zu gang zu die ser Gna de. Röm. 5, 1. 2.

Weil aber der Mensch zu nichts we ni ger tüch tig ist, als zur Selbst prü fung,
weil er part hei isch und ei gen lie big ist, so müs sen wir bit ten: Herr, Du er for ‐
schest mich und ken nest mich - (der gan ze 139. Psalm bis ans En de). Er for ‐
sche mich Gott und er fah re, er ken ne mein Herz, prü fe mich und er fah re,
wie ich's mei ne, und sie he, ob ich auf bö sem We ge bin; und lei te mich auf
ewi gem We ge. Da wird denn der Herr wohl die Prü fung über neh men und
wird fra gen: Si mon! liebst du mich? - liebst du mich mehr als die se? - Da
wer den dir wohl dei ne Sün den, Un treu en und Ver ge hun gen ge gen den lie ‐
ben Herrn vor Herz und Au gen tre ten. Dich be schä men und beu gen; wenn
du auch sa gen kannst - ja Herr, du weißt's, daß ich dich lie be, so wirst du es
doch be schämt und ge beugt sa gen, und nur im Ver trau en auf Sei ne un end li ‐
che Gü te und Lie be, nur in der Zu ver sicht, daß Sein Blut dei ne Sün den
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weg schwem me und dich rei ni ge von al ler Un tu gend. Oder wenn du dir der
Lie be Je su noch nicht recht be wußt bist, und die ers te Lie be wie der ver las ‐
sen hast, wirst du sa gen müs sen: Herr, ge he hin aus von mir, denn ich bin
ein sün di ger Mensch. Wirst dich erst wa schen las sen müs sen von Ihm, -
vom Kopf bis zu den Fü ßen, - das ist, dein gan zes sün di ges We sen, wirst
dich ein tau chen müs sen in Sein Blut, in Sei ne Wun den, mit wah rer Reue
und Bu ße, mit le ben di gem Glau ben und der zwei fel lo sen Zu ver sicht, daß
bei Ihm viel Ver ge bung ist für uns re Sün den und für der gan zen Welt Sün ‐
de; daß wir in Ihm ha ben die Er lö sung in Sei nem Blut, näm lich die Ver ge ‐
bung der Sün den.

Um die se und al le an dern tröst li chen Wor te für ar me Sün der dir mit Ge wiß ‐
heit und Freu dig keit zu eig nen zu kön nen, wirst du dich nie der wer fen vor
Ihm, Sei ne durch bohr ten Fü ße um fas sen. Ihn hal ten und nicht las sen, bis Er
dir zu sagt die Ver ge bung: Sei ge trost, mein Sohn, dei ne Sün den sind dir
ver ge ben: Dein Glau be hat dir ge hol fen: Du wirst an hal ten mit Ge bet und
Fle hen, bis Er dir dies gött lich be zeugt durch Sei nen hei li gen Geist, in un ‐
be greif li chem Frie den in dei nem Her zen, und du ge beugt sa gen kannst: ich
ha be Gna de ge fun den vor Sei nen Au gen - mir ist Barm her zig keit wie der ‐
fah ren: ich weiß, an Wen ich glau be!

Se lig sind, die da Leid tra gen.
Matth. 5,4.

Oh ne gött li che Trau rig keit. 2 Kor. 7, 10, die ei ne Reue zur Se lig keit wir ket,
die nie mand ge reu et, wirst du ge wiß nicht zum Abend mahl ge hen dür fen.
Es fin det sich beim frömms ten Le ben, beim in nigs ten Chris ten im mer et was
vor, wor über er Ur sa che hat, sich um des Hei lan des wil len zu be trü ben, es
Ihm ab zu bit ten und sei ne Ver ge bung zu su chen.

Es kann sich aber auch sehr Vie les, Schwe res und Gro ßes bei dir fin den,
wenn du dir die Au gen öff nen läßt vom Hei li gen Geist über dei nen See len ‐
zu stand, so daß dir ein Be kennt nis, wie es Psalm 28. steht, Noth thut.
Man che from me See le steckt bei all ih rer äu ßern Fröm mig keit in ei nem
gro ßen in nern Ver der ben - So tief zu fal len ist bei From men nicht un mög ‐
lich, das se hen wir bei Da vid, Pe trus rc: Ge wöhn lich se hen sie es nicht, weil
die Sün de noch nicht, so wie bei je nen, zum Aus bruch ge kom men ist, son ‐
dern noch im Ver bor ge nen schleicht und wirkt. Dar um ge hört Ge bet, eif ri ‐
ges, in ni ges Ge ber da zu: Herr öff ne mir die Au gen, daß ich se he! Es wird
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er for dert, sich recht zum Kreu ze Chris ti zu na hen, und Ihn zu um fas sen, daß
Er die Bin de von den Au gen neh me, das In ne re des Her zens auf de cke, und
das Au ge in den Ab grund des ver bor ge nen Ver der bens schau en las se. Nur
an der Son ne und im Son nen licht sieht man die Son nen stäub chen; - nur im
Lich te des Hei li gen Geis tes er kennt man die ver bor ge nen Sün den des Her ‐
zens, die man beim ge wöhn li chen Lich te der Ver nunft gar nicht wahr ‐
nimmt, son dern sich für ganz rein hält. Fällt ein Strahl des gött li chen Lich ‐
tes, vom Hei li gen Geist an ge zün det, aufs Herz, dann ent deckt man Un rei ‐
nig kei ten, Un treu en, Ge bre chen, oft Las ter und ein ge wur zel te Ge wohn hei ‐
ten, die mit der Se lig keit ei nes Gläu bi gen un ver träg lich sind, und mit de nen
man un mög lich den Leib und das Blut des Herrn wür dig, oder oh ne Ge richt
und Scha den ge nie ßen kann. Dar um sagt Pau lus zu den Co rin thern: „dar um,
weil ihr es an die ser Selbst prü fung feh len las set, weil ihr so leicht sin nig
zum Abend mahl ge het und nicht un ter schei det den Leib des Herrn; und ihn
al so un wür dig ge nie ßet, mit ver kehr tem, un buß fer ti gem Her zen, dar um sind
so vie le Schwa che und Kran ke un ter euch, vie le sind des we gen gar ge stor ‐
ben uns mit dem To de ge straft wor den.“ 2 Cor. 11, 30. Die ses al les ist wohl
zu be den ken. Es kann nicht feh len, daß es in un sern Ta gen, wo die Lau ig ‐
keit und der Leicht sinn, die Ver mes sen heit und fal sche Si cher heit noch um
tau send fach grö ßer ist, es auch sol che Chris ten gibt, wie in der apo sto li ‐
schen Zeit schon nicht we ni ge wa ren, die um des un wür di gen Abend mahls-
Ge nus ses wil len, schlaff, schläf rig, krank am Lei be und todt an der See le
sind. Das Ge richt, die Stra fe und Zucht bleibt jetzt wie einst nicht aus, bei
un wür di gem Ge nuß die ses hoch hei li gen Gu tes. Wie ist es auch an ders mög ‐
lich? Man kommt beim Abend mahl mit dem Herrn, der Au gen wie Feu er ‐
flam men, und der sei ner nicht spot ten läßt, zu na he zu sam men. Und er ist -
wie für den de müthig gläu bi gen, auf rich ti gen und red li chen Tisch ge nos sen
lau ter Lie be und Freund lich keit, himm li sche Er qui ckung, Lab sal und ewi ‐
ges Le ben, - so für den Leicht sin ni gen oder Heuch ler und Un buß fer ti gen,
der sich selbst nicht kennt, nicht ken nen will und nicht an ders wer den zu
müs sen glaubt - ein ver zeh ren des Feu er. Man kommt im Hei li gen Abend ‐
mah le Dem na he, der da hat das zwei schnei di ge Schwert und Fü ße gleich
wie Gül den erz und feu er flam mene Au gen, der da spricht: Sieh, ich ha be wi ‐
der dich - ich weiß dei ne Wer ke; - ge den ke, wo von du ge fal len bist - thue
Bu ße und thue die ers ten Wer ke - wo nicht, so wer de ich kom men und dei ‐
nen Leuch ter weg sto ßen rc: Off. 2. 3. Die sem Al len kann man durch ei ne
auf rich ti ge Bu ße und Beu gung, durch Be kennt nis sei ner Sün den, Be reu ung
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der sel ben und zu ver sicht li chen Glau ben an sein Ver söh nen zu vor kom men;
denn Pau lus sagt 1 Cor. 11; 31. Wenn wir uns sel ber rich te ten, so wür den
wir nicht ge rich tet. Ein Ge richt muß al so vor ge nom men wer den, ent we der
von uns selbst, oder vom Herrn. Bes ser ist es, wir rich ten, beu gen, de müthi ‐
gen uns selbst, so fin den wir Gna de; schreck lich aber ist es, in die Hän de
des le ben di gen Got tes zu fal len, schreck lich, sich am Lei be und Blu te des
Herrn zu ver sün di gen; schreck lich, den Sohn Got tes mit Fü ßen tre ten und
das Blut des Bun des un rein ach ten! durch wel ches wir ge hei ligt sind, und
den Geist der Gna de schwä chen. Und das thut je der, der un wür dig, un ge ‐
prüft, mit ei nem Her zen oh ne Glau ben, oh ne Lie be, oh ne Bu ße, oh ne erns te
Bes se rung, sich dem hei li gen Ti sche na het und mit den Kin dern Got tes das
Brod vom Him mel ißt.

Sie be kann ten ih re Sün den. Ma�h. 3, 6.
Das Be kennt nis der Sün den darf nicht un ter blei ben; das be weist Da vid, da
er sagt: „da ichs woll te ver schwei gen, ver schmach te ten mei ne Ge bei ne
durch mein täg lich Heu len; denn Dei ne Hand lag Tag und Nacht schwer auf
mir, daß mein Saft ver trock ne te, wie es im Som mer dür re wird. - „Dar um
be ken ne ich dir mei ne Sün de, und ver heh le Dir mei ne Mis sethat nicht.
„Und da ich sprach: Ich will dem Herrn mei ne Sün de be ken nen, da ver gabst
Du mir die Mis sethat mei ner Sün de.“ Psalm 32, 3 - 5. So lan ge man nicht
be kennt, frei und gern be kennt, ja nicht ver schwei gen kann, son dern sich
ge drun gen fühlt, Gott und Men schen, ja in ge wis sen Fäl len der gan zen
Welt, wie Au gus tin zu beich ten, oder doch de nen, wel chen man es schul dig
ist und wo es frommt, sei ne Sün den zu be ken nen, so ist man noch nicht
recht zur Er kennt nis ge kom men, steht noch nicht recht in Reue und gött li ‐
cher Trau rig keit, ist noch im mer ein hof fär ti ger, kein de müthi ger Sün der,
will noch im mer hei lig, un fehl bar schei nen, be kennt wohl gern im all ge mei ‐
nen, daß man ein Sün der ist, wie al le Welt, aber nicht sei ne Sün den; Wie
soll te da ei ne Ver ge bung mög lich sein? „Be kennt ein an der eu re Sün den!“
heißt es auch im neu en Bun de, und be tet für ein an der. Joh. 5, 26. Der Be ‐
ken ner hat al so auf Für bit te der Ge rech ten zu rech nen, die viel ver mag. Wer
aber sei ne Mis sethat leug net, - und nicht be ken nen ist so viel als leug nen -
dem wirds nicht ge lin gen, wer aber sie be kennt und läßt, der wird Barm her ‐
zig keit er lan gen. Spr. 28, 13.
O wer sei ne Sün den recht tief und le ben dig fühlt, und wem recht ban ge ist
um Ver ge bung, der wird sie gern be ken nen. Wer aber nicht be ken nen kann,
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der ist noch kein rech ter ar mer Sün der in sei nen Au gen, der hat we der Reue
noch De muth - wie kann der glau ben und ge recht fer tigt wer den, da er sich
im Grun de noch selbst recht fer tigt? Wie kann er ge heilt wer den, da er sei ne
Wun den ver birgt und zu deckt?

Glau best du von gan zem Her zen?
Der Schluß stein und die Haupt sa che bei al lem aber ist der Glau be und die
Zu ver sicht, wo mit man bei De muth und Reue, Chris tum und sein Ver dienst,
sein Blut und Tod er grif fen, und sich zu eig net; denn al les Vor her ge hen de
recht fer tigt, ver ei nigt, ver söhnt und hei ligt das Herz doch nicht - das kann
und thut nur der Glau be, oder nur der Sün den til ger, der Ver söh ner, den wir
im Glau ben er grei fen, den Gott für uns zur Sün de ge macht hat, da mit wir in
Ihm die Ge rech tig keit Got tes wür den. Die Ver ge bung der Sün den kann
durch nichts ver dient wer den; sie muß um sonst und aus Gna den ge schenkt
wer den, und sie wird nur dem Glau ben, der Chris tum am Kreu ze er greift,
hält und nicht läßt, ge schen ket. Nichts kann das sün di ge, trau ri ge, ge ängs te ‐
te Herz be ru hi gen und trös ten, als Chris ti Blut und Tod, als das Lö se geld
und die Ver söh nung für al ler Welt Sün de, und al so auch für mei ne, ja mei ne
Sün den. Oh ne die sen Glau ben ist es un mög lich, Gott zu ge fal len, Gna de für
das Herz, Ru he und Frie den für das Ge wis sen zu er lan gen. Das Weib zu den
Fü ßen Je su that al ler lei, sie wein te, sie küß te und netz te sei ne Fü ße mit
Thrä nen, trock ne te sie mit ihren Haa ren, goß das köst li che Salb öl über sein
Haupt, und doch sagt Chris tus nicht: dei ne Thrä nen, dein Sal ben - son dern
„dein Glau be hat dir ge hol fen!“
Zachä us stieg auf den Baum, er nahm Je sum in sein Haus auf, er gab die
Hälf te sei nes Ver mö gens den Ar men, er er setz te vier fach, was er be tro gen
hat te, und doch sag te Je sus nicht: Die se dei ne Wer ke ha ben dir Heil ge ‐
bracht, son dern: „Heu te ist die sem Hau se Heil wie der fah ren, weil auch er
ein Sohn Abra hams ist - ein Glau bens kind - weil er al les die ses im Glau ben
that. Sein Glau be hat ihm ge hol fen. Der Glau be an Chris tum trieb ihn auf
den Baum, der Glau be nahm Je sum ins Haus auf, der Glau be that die Wer ‐
ke.

Wir se hen an die sen zwei Bei spie len, daß der recht fer ti gen de und se lig ma ‐
chen de Glau be kein fau les, trä ges, tod tes Ding, son dern ein brüns ti ger, le ‐
ben di ger, in Lie be thä ti ger Glau be ist, der thut, was nur mög lich ist, um Je ‐
sum und Sein Ver dienst zu er lan gen, in Ihm er fun den zu wer den, und die
Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, zu er hal ten.
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Das Ver hal ten der Sün de rin zu Je su Fü ßen - das des Zachä us und an de rer
Sün der, die von Je su Ver ge bung er hiel ten, ist der rech te Beicht spie gel - da
sieh hin ein! dar nach rich te dich! das ist der evan ge li sche Weg zur Gna de
und zum wür di gen Ge nuß des hei li gen Abend mahls.

Die se Vor be rei tung ist be währt und von Je su selbst be stä ti get. Dar nach rich ‐
te dich.

Ist das Herz fest durch Gna de?
Kannst du nach al lem die sem noch fra gen: ob auch der Ent schluß, der Vor ‐
satz, die Sün de zu mei den, dich zu bes sern, der Hei li gung nach zu ja gen, mit
der Reue, mit dem Be kennt nis und Glau ben ver bun den sein müs se? Was
wä re das für ei ne Reue, was für ein Glau be, der nicht oh ne al le Er in ne rung,
oh ne al les Ge bot, von frei en Stü cken dem Sün der die Sün de ver lei det, und
ihn um wan delt und er neu ert nach Herz, Sinn, Muth und al len Kräf ten? Der
Sün de rin zu Sei nen Fü ßen, dem Zachä us durf te der Hei land nicht erst sa ‐
gen: Ge he hin und fün di ge nicht mehr! Sie wa ren schon ganz dar in, in der
ernst li chen Bes se rung ihres Le bens. Das muß te Er nur der Ehe bre che rin
Joh. 8, II. sa gen, die auf fri scher That er grif fen und mit Ge walt zu Ihm ge ‐
bracht wur de, in wel cher das Werk der Be keh rung erst an fan gen soll te. Dar ‐
um ist es frei lich nö thig, bei der Selbst prü fung dar auf zu se hen, wes Glau ‐
bens man ist, wie das Herz be schaf fen ist. Wo. noch die Sün de herrscht, wo
noch Lust und Lie be zu ir gend ei ner Sün de üb rig ist, wo kein Haß ge gen al ‐
le bö se Nei gung vor herrscht, da ist kein red li cher Ent schluß im Her zen,
wenn er auch auf der Zun ge schallt, die uns im mer an kle ben de Sün de ab zu ‐
le gen und bis aufs Blut ihr zu wi der ste hen, He br. 12, 1. 4. Da ist kein sehn ‐
lich ernst li ches Ver lan gen, sei ne Lust fer ner hin al lein an Gott und Sei nem
Wor te zu ha ben, Leib und See le ganz dem Herrn Je su zum Ei gent hum hin ‐
zu ge ben, und dem hei li gen Geist das Herz zur blei ben den Woh nung und
Werk stät te ein zu räu men, da mit Er uns im mer mehr er leuch ten, hei li gen und
mit Chris to ver ei ni gen kön ne. Wo aber die ser Ent schluß auch red lich ist und
von Her zen geht, da traut man doch nicht auf ei ge ne Kraft, weil man weiß,
wie gar ge brech lich wir und al so auch un se re Vor sät ze sind. - und nie mand
ge brech li cher als ich - denkt Je der, der sich selbst kennt, son dern man hängt
sich ganz an den Ei nen, der uns er kau fet hat mit Sei nem Blu te, ver traut al ‐
lein auf Sei ne Gna de, ver harrt im Wa chen und Be ten um Sei nen Bei stand,
daß Er selbst Sein Ei gent hum be wah ren. Sein theu er er kauf tes Schaf lein
tra gen und he ben, und nicht wie der ver lo ren ge hen las sen wol le.
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O wie Vie le be trü gen sich, in dem sie glau ben: sie sei en be kehrt und vor be ‐
rei tet zum hei li gen Abend mahl, und ha ben doch kei nen Schat ten von die ‐
sem Sinn voll kom me ner Hin ga be an ihren Hei land, um nach zu ja gen der
Hei li gung, sich zu rei ni gen von al ler Be fle ckung des Flei sches und des
Geis tes. He br. 12, 14. 2 Cor 7, 1. Man che ha ben oft den bö sen Vor satz, in
der Sün de zu ver har ren; oder sie sa gen ei ni gen Sun den ab, aber nicht al len,
sol chen nicht, die sie sehr lie ben. Die meis ten be schrän ken ih re Be keh rung
bloß auf ei ni ge . Ta ge vor und nach dem Abend mahl. Die se ma chen Chris ‐
tum zum Sün den die ner und Sün den de ckel, und miß brau chen das hei li ge
Mahl auf die un ver ant wort lichs te und schreck lichs te Wei se.

Zwei Bedin gun gen - die zu mer ken sind.
Was end lich noch zur wür di gen Vor be rei tung ge hört, ist, voll kom me ne Ver ‐
söhn lich keit mit Fein den und Be lei di gern, so wie, so viel in un sern Kräf ten
steht, Er stat tung al les Un rech tes und Scha dens, den man dem Nächs ten ver ‐
ur sacht hat.
Die Ver söhn lich keit, oder Aus söh nung und Ab bit te ist uns von Chris tus so
sehr und so oft ein ge schärft und zur Beding nis ge macht, daß sie un er läß lich
ist, wenn wir wür dig zu Sei nem Ti sche kom men wol len. „Ver söh ne dich
mit dei nem Bru der, dann komm und op fe re dei ne Ga be.“ Matth. 5, 23. Ist
ei ne Op fer ga be im Al ten Bun de von ei nem un ver söhn ten Her zen dem
Herrn nicht wohl ge fäl lig ge we sen, wie soll te der Ge nuß des hei li gen
Abend mahls ge seg net und nicht ein Ge richt sein dem, der ein un ver söhn li ‐
ches Herz mit zum hei li gen Ti sche bringt, und das Fleisch und Blut des Ver ‐
söh ners emp fan gen will, der für Sei ne Fein de und Mör der bat? Matth. 5,25.
26. droht Er dem Un ver söhn li chen mit dem Ker ker, aus dem Kei ner mehr
her aus kommt. Das Gleich nis vom un barm her zi gen Knecht, dem Al les ver ‐
ge ben war, der aber, weil er sei nem Mit knecht nicht ver gab, den Pei ni gern
über ant wor tet wur de, bis er die schon nach ge las se ne Schuld be zah len wür ‐
de, zeigt uns deut lich ge nug, daß uns Gott auch die schon längst ver ge be nen
Sün den wie der an rech net, wenn wir un serm Nächs ten nicht ver ge ben
(Matth. 18.). Und wie könn ten wir vor dem hei li gen Abend mahl das Un ser
Va ter und in dem sel ben die 5te Bit te aus spre chen, mit un ver söhn li chem
Her zen oh ne den Zorn Got tes über uns selbst her ab zu ru fen? Wie schön uns
Pau lus Col. Z, 12-15 er mahnt, das ist be her zi gens werth und stellt die acht
christ li che Ge müths s tim mung dar, die ein Tisch ge nos se des Herrn ha ben
muß. Die Wie der er stat tung des Scha dens, den wir dem Nächs ten in geist li ‐
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chen und leib li chen Din gen, an sei nem ewi gen, Heil oder zeit li chem Wohl,
an sei ner Ge sund heit, Eh re oder ir di schen Gü tern ver ur sacht ha ben, kann
uns nie mand schö ner leh ren, als Zachä us, der ge wür digt wur de, daß der
Herr in sein Haus ein kehr te. Wem Heil wie der fah ren ist, wer wahr haf te Ver ‐
ge bung sei ner Sün den hat, der kann wohl nicht an ders han deln als Zachä us,
und wer an ders han deln kann, des sen Hau se und Her zen ist noch kein Heil
wie der fah ren, der hat Je sum noch nicht ge se hen, noch er kannt 2 Mos. 22, 2
Sam. 12, Jes. 58, 6.

Es ist an kei ne Ver ge bung der Sün den zu den ken, wenn das ent wen de te Gut
nicht er setzt wird, so viel in mensch li chen Kräf ten steht. Wie könn te ein
Ver füh rer, der Är ger nis ge ge ben, oder ein Be trü ger, ein Un ge rech ter, ein
Ehr ab schnei der, Ver leum der rc: der sol che Schul den auf sei nem Ge wis sen
hat, oh ne, so viel mög lich, al len an ge rich te ten Scha den gut ge macht zu ha ‐
ben, ru hig und mit Se gen für sei ne See le zum Ti sche des Herrn ge hen - des
Herrn, der sich selbst für uns da hin ge ge ben, und uns re Schul den und Un ge ‐
rech tig kei ten mit sei nem Blu te und To de be zahlt hat - be zahlt hat bis auf
den letz ten Hel ler, so daß Er sa gen konn te: Es ist voll bracht - es ist al les be ‐
zahlt.

Wie kann man der Ver ge bung sei ner Sün den ge wiß wer den?
Bist du der Ver ge bung dei ner Sün den ge wiß? Kannst du, darfst du oh ne die ‐
se Ge wiß heit zum Ti sche des Herrn ge hen - zu ei nem Ti sche, wo man sich
eben so leicht den Tod als das Le ben, eben so leicht das Ge richt und die
Ver damm nis, als den Se gen und die Se lig keit es sen und zu zie hen kann?

Aber wie kann ich es wis sen, ob ich im Ge rich te Got tes Ver ge bung er langt
ha be? Pau lus sagt: durch den Frie den mit Gott. Wenn die Ver dam mung im
Ge wis sen auf hört, die Schre cken des To des wei chen, der Sturm der in nern
Un ru he sich legt, und es im Her zen stil le wird; wenn man ei ne Er qui ckung
von dem An ge sich te des Herrn ge nießt, nach der man sich sehr müh se lig
und be la den ge sehnt hat; wenn ei nem ist, als wenn man jetzt auf den Ach ‐
seln des gu ten Hir ten lä ge; wenn ei ne Lie be zum Hei lan de im Her zen sich
ent zün det, und ein Frie de sich da zu ge sellt, der hö her ist als al le Ver nunft,
den man nie ge schmeckt hat, den die Welt, die Na tur, die Ver nunft nicht ge ‐
ben kann, der durch Al les, was er in der See le wirkt, be weist daß er aus
Gott und ein gött li ches Sie gel ist, wel ches der Herr der be gna dig ten See le
auf ge drückt hat, daß sie Sein ist Wenn man sich da bei wie im Him mel fühlt,
ei nen Vor schmack des ewi gen Le bens hat, wor über man al le Angst, die man
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vor her durch nichts weg brin gen konn te, ver gißt, und dem Er bar mer sich so
in die Ar me senkt, daß man auf im mer und ewig sein Ei gent hum bleibt.

Wenns so ist in dei ner See le, dann hat der Herr selbst dich ab sol viert, und
zu dir ge sagt: Sei ge trost, dei ne Sün den sind dir ver ge ben! - Doch ist die se
Ab so lu ti on des Herrn nicht al le mal mit solch au ßer or dent li cher Freu dig keit
ver bun den. Der Herr fin det oft für gut, die See len, von de nen er vor aus ‐
sieht, daß sie sol che Freund lich keit miß brau chen und sich er he ben wür den,
län ger in leid tra gen der Trau rig keit und An fech tun gen da hin ge hen zu las sen,
ob wohl er ih nen al les ver ge ben hat, um ihren Glau ben des to mehr zu prü fen
im Schmelz tie gel der Lei den, und das Herz des to gründ li cher zu er we cken
und zu er neu ern, und zur völ li gen Be keh rung zu zu be rei ten. Freu di ge Ge ‐
füh le, sü ße Emp fin dun gen ver schwin den oft bald wie der, ver lö schen wie
ein Stroh feu er. Har tes Holz wird lang sa mer an ge facht, hält aber län ger aus.
Wie dem nun im mer ist, so müs sen wir nicht auf Ge füh le und Emp fin dun ‐
gen bau en, son dern auf Got tes Wort; müs sen die Be gna di gung und Ver ge ‐
bung der Sün den mehr aus der ver än der ten Ge sin nung und Rich tung des
Her zens, aus dem ge hei lig ten Wil len und der Er neu e rung des Geis tes un sers
Ge müths wahr neh men, als aus der freu di gen Emp fin dung. Wenn das Herz
ganz zu Gott ge kehrt, der Wil le ent schie den al les Bö se haßt und nur dem
Herrn an hängt, wenn auf rich ti ge Reue, Er kennt nis und Be kennt nis der Sün ‐
de, fes ter Ent schluß, nun und nim mer mehr der Welt, dem Fleisch und dem
Sa tan zu die nen, son dern dem Herrn Je su nach zu fol gen und sein ewi ges Ei ‐
gent hum zu sein; wenn der zwei fel lo se Glau be und das le ben di ge Ver trau ‐
en: Chris ti Blut und Ge rech tig keit ist mein Schmuck und Eh ren kleid - die
gan ze See le ein nimmt, und der Mund aus der Fül le des Her zens be kennt:
Im Herrn ha be ich Ge rech tig keit und Stär ke, so ist kein Zwei fel - denn Got ‐
tes Wort be zeugt es - daß dir ver ge ben ist, daß dich der Herr ab sol viert und
an ge nom men hat als sein theu er er kauf tes Ei gent hum. Be son ders wenn es
sich nach her auch wirk lich durch wah re Bes se rung er wei set, daß du wirk ‐
lich im Herrn auch Stär ke, d. i. die Ge rech tig keit des Le bens, so wie Ver ge ‐
bung er langt hast. Jes. 45, 24.
Hast du im Herrn wirk lich Ge rech tig keit (des Le bens, nicht nur des Glau ‐
bens) und Stär ke, ei ne Stär ke, das Bö se zu über win den und dem Gu ten an ‐
zu han gen; die Ein ge bun gen des Sa tans, der Welt und des Flei sches zu ver ‐
ach ten, Got tes Wort zu lie ben und des Geis tes Trieb zu fol gen, nach Ge ‐
rech tig keit zu hun gern und zu durs ten, und dich von der Welt rein und un ‐
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be fleckt zu be wah ren, so hast du so mehr Be wei se der Ver ge bung, der
Recht fer ti gung als ei ner, der die sü ßes ten Emp fin dun gen aber ker ne Kraft
hat, sich selbst zu verl äug nen, die Welt zu über win den, den Ver su chun gen
zu wi der ste hen, und sich von den Fes seln sei ner herr schen den Sün den und
Lieb lings - Nei gun gen los zu rei ßen. Soll te auch dei ne Kraft An fangs nur
klein sein, so wie die ei nes Kin des, ei nes neu ge bor nen Kind leins ist, daß du
dann wie ein sol ches nach der lau tern Milch wei nend ver langst, und nach
der Ge rech tig keit hun gerst und dürs test, so bist du von Chris to schon se lig
ge prie sen, und al so ab sol viert. Matth. 6, 5. Sol chen Kind lein schrieb Jo han ‐
nes, daß ih nen die Sün den ver ge ben sind wie den Vä tern, die er kannt ha ben
den von An fang, wie den Jüng lin gen, die den Bö se wicht über wun den ha ‐
ben, die da stark sind und das Wort Got tes be wah ren 1 Joh. 2, 12 bis 14.
Wer nur et was davon er fah ren hat und sich be wußt ist, daß er gern sei nem
Gott und Hei land ganz al lein ge fal len möch te, wenn der Geist das Ab ba!
Va ter! in sei nem Her zen an stimmt und ihm das Zeug nis ei ner auf rich ti gen
Sin nes än de rung und ei nes red li chen Wil lens gibt, je de vor sätz li che Sün de
und Ab wei chung des Her zens vom Herrn zu mei den, so daß es in ihm heißt:
Lie ber todt als un ge treu! der ver sün digt sich, wenn er zwei felt an der Ver ge ‐
bung sei ner Sün den und an der Gna de des Herrn

Wer aber von ei ner erns ten, auf rich ti gen Bu ße und Sin nes än de rung, von ei ‐
ner herz li chen Reue über sei ne Sün den, von ei nem ent schie de nen Wil len
und geist li cher Stär ke, von der Herr schaft der Sün de sich los zu rei ßen und
nur der Ge rech tig keit zu die nen, wie er vor her der Sün de ge dient hat, und in
den We gen des Herrn zu wan deln; wer von al lem dem nichts weiß, noch
wis sen will; wer viel mehr in der Sün de, Lau ig keit, geist li chen Träg heit und
Si cher heit ver har ren will; wen nicht Hun ger nach dem Le bens brod, son dern
nur Ge wohn heit oder ei ne an de re un rei ne Ab sicht zum Abend mahl treibt,
der be trügt sich, wenn er glaubt, er sei ab sol viert, und ha be Ver ge bung und
Gna de ge fun den.

Wer un wür dig ißt und trinkt - ißt und trinkt das Ge richt.
Wür dig an sich, und aus sich selbst ist kein Mensch und kein, En gel - aber
aus Gna den wer den wir wür dig ge ach tet vor Gott durch Chris tum. Un wür ‐
dig aber ist be stimmt je der, her noch un be kehrt ist, und kei nen Trieb hat
sich zu be keh ren, der noch die Sün de herr schen läßt in sei nen sterb li chen
Glie dern, in al len oder in ei nem; der die Sün den al le, oder auch nur ei ne
vor sätz lich liebt, übt, oder doch aus üben möch te, wenn er nur könn te und
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dürf te. Ein sol cher ist ein Knecht der Sün de, der Ver ge bung nicht emp fäng ‐
lich, - er ist noch in Sün den und kann das Abend mahl nicht wür dig emp fan ‐
gen, wenn er auch ei nen äu ßern Schein der Gott se lig keit hat.

Gläu bi ge, be gna dig te Kin der Got tes ha ben zwar auch noch Sün den an sich,
die manch mal sie noch zu be herr schen schei nen. Das be ken nen selbst die
Apo stel: 1 Joh. 1, 8. So wir sa gen, wir ha ben kei ne Sün de :rc, und He br. 12,
1 daß ih nen die Sün de noch im mer an kle be, und sie trä ge macht. Des we gen
wer den wir auch er mahnt, die an kle ben de Sün de ab zu le gen, das Fleisch
samt sei nen Lüs ten und Be gier den, die al so auch noch da sind, zu kreu zi ‐
gen, sich von al len Be fle ckun gen des Flei sches und Geis tes zu rei ni gen, 1
Pe tr. 3, 1. Eph. 4, 22. Gal. 5, 24. 2 Cor. 7 1. nein sie las sen doch die Sün den,
die ih nen noch an kle ben, nicht herr schen, wie die un buß fer ti gen Ge wohn ‐
heits sün der, oder Sün der von Pro fes si on, die die Sün den wie Was ser hin ein ‐
trin ken. Es re gen sich in den frömms ten Men schen bö se Lüs te und Be gier ‐
den; so bald sie aber sie als bö se wahr neh men, bli cken sie auf Chris tum, und
be han deln sie wie ei nen Feu er fun ken, der in's leicht zünd ba re Stroh ge fal len
ist, sie zer tre ten ihn, und sind frei. Sie wil li gen nicht ein, und wün schen
nichts Sehn li che res, als frei zu sein von die ser Pla ge, wie Pau lus vom Pfahl
im Flei sche. Und wenn sie auch öf ters zu wirk li chen Feh lern und Sün den
sich hin rei ßen las sen, so ge schiehts aus Über ei lung oder an ge bor ner
Schwach heit ih rer Na tur, be son ders star ker Hin nei gung ihres Tem pe ra ‐
ments, oder an dern Ur sa chen und Ver su chun gen; aber ge wiß nicht vor sätz ‐
lich, muthwil lig oder leicht sin nig. Wes we gen sie auch, so bald die Sün de ge ‐
sche hen ist, sie herz lich be wei nen, ver ab scheu en, sich an kla gen und beu ‐
gen, um Ver ge bung und Gna de bit ten, um so vor sich ti ger wan deln, Ge le ‐
gen heit mei den, um sich be wah ren zu kön nen. Wer aber muthwil lig, leicht ‐
sin nig, vor sätz lich sün digt, oh ne nach her Reue zu füh len, oh ne sich zu beu ‐
gen und zu be ken nen sei ne Schuld, und sich ganz zu be keh ren, der ist kein
Schwach heits-, son dern ein Bos heits sün der, er hat kei nen An t heil an dem
theu ren Leib und Blut Chris ti.
Die Gläu bi gen sind Über win der der Sün de, die Un buß fer ti gen, Über wun de ‐
ne, Skla ven der Sün de, ent we der in fleisch li cher Si cher heit, in der sie, voll
Sün den lust und Lie be, sich we der vor Gott noch vor Stra fe fürch ten, oder
doch nur ei nen Au gen blick vor der Höl le er schre cken: Hi ob. 21, 12 oder in
ge setz li cher Knecht schaft le ben, wo sie auch die Sün de lie ben, aber sich vor
Gott und sei nem Zorn ge rich te fürch ten, und zwar vor der Stra fe, aber nicht
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von der Lust und Herr schaft der Sün de frei sein möch ten. Sie sün di gen
theils aus Ver zweif lung, theils aus fal schem Ver trau en auf Got tes Barm her ‐
zig keit, und in die sem Zu stan de kön nen sie we der Ver ge bung der Sün den
er lan gen, noch wür dig zum heil. Abend mahl ge hen, weil sie die Wer ke des
Teu fels lie ben und üben und der Gna den ord nung nur spot ten, und kei nen,
oder kei nen an dern Glau ben ha ben als die Teu fel auch ha ben Jak. 2, 19.
Den noch ge hen oft sol che fre che Sün der zum hei li gen Abend mahl, weil sie
den Leib und das Blut des Herrn nicht un ter schei den von ei ner ge mei nen
Spei se, und glau ben, das Hei li ge ge hö re auch für die Hun de, und die Per len
für die Säue. Matth. 7, 6.

Wen dürs tet, der kom me.
Es gibt aber Sün der, wel che die Sün de mit rech ten, Ernst has sen, und Gna de
su chen mit gro ßem Ver lan gen, um ihr Le ben zu bes sern, und Got tes Ge bo te
zu hal ten; sie mei nen es red lich, und ihr Geist ist oh ne Falsch Ps. 32, 2. sie
sind aber doch der Ver ge bung ih rer Sün den noch nicht ver si chert, oder kön ‐
nen es we nigs tens, nicht glau ben, weil sie noch öf ter von der Sün de über fal ‐
len wer den, oder weil ih nen der Trost, den sie bis wei len von Gott emp fan ‐
gen, nicht ge nug ist, und sie ei nen hö hern Grund be geh ren; oder weil sie
glau ben, noch nicht ge nug Buß trau rig keit ge habt zu ha ben. Sol che Sün der
ha ben schon Ver ge bung, oder sind ih rer doch emp fäng lich, sind un ter die
Kran ken zu zäh len, die zum Arz te kom men und die Arz nei ein neh men sol ‐
len, nicht nur dür fen; sie sind hung rig, dar um sol len sie es sen, sie sind durs ‐
tig, dar um sol len sie trin ken; sie sind müh se lig und be la den, dar um sol len
sie Er qui ckung bei Chris to su chen; wer sich elend fühlt, der soll kom men,
er soll es sen und satt wer den. Ps. 22, 27, denn der Herr ist na he de nen, die
zer bro che nen Her zens sind rc. Ps. 34, 19. Jes. 66, 2.
Wer sich elend und geist lich arm fühlt, die Sün de haßt, Leid trägt, und wenn
er gleich noch manch mal von ihr über eilt und ver wun det wird, doch die
Sün de red lich haßt, und nach Ge rech tig keit hun gert, der soll, wenn er auch
kei ne so gro ße Trau rig keit, oder kei nen so gro ßen Trost fühlt, als er
wünscht, den noch glau ben, daß ihm ver ge ben sei, er soll die Ver ge bung
nicht auf Emp fin dung, son dern auf Got tes Wort und Chris ti Ver dienst bau ‐
en, ge gen al len Wi der spruch und al le Un ru he des eig nen Her zens, ge gen al ‐
le Zwei fel und Ver dam mung des Ge wis sens, ge gen al le feu ri gen Pfei le des
Bö se wichts; er muß sich, und wenn sich auch ein Heer ge gen ihn la gert,
hin durch glau ben, zu Je su hin, der ihn al lein hei len kann Ps 27, 2.
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Go� es Tisch ist für Go� es Kin der.
Got tes Kin der sind die je ni gen, die das Le ben aus Gott ha ben - wie der ge bo ‐
ren sind durch das Wort Got tes und den hei li gen Geist, und mit Chris to in
Gott ein ver bor ge nes Le ben füh ren, die nicht nur die Ver si che rung der Ver ‐
ge bung ih rer Sün den, son dern auch das Pfand des heil. Geis tes ha ben, der
ih nen das un aus sprech li che Zeug nis gibt, daß sie Kin der und Er ben Got tes
sind, der in ih nen woh net und für bit tet rc. Röm. 8. Col. 3, 3.

Wenn aber auch sol che Kin der Got tes noch vie le Schwach hei ten und Feh ler
ha ben, oder manch mal gar noch vor sätz lich fal len und sün di gen, so sol len
sie sich des we gen doch nicht aus schlie ßen vom hei li gen Abend mahl, son ‐
dern sich un ge säumt auf ma chen und zum Va ter und zum Hei land kom men,
ih re Sün den herz lich be reu en und be wei nen. Wenn sie von Got tes Tisch
weg blei ben, so wer den sie nicht stär ker und bes ser, und kön nen nach und
nach das Kin der recht wie der ver lie ren. Gott ist ein lie ber Va ter, der Ge duld
hat mit den Feh lern sei ner Kin der, so lang sie red lich sind; und Chris tus hat
Mit lei den mit un se rer Schwach heit. He br. 4, 15. Der das zer sto ße ne Rohr
nicht zer bricht, und den glim men den Docht nicht aus löscht, Jes. 42. 3. Sie
müs sen aber doch da durch ler nen, über sich selbst und die wie der er lang te
Gna de bes ser zu wa chen, da mit nicht, wenn die Schwach heit und die Sün de
sich öf ter wie der holt, sie durch Be trug der Sün de ein ver stock tes Herz be ‐
kom men. - Oft ent zieht aber Gott auch sei nen star ken Kin dern das Ge fühl
sei ner Gna de, und ver birgt sich ih nen, daß sie matt und mü de wer den, und
in tie fe Ohn macht ver sin ken, daß sie jam mern und seuf zen, wie der Mann
nach Got tes Her zen in sei nem Psalm. Sie mö gen nun aus eig ner Schuld
oder aus be son dern Ab sich ten Got tes in die sen Zu stand ver setzt wer den, so
sol len sie doch nicht den Gna den tisch des Herrn mei den, son dern ge ra de in
dem Herrn, im Ge nus se sei nes Lei bes und Blu tes wie der neue Kraft und
Stär ke su chen, daß sie wie der auf fah ren mit Flü geln, wie die Ad ler, daß sie
wie der lau fen ler nen, oh ne matt zu wer den, wie der wan deln kön nen, oh ne
mü de zu wer den. Jes. 40, 31. - Was sol len aber al te, er fahr ne, be währ te
Chris ten, wenn sie auf ein mal in ho he geist li che An fech tun gen fal len, und
vom Sa tan wie mit Fäus ten ge schla gen wer den, und durch das an hal tends te
und eif rigs te Ge bet nicht los wer den kön nen wie der al te Pau lus? Sie sol len
sa gen: Ob ich schon wan del te im fins tern Tha le,. fürch te ich kein Un glück,
denn du bist bei mir, dein Ste cken und Stab trös ten mich. Du be rei test vor
mir ei nen Tisch im An ge sicht mei ner Fein de. Ps. 23, 4. 5. und Ps. 27, 1, 2.
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Wer aber ho he An fech tun gen hat, der trös te sich mit Hi ob 6, 4, 30, 20 - mit
Da vid, Ps. 13, 2, 31, 23, 77 8 - 110, 3, dar aus kann man se hen, wie weit es
der Herr mit sei nen Aus er wähl ten kom men läßt, und sie doch er hält mit sei ‐
ner ver bor ge nen Hand. Sei ne Ab sicht ist, daß der Glau be recht schaf fen und
köst li cher wer de als Gold im Feu er 1 Pe tr. 1, 6,7. Die se sind die Müh se ligs ‐
ten und Be la dens ten - sol len sie nicht kom men? sich nicht er qui cken dür ‐
fen?

An Got tes Tisch es sen al le Kin der Got tes von der sel ben Spei se, wie in je der
Fa mi lie, sie sei en noch klei ne, schwa che An fän ger, oder schon er wach se ne,
star ke Jüng lin ge, oder be währ te, er fahr ne und viel ge prüf te Män ner in Chris ‐
to - die sel be Spei se näh ret Al le, be för dert Al le zu grö ßerm Wachst hum, daß
aus den Kin dern Jüng lin ge, aus den Jüng lin gen Män ner wer den.

Hat er auch Ga ben für die Ab trün ni gen?
Ja wohl, ge nug, wenn sie wie der um keh ren und Gna de su chen. Wer ist denn
aber ein Ab trün ni ger? der sich ganz wie der von Chris to und sei ner Gna de
ge trennt, und in be harr li che Irr t hü mer des Ver stan des, oder in geist li chen
Hoch muth, fal sche Frei heit des Flei sches, oder in Lau ig keit und Träg heit,
oder in an de re gro be Las ter und Sün den ge fal len ist, und dar in be har ret.

Man un ter schei de wohl ei nen An fall und Rück fall von dem Ab fall und der
Ab trün nig keit. An fäl le der Sün de, und so gar lis ti ge, ge wal ti ge An fäl le des
Teu fels müs sen al le From me und Gläu bi ge lei den, da ge gen ha ben sie die
gött li che Waf fen rüs tung Ephes. 6, 12 - Rü ck fäl le kom men bei Un wach sa ‐
men, auch wohl Un be stän di gen vor, aber sie ste hen wie der auf, keh ren wie ‐
der zu rück, und es dient ih nen oft in der Hand Got tes zur Be wah rung vor
Hoch muth, Leicht sinn und gänz li chem Ab fall, wel cher dar in be steht, wenn
man sich von der Sün de und Ge walt des Sa tans ganz ge fan gen neh men läßt,
und ein frei wil li ger Skla ve wird.

Der ge fähr lichs te Ab fall ist: der geist li che Hoch muth und die Auf ge bla sen ‐
heit, die da spricht: Ich bin reich, und ha be gar satt. Off. 3, 17. so wie der
Miß brauch der evan ge li schen Frei heit, da man un ter dem Vor wan de, daß
das Evan ge li um uns frei ma che von ge setz li cher Ängst lich keit, sich dem
fleisch li chen, ir di schen We sen hin gibt, und sich nach und nach al les er laubt,
was den Sin nen ge lüs tet, mit dem fal schen Trost: Chris ti Blut sei für Al les
gut. In die sem Wahn er ge ben sie sich dem Geiz oder der Weich lich keit und
Wol lust, ma chen sich mit der Welt lus tig rc. oder dem Ehr geiz, und stre ben
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nach der Eh re und dem Lob der Men schen, schä men sich Chris ti und des
wah ren Chris ten t hums. Sol che Men schen ma chen das Evan ge li um und
Chris tum zum De ckel der Bos heit 1 Pe tr. 2, 15. Sol che Ab trün ni ge und Ab ‐
ge fal le ne, die ihr geist li ches Le ben ganz ver lo ren ha ben, dür fen nicht zum
hei li gen Abend mahl ge hen, so lan ge sie nicht durch wah re Bu ße wie der keh ‐
ren, wie der le ben dig wer den und Gna de er lan gen; sie sol len be den ken, was
der Herr spricht: He br. 10, 33. Off. 2, 5, 3 16. und be son ders 2 Pe tr 2, 20 -
22. Es ist aber für sie nicht al le Hoff nung ver lo ren: denn der Herr hat Ga ben
emp fan gen auch für sie - für die Ab trün ni gen. Ps. 68. 19. Er hat den Ge fal ‐
le nen Off. 2, 5. und 3,18. selbst Bu ße und Rück kehr be foh len, und ih nen die
Mit tel da zu an ge bo ten, sie ih nen um sonst zu ge ben ver spro chen; er hat ih ‐
nen da durch selbst sei ne Hand ge bo ten. Aber sie müs sen die sel be schnell
er grei fen und nicht säu men sich zu be keh ren, ehe sie der Herr gänz lich ver ‐
las set, und sie in ei nem ganz ver kehr ten Sinn da hin gibt, oder der Ver här ‐
tung ihres Her zens über läßt, d. h. sie ver stockt.

O sprich doch nicht: es ist noch Zeit;
Ich muß erst die se Lust ge nie ßen;
Gott wird ja eben nicht gleich heut
Die off ne Gna den thü re schlie ßen;
Nein, weil er ruft, so hö re du.
Und greif mit bei den Hän den zu.
Wer sei ner See le Heil (Hbr. 4,7.) ver träu met,
Der hat die Gna den zeit ver säu met.
Ihm wird her nach nicht auf gethan.
Heut komm, heut nimmt dich Je sus an.

Go� es Tisch ist auch für ar me Sün der.
Es gibt Gläu bi ge, die wirk lich Gna de er langt ha ben, aber sich der sel ben
nicht freu en kön nen, son dern fast im mer ängst lich sind, und wenn sie gleich
nicht un ter die ver wor fe nen Ver zag ten Off. 21, 8 zu zäh len sind, doch oft
mit Ver zagt heit zu kämp fen ha ben, aber doch nicht ver za gen, und noch
nicht Al les ver lo ren ge ben, denn Gott führt sie aus wei sen Ab sich ten ei nen
ver bor ge nen, dunk len Weg; oder sie wer den von An dern, die es nicht ver ‐
ste hen, oder von ihrem ei ge nen schwer müthi gen Ge blüt, oder von fal schen
Be grif fen und Man gel an Er kennt nis, oder durch ver nach läs sig te Treue und
Wach sam keit so ir re ge führt, daß sie be stän dig kla gen, seuf zen und kei ne
fro he Stun de ha ben.
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Sol len sol che ge plag te See len denn auch zum Abend mahl ge hen? Was nützt
nicht, wenn ih nen ihr Ge wis sen be zeugt, daß sie die Sün de has sen, mit Vor ‐
satz in kei ne Sün de ein wil li gen, ihr sünd li ches Elend tief ge beugt füh len,
und gern davon frei sein möch ten. Wenn sie nach Je sum und sei ner Gna de
und Hül fe sehn lich ver lan gen, und sie gern von ih rer Angst und Noch durch
ihn er löst und sein gan zes Ei gent hum, ihm zur Eh re und Freu de sein möch ‐
ten. Sol che See len sind kei ne Knech te der Sün de, kei ne Fein de Got tes, son ‐
dern die kran ken Scha fe des gu ten Hir ten, des sen Gna den ar beit schon an ih ‐
nen zu mer ken ist; dar um füh len sie sich elend und arm, krank und ver wun ‐
det, schüch tern und blö de, hung rig und durs tig, müh se lig und be la den. War ‐
um soll ten sol che ar me Scha fe den Hir ten und sei nen Scho ße flie hen - war ‐
um sol che Kran ke nicht zu dem freund li chen Arzt und lieb rei chen Hei land
kom men, der sich der Kran ken, Ar men, Elen den so gern an nimmt? Ps. 22,
27, 34, 19. der in den Ta gen sei nes Flei sches so gern un ter sol chen Leu ten
ge we sen ist, so eif rig das Ver lor ne such te, und noch im mer das Ver irr te wie ‐
der zu brin gen, das Ver wun de te zu ver bin den und das Schwa che zu war ten
pflegt, Ezech. 21, 16. der so theu er ver spricht: Ich will die mü den See len er ‐
qui cken, und die be küm mer ten See len sät ti gen. Sie sol len aber nicht im mer
so ängst lich blei ben, son dern durch das hei li ge Abend mahl Chris tum und
den Reicht hum sei ner Gna de bes ser ken nen und er grei fen ler nen, und mit
all ihrem Elend ei ne Frei stät te in sei nen Wun den fin den, und aus sei ner Fül ‐
le Gna de um Gna de neh men ler nen. Was, wenn das Wort Got tes nicht hin ‐
reicht sie zu trös ten, kann sie bes ser be ru hi gen und auf rich ten, das der Leib
und das Blut des Herrn, für uns da hin ge ge ben - für uns ver gos sen? - Dar um
heißt er ja der Sün der- und Zöll ner-Ge sell; dar um läßt er es sich so ger ne
nach sa gen: Er nimmt die Sün der an und ißt mit ih nen.

Mein Hei land nimmt die Sün der an, 
die un ter ih rer Last der Sün den 
kein Mensch, kein En gel trös ten kann, 
die Nir gends Ruh und Ret tung fin den, 
den'n selbst die wei te Welt zu klein, 
die sich und Gott ein Gräu el sein, 
den'n Mo ses schon den Stab ge bro chen, 
und sie der Höl le zu ge spro chen,
wird die se Frei statt auf gethan: 
mein Hei land nimmt die Sün der an!
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2. Sein mehr als müt te r li ches Herz 
trieb ihn von sei nem Thron auf Er den: 
ihn drang der Sün der Weh und Schmerz, 
an ih rer Statt ein Fluch zu wer den; 
er senk te sich in ih re Noth, 
und schmeckt' für sie den bit tern Tod. 
Nach dem er nun sein ei gen Le ben 
zur theu ren Zah lung hin ge ge ben, 
und für die Welt ge nug gethan, 
so heißts: er nimmt die Sün der an.

3. Nun ist sein auf getha ner Schoß 
ein sichres Schloß ge jag ter See len: 
er spricht sie von dem Urt heil los, 
und til get bald ihr ängst lich Quä len; 
es wird ihr gan zes Sün den heer 
ins un er gründ lich tie fe Meer 
von sei nem rei nen Blut ver sen ket, 
und ihn'n der heil ge Geist ge schen ket 
zum Füh rer auf der Gna den bahn: 
mein Hei land nimmt die Sün der an.
4. So bringt er sie zum Va ter hin, 
in sei nen blut be floß nen Ar men: 
das nei get dann den Va ter sinn 
zu lau ter herz li chem Er bar men: 
er nimmt sie an, an Kin des statt; 
ja al les, was er ist und hat, 
wird ih nen ei gen über ge ben; 
die Thü re zu dem ew’gen Le ben 
wird ih nen fröh lich auf gethan. 
Mein Hei land nimmt die Sün der an.

5. O soll test du sein Her ze sehn, 
wie sichs nach ar men Sün dern seh net, 
so wohl, wenn sie noch ir re gehn, 
als wenn ihr Au ge vor ihm thrä net! 
wie streckt er sich nach Zöll nern aus; 
wie eilt er in Zachäi Haus; 
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wie sanft stillt' er der Mag da le nen 
den mil den Fluß der Sün derthrä nen, 
und denkt nicht, was sie sonst gethan: 
mein Hei land nimmt die Sün der an.

6. Wie freund lich blickt er Pe trum an, 
ob er gleich noch so tief ge fal len! 
nun dies hat er nicht nur gethan, 
da man ihn sah auf Er den wal len: 
nein, er ist im mer ei ner lei, 
ge recht und fromm und ewig treu: 
wie er war un ter Schmach und Lei den, 
so ist er auf dem Thron der Freu den 
den Sün dern lieb reich zu gethan. 
Mein Hei land nimmt die Sün der an.
7. So kom me dann, wer Sün der heißt, 
und wen sein Sün den gräul be trü bet, 
zu dem, der Kei nen von sich weist,
der sich ge beugt zu ihm be gie bet.
Wie willst du dir im Lich te stehn
und oh ne Not ver lo ren gehn?
Willst du der Sün de län ger die nen
da dich zu ret ten er er schie nen?
O nein, ver laß die Sün den bahn!
Mein Hei land nimmt die Sün der an.

8. Komm nur müh se lig und ge bückt,
komm nur, so gut du weißt zu kom men;
wenn gleich die Last dich nie der drückt,
du wirst auch krie chend an ge nom men.
Sieh, wie sein Herz dir of fen steht,
und wie er dir ent ge gen geht!
wie lang hat er mit vie lem Fle hen
sich brüns tig nach dir um ge se hen?
so kommt dann al le samt her an:
mein Hei land nimmt die Sün der an.
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9. Sprich nicht, ich hab's zu grob ge macht,
ich hab die Gü ter sei ner Gna den
so schänd lich und so lang ver acht't;
er hat mich oft um sonst ge la den:
wo fern du's nur itzt red lich meinst,
und dei nen Fall mit Ernst be weinst; 
so soll ihm nichts die Hän de bin den,
und du sollst noch Ge na de fin den;
er hilft, wenn sonst nichts hel fen kann.
Mein Hei land nimmt die Sün der an.

Doch sprich auch nicht: es ist noch Zeit,
ich muß erst die se Lust ge nie ßen;
Gott wird ja eben nicht gleich heut
die off nen Gna den pfor ten schlie ßen.
Nein, weil er ruft, so hö re du,
und greif mit bei den Hän den zu;
wer sei ner See len Heut ver träu met,
der hat die Gna den zeit ver säu met;
ihm wird her nach nicht auf gethan.
Heut komm, heut nimmt dich Je sus an.
11. Ach zeuch mich selbs t en recht zu dir, 
hold se lig sü ßer Freund der Sün der! 
er füll mit seh nen der Be gier 
auch uns und al le Men schen kin der. 
Zeig uns bei un serm See len schmerz 
dein auf ge spalt nes Lie bes herz; 
und wenn wir un ser Elend se hen, 
so laß uns ja nicht stil le ste hen, 
bis daß ein je der sa gen kann: 
Gott Lob! auch mich nimmt Je sus an.

Der Tag des Herrn, der Kö nig der Ta ge, ge hei ligt
von den Hei li gen, ge schän det von den Gott lo sen
Der Tag des Herrn der hei li ge Tag ist ein un hei li ger ge wor den, ein ge schän ‐
de ter, ein Tag der Sün den und al ler Gräu el auf Er den. Das Ge bot des Al ler ‐
höchs ten, sei ne Dro hun gen Und Ver hei ßun gen wer den mit Fü ßen ge tre ten,
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Got tes Wort wird ver ach tet, Got tes Dienst und Eh re ver nach läs sigt. Das
Haus Got tes steht ver las sen, der Al tar des Herrn wird ge flo hen und um gan ‐
gen. Tau sen de von Men schen sieht man an dem Gott ge weih ten Ta ge bloß
zum Ver gnü gen, zur Lust sich her um trei ben, Schaa ren von Kin dern ein an ‐
der zum Mü ßig gang und zur Fer tig keit in je der Art von Las ter ver füh ren,
und bald zum Meis ter wer den; der vor neh me und der nied ri ge Pö bel halt es
für Fort schritt in der Auf klä rung und Bil dung, die Kir che zu flie hen, den
Tag des Herrn ent we der mit hab süch ti gen Ar bei ten, oder ge nuß süch ti gen
Er ho lun gen, ei gent lich Aus schwei fun gen, zu ent wei hen und den Se gens tag
in Fluch und ei ne Quel le al ler La sier zu ver wan deln. Ist es denn ein Wun ‐
der, daß bei die ser Ver nach läs si gung des kirch li chen Un ter richts, der Er ‐
mah nung und Be leh rung aus Got tes Wort, bei die ser Scheu der öf fent li chen
Got tes ver eh rung, die bei Gro ßen und Klei nen, bei Ar men und Rei chen, bei
al len Klas sen im mer mehr über hand nimmt, wir ei ne Welt vor Au gen ha ‐
ben, die voll un ge zo gner Kin der, treu lo ser Lehr jun gen, herrsch süch ti ger
Dienst bo ten, be trüg li cher Ar bei ter, em pö re ri scher Un tert ha nen, die nur dar ‐
um Ver äch ter der Ma je stä ten und Ob rig kei ten sind, weil sie Gott nicht
fürch ten, und sein Wort ver ach ten, sei ne Ge bo te mit Fü ßen tre ten, und weil
die Ob rig keit al les die ses un ge straft hin ge hen laßt.

Ja wahr lich, der Sab bath des Herrn un sers Got tes ist nicht mehr, beim gro ‐
ßen Hau fen der Chris ten heit ganz und gar nicht mehr, nur bei dem klei nen
Häuf lein der ver ach te ten und alt frän kisch ge nann ten From men, ist noch ein
klei ner Rest davon üb rig ge blie ben. Sab bath schän dung, un ge bun de ne Ent ‐
wei hung, fre che Ent hei li gung, schänd li cher Miß brauch des hei li gen Ta ges
ist bei der gro ßen Welt, die dem Baal und nicht mehr dem Herrn dient, zur
Ta ges ord nung ge wor den.
Fra ge die Ver bre cher, die Ver führ ten, die Trun ken bol de, die Ge fal le nen al ler
Art, wann, wie, wo sie ver führt wor den und ge fal len sind, und wenn sie red ‐
lich sind, wer den sie be ken nen, daß der An fang ih rer Sün den we ge und ihres
Fal les kein an de rer war, als die Ver nach läs si gung der Sonn tags fei er, des
Got tes diens tes, der An hö rung des gött li chen Wor tes, und die un ge bun de ne
Frei heit, der sie am Sonn ta ge sich hin ge ge ben ha ben. Die ses und so vie le
an de re Er fah run gen soll ten uns ja doch zur Über zeu gung brin gen, daß die
Hei li gung des Sonn tags ei nes der kräf tigs ten Gna den mit tel zur Be wah rung
und För de rung der Tu gend und Gott se lig keit ist, so wie die Ver nach läs si ‐
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gung, Schän dung und Ent hei li gung des Sonn tags die frucht bars te Quel le al ‐
ler Las ter und Gräu el, die jetzt wie ei ne Fluth die Er de über schwemmt.

Wie! sol len wir da bei ru hig zu se hen? Ist es nicht je des wah ren Chris ten,
und be son ders je des Pre di gers und Seel sor gers ers te Pflicht, die ser schon so
lan ge ver hee ren den Pest und Sünd fluth ei nen Damm zu set zen, Hei li gung
des Sonn tags kräf tig zu för dern, und dem Ta ge des Herrn wie der sei ne Eh re
und Wür de, sei ne Ru he und sei nen Se gen zu ver schaf fen? Wenn der ro he
Hau fe, der oh ne Gott und oh ne Ge bot in der Welt ist, den Sab ba th tag und
das Ge bot des Herrn für nichts ach tet, so ist es be greif lich. Aber wenn
Chris ten, sol che, die frei ge macht sein wol len vom Ge set ze der Sün de und
des To des, die er ret tet zu sein glau ben von der Ob rig keit der Fins ter nis, von
der ge gen wär ti gen ar gen Welt, wenn sol che sich den noch am Ta ge des
Herrn der Welt gleich stel len, weil sie die Ver bind lich keit des Sab bath, Ge ‐
bo tes in Zwei fel zie hen, oder gar be haup ten, es sei kein christ li ches, evan ‐
ge li sches, son dern nur ein alt tes ta men ti sches, mo sa i sches Ge setz, das Chris ‐
tus auf ge ho ben ha be, das Chris ten im N. Bun de nichts an ge he, das ist un be ‐
greif lich, und nicht ge nug zu bedau ern und zu be kla gen. Ich ha be nicht sel ‐
ten sol che Äu ße run gen ge hört, und hal te es der Mü he werth, sie beim wah ‐
ren Lich te zu be trach ten, denn sie sind in der Fins ter nis ge re det.

I.
Das Ge bot ist so alt als die Welt, und steht fest von An fang der Welt bis
zum En de der sel ben, und ver bin det al les, was von Gott er schaf fen ist, al le
Crea tur Got tes, die un ter dem Him mel lebt.

Das Ge bot ver bin det zur strengs ten Be ob ach tung und Hal tung, nicht als
Zwang ge setz, son dern als das un ent behr lichs te, al ler zweck mä ßigs te, ge seg ‐
nets te Gna den mit tel, des sich die gan ze Welt freu en soll.

Das Ge bot, ei nen Tag der Wo che Gott und gött li chen Din gen zu wid men
oder zu hei li gen, ist nicht ein mensch li ches (mo sa i sches), nicht ein zeit li ‐
ches (alt tes ta men ti sches), son dern ein gött li ches und ewi ges, das al le Zei ten
um fas set und al le Men schen ver bin det.
Es ist Got tes nicht Mo ses Ge bot: denn die Bi bel sagt: Und Gott re de te al le
die se (10) Wor te: Ich bin der Herr dein Gott rc. 2 Mos. 20, 1 - 17. Und da
das Volk, die Sechs mal hun dert tau sen de, (wie viel Au gen und Oh ren!) sa hen
und hör ten den Don ner und die Stim me des Herrn, fürch te ten sie sich und
spra chen zu Mo se: Re de du mit uns, laß Gott nicht mit uns re den. Aber der
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Herr sprach: Ihr habt ge hört, daß ich vom Him mel her ab mit euch ge re det
ha be. (V. 22.) Wie! soll das nicht mehr fest ste hen auf Er den, was Gott vom
Him mel her ab ge re det hat? Und hat er nicht al le zehn Ge bo te vom Him mel
her ab ge re det? wenn die an dern neun fest ste hen, war um die ses nicht, wel ‐
ches Er mit dem sel ben furcht ba ren Ernst und der sel ben gött li chen Wür de
und Fei er lich keit ge ge ben hat? daß 600,000 Mann zit ter ten und beb ten und
die Stim me Got tes nicht ver tra gen konn ten. So hat te doch kein Mensch,
kein Mo ses re den kön nen. Die se un nach ahm li che Spra che und Stim me des
gro ßen Got tes kann von Men schen wor ten wohl un ter schie den wer den.

Gott sprach: Ge den ke des Sab ba th ta ges rc. war um ge den ke? war um nicht
wie bei an de ren Ge bo ten: du sollst rc. du sollst rc.? dar um, weil der Sab bath
kein neu es Ge bot, nicht erst jetzt, auf Si nai, son dern schon bei Grund le gung
der Welt ein ge setzt und ge bo ten wur de und al so viel al ter als Mo ses, so alt
als die Welt, so alt als die Mensch heit war. Dar um heißt es: Ge den ke - des
al ten Her kom mens, des al ten Ge bo tes, das der Herr, dein Schöp fer schon
fest ge setzt hat; nach dem Er in t, Ta gen die Welt und al le sei ne Wer ke ge ‐
macht hal te, und am 7ten Ta ge ruh te; dort schon hei lig te und seg ne te er die ‐
sen Tag, und lehr te und ge bot durch sein Bei spiel und Wort, daß man 6 Ta ‐
ge ar bei ten und am 7ten ru hen und den Tag hei li gen soll, wie es im Ge bo te
V. 11. deut lich ge sagt und dar auf Be zug ge nom men wird. Viel mehr könn ten
al so al le an de re 9 Ge bo te mo sa i sche; alt tes ta men ti sche ge nannt wer den,
weil sie durch Mo ses, (auch nicht von Mo ses) ge ge ben sind Joh. 1, 17. nur
ge ra de die ses Sab ba th ge bot nicht; denn die ses ist mit in die Schöp fung der
Welt und des Men schen hin ein ge webt, so daß es un zer trenn lich von der
Kre a tur, und un ver än der lich fest bleibt, so lan ge die Welt ste hen blei ben
und die Mensch heit auf die ser Er de wan deln wird. Das ge hört so we sent lich
zur Ein rich tung der Welt, zur Welt ord nung, zur Er hal tung und zum Wohl
der Mensch heit als das Ge bot „im Schwei ße dei nes An ge sichts sollst du
dein Brod es sen, und 6 Ta ge ar bei ten“. So nothwen dig dem Men schen die
Ar beit ist, so un ent behr lich ist ihm die Sab baths ru he, so schäd lich dem
Men schen der Mü ßig gang ist, so ver derb lich ist ihm die Ent wei hung des
Sab baths, so un er läß lich die Hei li gung des sel ben. War um soll te denn Gott
ge ruht ha ben am 7ten Ta ge? Be darf er der Ru he? Ge wiß nicht. Ich wüß te
kei nen an de ren Grund, als nur den, sei nen Kin dern und Kre a tu ren ein Bei ‐
spiel und Ge setz zu ge ben, wie sie ar bei ten und ru hen, wel che Ta ge und wie
vie le sie zur Ar beit, wel che und wie vie le sie zur Hei li gung und zu nächst zu
sei nem Diens te ver wen den soll ten.
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Dar um ist auch kei ne Kre a tur, we der Mensch noch Vieh davon aus ge nom ‐
men; dar um heißt es: „noch dein Knecht, noch dein Vieh, noch dein Fremd ‐
ling in dei nen Tho ren“, er ha be ei ne Re li gi on wel che er wol le; den Sab bath
muß er hal ten.

Auch hat Gott beim Man na schon vor der Ge setz ge bung auf Si nai dar an er ‐
in nert und es selbst ge hal ten. 2. Mos. 11, 29. heißt es: Se het, der Herr hat
euch den Sab bath ge ge ben (näm lich schon 1 Mos. 2, 2. 3. des sen Ge setz
hier und Kap. 20. nur er neu ert wird) dar um gibt er euch am 6ten Ta ge zwei ‐
er Ta ge Brod… al so fei er te das Volk des sie ben ten Ta ges. Und Gott selbst
rich te te sich nach sei nem Ge set ze, in dem er am sie ben ten Ta ge kein Man na
reg nen, son dern am 6ten Ta ge zwei fäl tig sam meln ließ und er hielt es bis am
Sab bath, oh ne daß es stin kend wur de oder ein Wurm dar in nen wuchs, wie
sonst an an de ren Ta gen zu ge sche hen pfleg te, wenn sie mehr sam mel ten
und es über Nacht be hal ten woll ten. 2 Mos. 16, 22 - 26. Sieh, wie der All ‐
mäch ti ge sich an das Ge bot halt, schon vor der Ge setz ge bung auf Si nai;
willst du das ge setz lich, mo sa isch, alt tes ta men tisch nen nen? oder nicht viel ‐
mehr die ses gött li che Vor bild die se Ge setz lich keit, die se Ord nung, dir Re ‐
gel, Rie gel und Spie gel sein las sen, um dich dar nach zu rich ten am heil.
Sab bath des Herrn. Ist dir die ses Bei spiel nicht er ha ben, nicht evan ge lisch,
nicht geis tig, nicht hei lig und ver bind lich ge nug?
Was Gott auf dem Si nai mit eig nem Fin ger auf die Ge set zes ta feln ge schrie ‐
ben hat: „Ge den ke des Sab ba th ta ges rc.“ das hat er auch nach her Kap. 31,
13 - 18. mit hei li gem Ernst ein ge schärft und mit dem To de be droht. „Wer
den Sab bath ent hei ligt, der soll des To des ster ben. Wer ei ne Ar beit d'rin nen
thut, des See le soll aus ge rot tet wer den von sei nem Vol ke.“ Das war auch
nicht nur ei ne lee re Dro hung, es war Ernst; denn als sie ei nen Mann am
Sab bath Holz le sen fan den und den Her ren frag ten, was man ihm thun soll ‐
te, sprach der Herr: der Mann soll des To des ster ben, die gan ze Ge mei ne
soll ihn stei ni gen, au ßer dem La ger. Da führ ten sie ihn hin aus, und je de
Hand in Is ra el hob Stei ne ge gen ihn auf und war fen ihn, daß er starb, wie
der Herr ge bo ten hat te. 4 Mos. 15, 32 - 36. War um das? dar um weil der
Herr Ge hor sam, un be ding ten Ge hor sam will ge gen die ses, wie ge gen al le
an de re Ge bo te. Wir sol len wis sen, daß die Sab bath schän dung so grau lich in
Got tes Au gen ist, als die Got tes läs te rung, als der Ehe bruch, als Dieb stahl
und Stra ßen raub, als Mord und Mei neid. Dar um be fahl der Herr, daß der
Sab bath schän der (des sen Sün de doch bloß dar in be stand, daß er Holz las
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am Sab bath - wie Adam bloß in den Ap fel biß) eben so ge stei ni get wer den
muß te, wie der Got tes läs te rer 3 Mos. 20,10. wie der Ehe bre cher 3 Mos.
20,10. wie der Dieb Achan Jos. 7, 25. Das muß te al le mal vor den Au gen
von ganz Is ra el ge sche hen, da mit al le Au gen set zen und er ken nen möch te,
daß der Herr al le sei ne Ge bo te ge hal ten wis sen will, daß das Sab ba th ge bot
eben so hei lig und ver bind lich sei, als je des an de re, da mit ein Ab scheu an
der Sün de, und Ehr furcht und Ge hor sam ge gen al le sei ne Ge bo te dem gan ‐
zen Vol ke ein ge prägt wür de.

Wer sich kein Ge wis sen macht, ein Ge bot zu über tre ten, z. B. den Sab bath
zu bre chen und an die sem h. Ta ge zu thun was er will, der kann und wird
bald eben so leicht auch die an de ren Ge bo te ge ring ach ten, z. B. den Na men
des Herrn miß brau chen, die El tern und Vor ge setz ten ver ach ten, tob ten, Un ‐
zucht trei ben, steh len, lü gen und was ihn sonst noch ge lüs tet. Wer es ge ring
ach tet, Gott zu rau ben, was Got tes ist, den Tag des Herrn, der dem Herrn
ge hei ligt ist, zu ent wei hen und zu schän den mit Din gen, die Gott ver bo ten
und mit dem To de be droht hat, wird der sein Ge wis sen nicht auch noch
voll ends so er wei tern kön nen, daß er auch dem Kai ser ver wei gert, was des
Kai sers ist, dem Nächs ten raubt, was des Nächs ten ist, sei ne Eh re, sein
Weib, sein Gut und Le ben; oder: wenn du kein Got tes läs te rer, kein Mör der,
kein Dieb und Mei nei di ger wer den willst, war um denn ein Sab bath schän ‐
der? Ist das we ni ger sünd lich und gräu el haft? Ist das nicht auch Über tre tung
des gött li chen Ge bo tes? nicht auch Un ge hor sam und Wi der stre ben? Weißt
du nicht, daß Un ge hor sam, Zau be rei, Sün de und Wi der stre ben, Ab göt te rei
und Göt zen dienst ist? 1 Sam. 15, 23. Was der Herr ge bo ten hat, muß ge hal ‐
ten wer den, bloß dar um, weil Er es ge bo ten hat; muß un be dingt ge hal ten
wer den, oh ne Wi der stre ben, oh ne Ver nünf teln, oh ne Deu teln und Dre hen
der Wor te. Wer, wie Ja ko bus sagt Kap. 2, 10. 11. al le Ge bo te halt und nur
Eins über tritt, Eins ge ring ach tet, der ist des gan zen De ka logs, al ler 10 Ge ‐
bo te schul dig. Denn der ge sagt hat: du sollst nicht ehe bre chen, der hat auch
mit dem sel ben Ernst, mit der sel ben Dro hung ge sagt: du sollst den Sab bath
hal ten und kei ne Ar beit thun. So du nun nicht ehe brichst, ar bei test aber und
schän dest den Sab bath, so bist du doch ein Über tre ter des Ge set zes und ein
Ver äch ter Got tes und sei nes Ge bo tes.
Ist aber die ses Ge bot nicht von Chris tus im Neu en Bun de auf ge ho ben, oder
er leich tert und ent kräf tet wor den?
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Kei nes wegs. Es ist schon von vor ne her ein un mög lich, daß der Sohn Got tes
die Ge bo te des Va ters, die Er im Ver ein der Gott heit mit dem Va ter bei
Grund le gung der Welt und Welt ord nung, so wie auf Si nai mit sol cher Fei er ‐
lich keit und sol chem dro hen den Ernst ge ge ben hat, soll te auf he ben kön nen
oder wol len; und war um ge ra de die ses Ei ne? war um nicht an de re? war um
nicht al le? das wä re ja er wünscht für Fleisch und Blut. Wo ist im gan zen
Neu en Tes ta men te ei ne Stel le, ein Wort von Chris to, wo durch er den Sab ‐
bath auf ge ho ben hät te? Viel mehr ha ben wir sei ne be stimm te, deut li che Er ‐
klä rung: Ihr sollt nicht wäh nen (- al so war der Wahn schon da mals oder er
sah ihn vor aus -) daß ich ge kom men bin, das Ge setz auf zu he ben. Ich bin
nicht ge kom men, das Ge setz auf zu he ben, son dern es zu er fül len. Denn
wahr lich sa ge ich euch: (so hört doch:) bis daß Him mel und Er de ver geht (-
al so doch wohl im gan zen neu en Bun de, so lan ge die Welt sieht, so lan ge
Je sus bleibt der Herr -) wird nicht ver ge hen der kleins te Buch sta be, ja kein
Strich lein vom Ge setz (- ge schwei ge ein gan zes Ge bot, und so ein wich ti ‐
ges, hei li ges!) Wer nun eins von den kleins ten Ge bo ten auf lö set, der wird
der Kleins te hei ßen im Him mel reich. Wie wird man den hei ßen, der nicht
bloß ein Io ta, ein Strich lein, son dern eins der größ ten und äl tes ten Ge bo te,
an dem al le üb ri ge han gen, weg streicht und weg wirft, oder al so leh ret, daß
es weg blei ben kann? Wo fin den wir in der Ge schich te Je su auch nur ei ne
That, wo durch Er den Sab bath ge bro chen und aus ge ho ben hät te? Es ist
schon an sich selbst nicht ge denk bar, daß Er, der im mer in dem war, was
sei nes Va ters ist, der al le Ge rech tig keit er füll te, die ses hei li ge Ge bot über ‐
tre ten, und den Gott ge weih ten Tag ge schän det, die Ru he und Stil le des
Sab baths un ter bro chen, die An dacht und In nig keit ge stört hat te. Er, der al ‐
len Un fug im Tem pel, je de Ent wei hung des Hau ses Got tes mit der Gei ßel
straf te, soll te den Tag, den sein Va ter zu hei li gen be foh len, ent hei ligt ha ben?
Hät te Er das je im Ge rings ten sich er laubt, wie wür den sei ne Fein de, die al ‐
le Sab bath auf ihn lau er ten, um et was ge gen ihn zu ha ben, ihn an ge klagt ha ‐
ben? Ja, aber er hat doch Kran ke ge heilt, und die Ge heil ten ihr Bett am Sab ‐
bath nach Hau se tra gen hei ßen? Er hat ge sagt: „der Sab bath ist um des
Men schen wil len, nicht der Mensch um des Sab baths wil len.“

„Wenn ein Ochs oder Esel in den Brun nen fällt, zieht man ihn nicht auch
am Sab bath her aus?“ al ler dings; soll aber das hei ßen: der Mensch darf am
Sab bath thun, was er will? Soll man des we gen aus je der Mü cke ei nen Och ‐
sen, aus je dem Spinn ge we be, aus je der Strick na del ei nen Esel ma chen?
Woll te er durch die se Wor te und Hand lun gen der Sab baths fei er Ab bruch
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thun, oder sie auf he ben? das ist un mög lich, wenn wir nicht sa gen wol len, Er
hat sich selbst und sei nen, Va ter wi der spro chen, hat das Ge setz auf ge lö set.
Nein, das woll te und konn te er nicht; aber zei gen woll te er, daß der Mensch
kein Skla ve des Ge bo tes, der Sab bath nicht ei ne Pla ge und ei ne Fes sel des
Men schen sei, son dern ihm zum Wohl und zur Ru he, zur Er hal tung nicht
zum Ver der ben ge ge ben sei, daß, wenn am Sab bath ein Mensch oder ein
Thier in Noth und Le bens ge fahr kommt, es kei ne Ent hei li gung, son dern
viel mehr Pflicht und Hei li gung des Sab baths sei, daß man hel fe und ret te.
Das ist nicht ge gen son dern für den Sab bath und für das Ge bot, da mit be stä ‐
tig te Er viel mehr das hei li ge Ge setz. Sonst aber hat Je sus sich am Sab bath
nichts er laubt, als Wun der zu wir ken, und Kran ke ge sund zu ma chen, wenn
sie ihn am Sab bath dar um ba ten. Und das ist dir auch er laubt, wenn du al le
Sonn ta ge al le Kran ke ge sund, al le Blin de se hend, al le Lah me ge hend
machst, so wird dich nie mand be schul di gen, daß du den Sab bath ge bro chen
hast. Je de Zun ge wird den Herrn prei sen. Ha ben sei ne Jün ger am Sab bath
Äh ren ab ge streift und Da vid die Schau bro de aus Got tes Haus ge nom men,
und den Hun ger da mit ge stillt, so ha ben sie nicht mehr gethan, als wenn du
am Sonn ta ge dein Brod is sest und dein Was ser trinkst, um nicht Hun ger zu
lei den. Und Je sus konn te sie in Schutz neh men, oh ne es zur Re gel zu ma ‐
chen, oh ne das Ge setz zu durch lö chern. Er hat da mit kei nes wegs sa gen wol ‐
len: der Sab bath ist nichts, man darf an dem sel ben thun, was man will.
Nein, viel mehr sprach er zu dem Jüng ling Matth. 19, 16, der nach dem We ‐
ge und der Thür des Him mels frag te: „Willst du zum Le ben ein ge hen, so
hal te die Ge bo te.“ Und wenn er da bei das drit te Ge bot nicht nann te, so kann
man doch dar aus eben so we nig schlie ßen, daß er we ni ger Werth dar auf leg ‐
te, als auf das ers te, zwei te, drit te, neun te und zehn te Ge bot, die er auch da ‐
bei nicht in Er in ne rung brach te.

Nein, nicht auf he ben, aber ver än dern konn te und woll te er die sen heil. Tag,
als Herr des Sab baths Match. 2, 28. Da Er als Er lö ser der Welt, am Sab ba th ‐
ta ge im Gra be lag, und am ers ten Wo chen ta ge, nach Voll en dung sei nes gro ‐
ßen Wer kes, der neu en Schöp fung der Welt, auf er stand, als Sie ger über Tod,
Grab, Teu fel und Höl le, den Frie den brach te, und an die sem Ta ge auch den
heil. Geist aus goß über sei ne ers ten Jün ger, und al so da der neue Bund, oder
die christ li che Kir che ihren Ge burts tag fei er te und die Syn ago ge be gra ben
ward, so muß te der Sab bath oder sie ben te Tag, der der Ge denk tag oder Ge ‐
burts tag der Schöp fung war, dem ers ten Wo chen ta ge wei chen, der der Ge ‐
denk tag der voll en de ten Er lö sung und herr li chen Auf er ste hung des Neu ‐
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schöp fers der Welt und der Ge burts tag des neu en Bun des ist, Dies ist ge ‐
sche hen, wie wir aus den Hand lun gen und Übun gen der Apo stel und der
christ li chen Kir che se hen, die ge wiß nicht oh ne Be fehl Chris ti und Ein ge ‐
bung des heil. Geis tes den ers ten Wo chen tag als den Tag des Herrn, des
Welt-Er lö sers fei er ten und hei lig ten, in dem sie an die sem Ta ge ih re got tes ‐
dienst li che Ver samm lun gen und Collec ten hiel ten. Apo stelg. 2, 1. 20, 7. 1
Kor. 12, 2. Die sen Tag nennt auch Jo han nes Of fenb. l, 19, den Tag des
Herrn, ge wiß aus kei ner an dern Ur sa che, als weil er schon von den Apo ‐
steln und der gan zen ers ten christ li chen Kir che statt des Sab baths an ge nom ‐
men und fest ge hal ten war. Dar um hat er auch in der oc ci den ta li schen Kir ‐
che die sen Na men „Tag des Herrn“ dies Do mi ni ca, be hal ten, und in der ori ‐
en ta li schen Kir che heißt er bis heu te: der Auf er ste hungs tag. Wir Deut sche
nen nen ihn Sonn tag, weil an die sem Ta ge, an dem das Licht ge schaf fen
ward 1 Mos 1, 3 - 5. die Son ne der Ge rech tig keit, nach ih rer blu ti gen Lei ‐
dens nacht auf ge gan gen ist, und Frie de und Heil un ter ihren Flü geln, weil da
die Schat ten des al ten Bun des wi chen und das hel le Licht des Evan ge lii zu
leuch ten, zu wär men und zu be le ben an fing die kal ten, blin den, tod ten Her ‐
zen der Men schen.

So steht denn al so das Ge bot fest, un ver brüch lich, so lan ge die Welt ste hen
blei ben wird, daß von den sie ben Ta gen, die Gott dem Men schen ge ge ben
hat, Ei ner dem Herrn ge hei ligt wer den muß, wie von Grund le gung der Welt
an der sie ben te, weil der Schöp fer am sie ben ten Tag ru he te und den Tag
seg ne te und hei lig te, so im Neu en Bun de bis ans En de der Ta ge, der ers te
Wo chen tag, da der Er lö ser der Welt sein Werk voll en det und durch sei ne
Auf er ste hung die Wie der ge burt zum neu en Le ben und zur le ben di gen Hoff ‐
nung be gon nen hat. Wer den Tag ver ach tet, ent weiht und schän det, der ver ‐
ach tet und schmä het sei nen Schöp fer und sei nen Er lö ser, und ist nicht we ni ‐
ger straf bar als je der Über tre ter der üb ri gen Ge bo te, als der Got tes läs te rer,
der Ehe bre cher, der Dieb und Mör der, der Lüg ner, der Va ter- und Mut ter-
Mör der und je der Un ge hor sa me und Em pö rer ge gen Ob rig keit und Ord ‐
nung. Er raubt Gott was Got tes ist, raubt sich selbst ei nen un ent behr li chen
Tag der Ru he und der Hei li gung, raubt sei nem Nächs ten die Ru he und das
Bei spiel an die sem Ta ge und ver sün digt sich al so schwer ge gen Gott, ge gen
Chris tus, ge gen sich selbst und ge gen sei nen Nächs ten.
So sieht es denn fest das Ge bot, „ge den ke des Sab ba th ta ges, daß du ihn hei ‐
li gest.“ Denn Gott der Schöp fer hat ihn ein ge setzt, ge seg net und ge hei li get,
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Gott hat es vom Him mel her ab ge re det, mit sei nem ei ge nen Fin ger auf die
Ta feln ge schrie ben, die er al ler Welt vor Au gen leg te, daß sie es hal ten und
dar nach thun sol len. Die ses Ge bot sieht fest so gut wie die üb ri gen Ge bo te:
du sollst nicht tob ten, nicht ehe bre chen, nicht steh len rc. oder war um soll te
denn ge ra de die ses Ge bot nichts mehr gel ten? War um soll te Gott die sen
Tag, die Hei li gung die ses Ta ges, die Er bei To des stra fe ge bo ten hat, die der
Schöp fer durch sei ne ei ge ne Sab baths ru he und Chris tus durch sein Auf er ‐
ste hen und die Geis tes sen dung ge hei ligt und aus ge zeich net hat, nicht mehr
aus ge son dert ha ben wol len? War um sol len wir im Neu en Bun de kei ne Sab ‐
baths-Stil le und Ru he, kei nen Tag zur Samm lung, Ein kehr, häus li chen und
öf fent li chen An dacht, Got tes ver eh rung, Er bau ung und Hei li gung mehr ha ‐
ben? War um ge ra de jetzt in un serm be weg ten und auf ge reg ten Jahr hun dert
nicht mehr (- wo er nö thi ger ist als je -) da doch seit der Er schaf fung der
Welt durch al le Jahr hun der te der alt- und neu tes ta men ti schen Zeit rech nung
hin durch der Sab bath, der Tag des Herrn, der schö ne, herr li che Tag ge fei ert
wor den ist; da die christ li che Kir che seit der Apo stel zeit her, die ses Ge bot
im mer im De ka log, un ter den 10 Ge bo ten mit auf ge führt und streng und
hei lig ge hal ten wis sen woll te? Wer er fre chet sich nun, die Hei li gung die ses
Ta ges aus der Zahl der 10 Ge bo te aus zu strei chen? Der greift mit fre cher
got tes räu be ri scher Hand in die ur sprüng li che Ein rich tung des Schöp fers, in
die fest ge setz te Welt-Ord nung Got tes; der raubt dem Er lö ser der Welt sei ‐
nen Eh ren tag; der stiehlt der Kir che Got tes ihren un ent behr li chen Tag des
Se gens und der h. Ge mein schaft; der ent zieht Her Kir che, dem Tem pel und
Hau se des Herrn al le Zier de und Schön heit, stürzt den Al tar des Herrn zu
Bo den; er är gert die hei li ge Ge mei ne des Herrn, die stil len, in ni gen See len,
wel chen die ser Tag der liebs te, hei ligs te, und die schöns te Got tes ga be ist, er
ar bei tet den Pfor ten der Höl le in die Hän de, zur Über wäl ti gung der Kir che
Chris ti, in dem er durch Sab bath schän de rei, durch Über tre tung und Durch lö ‐
che rung Ei nes Ge bo tes zur Über tre tung und Ver ach tung al ler üb ri gen Thür
und Thor öff net.

II.
Wie soll nun der Tag des Herrn ge fei ert wer den? Was soll man thun, was
un ter las sen an die sem aus ge zeich ne ten Ta ge? das sagt uns das Bei spiel des
Schöp fers, 1 Mos. 2. das sagt uns das Ge bot selbst so klar und ent schie den,
so ver ständ lich wie mög lich:
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„Ge den ke des Sab ba th ta ges, daß du ihn hei li gest. Sechs Ta ge sollst du ar ‐
bei ten und al le dei ne Din ge be schi cken (kei ne Ar beit auf den Sab bath spa ‐
ren) denn am sie ben ten Ta ge ist der Sab bath des Herrn, dei nes Got tes. (Der
ist dir nicht ge ge ben zur Ar beit, ist nicht dein Tag, den hat sich der Herr
vor be hal ten, es ist sein Tag, daß du ihn nur für ihn ver le best). Da sollst du
kein Werk thun, noch dein Sohn, noch dei ne Toch ter, noch dein Knecht,
noch dei ne Magd, noch dein Vieh, noch der Fremd ling, der in dei nen Tho ‐
ren ist“. Das ers te ist al so of fen bar, der Herr will kei ne Ar beit, er will Ru he,
der Tag soll sich von den üb ri gen 6 Wo chen ta gen durch Ru he von al ler Ar ‐
beit aus zeich nen, und zwar oh ne Aus nah me, we der Va ter noch Sohn, we der
Mensch noch Vieh, we der Herr noch Knecht, we der Ein hei mi scher noch
Frem der, er mag ei ne Re li gi on ha ben wel che er wol le, er mag Hei de, Ju de
oder Tür ke sein, am Sab bath, wenn er in dei nem Hau se, in dei ner Stadt, in
dei nem Dor fe ist, soll et ru hen und kei ne Ar beit thun. Es ist doch ge wiß
aus fal lend, daß Gott den Knecht, die Magd, das Vieh und den Fremd ling
nicht aus nimmt. „Auf daß dein Knecht und dei ne Magd ru he, gleich wie
du:“ heißt es 5 Mos. 5, 15. War um denn so gar das Vieh? möch te man fra ‐
gen; ge wiß, weil es auch der Ru he be darf, und weil der Herr die sen Tag, als
sei nen Tag, vor al len an dern, durch Stil le und Ru he aus ge zeich net ha ben
will, und da mit der Mensch des to eher sich von al lem Ge räusch, von al ler
Stö rung zu rück zie he. Denn wenn das Vieh, das doch kein in ne res Le ben
hat, und al so durch äu ße res Werk im In nern nicht ge stört wird, doch von al ‐
lem Werk sich ent hal ten muß; wie darf der Mensch sich da mit recht fer ti gen
wol len, daß er sagt: „Ich kann dies oder das Werk am Sab bath thun, oh ne
mich zu stö ren“. Du sollst ein mal kein Werk thun, sagt der Herr dein Gott,
es mag dich stö ren oder nicht.

2. Der Herr will aber nicht nur Ru he, er will Hei li gung die ses Ta ges. Es
heißt nicht: daß du ihn fei erst, daß du ru hest an die sem Ta ge, nein, es heißt:
daß du ihn hei li gest. Hei li gung ist Zweck, nicht bloß Ru he. Denn oh ne Hei ‐
li gung könn te man sich wohl noch man ches er lau ben zu thun oder nicht zu
thun, was nun durch aus nicht ge schehn darf, wenn man dem Ge bo te Ge nü ‐
ge leis ten will. Es soll nicht bloß ein Ru he tag, ein Fei er tag sein, es soll ein
hei li ger und ge hei lig ter Tag, ein Tag des Herrn, dem Herrn ge hei li get, aus ‐
ge son dert, ihm ganz al lein und be son ders ge wid met sein, da heim und in der
Kir che.
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Dar um ir ren die je ni gen, die an die sem Ta ge Gott und der Welt zu gleich die ‐
nen wol len, sehr, wenn sie zwar nicht ar bei ten aber sich des to mehr den Be ‐
lus ti gun gen und Ver gnü gun gen, wel che sie Er ho lun gen und un schul di ge
Freu den des Le bens nen nen, wol lust trun ken hin ge ben, die in das The a ter
oder nach Or ten und Ge sell schaf ten fah ren oder ge hen, wo ge spielt, ge tanzt,
ge zecht, ge plau dert und al ler lei ge trie ben wird, was nicht nur der Hei li gung,
son dern schon der Ru he und Stil le des Ta ges ganz zu wi der ist, was ge wöhn ‐
lich er mü den der und an stren gen der als Ar beit ist. Die se und ähn li che Lust ‐
bar kei ten kann nur der sich und an dern er lau ben, des sen Au gen der Gott
die ser Welt, der Va ter al ler- die ser un schul dig ge nann ten aber mit al len Las ‐
tern und Gräu eln be steck ten Freu den, ver blen det hat, daß er den Gräu el der
Ver wüs tung an heil Stät te nicht sieht, daß er Teu fels dienst für Got tes dienst
hält, den Be li al mit Chris tus ver wech selt. Lei der wähnt fast die gan ze
Chris ten heit, der Sonn tag sei nur da zu da, daß man dem Baal oder dem
Bauch die ne. Und nicht nur der Sonn tag, so gar Bet- und Buß ta ge wer den an
den meis ten Or ten durch sol che rau schen de und schmut zi ge Lust bar kei ten
ge schän det, wel che zu al ler Un sitt lich keit, Aus ge las sen heit und Wild heit
den Weg bah nen, Kin der zu Die ben an El tern ma chen, und über haupt die
Ju gend ver füh ren, so, daß es nicht ent setz lich und be trü bend ge nug ge schil ‐
dert wer den kann. Al ler Se gen, je der gu te Ein druck vom Wor te und Hau se
Got tes, wenn man das auch noch be sucht, wird da durch ge walt sam aus ge ‐
löscht und zer tre ten, größ ten t heils aber der Kir chen be such ganz ver nach läs ‐
sigt und ge hin dert. Soll ten die Ta ge dem Herrn ge hei ligt sein: nein, das sind
Ta ge voll Gräu el, vor den Au gen des Herrn, Ta ge der Schan de, an de nen
durch das Be tra gen der Chris ten Gott nur ge läs tert wird, weil sie es fast är ‐
ger ma chen als die Hei den.

III.
So streng und ge setz lich die ses scheint, so ist es doch nicht ge setz lich, son ‐
dern scheint nur de nen so, wel che ge setz los und ge setz wid rig sind, und die
Mit te zwi schen ge setz lich und ge setz los noch nicht ge fun den ha ben und
nicht fin den kön nen, und des we gen je de ge wis sen haf te Be ob ach tung der
Ge set ze als ge setz lich ver ach ten und ta deln, oh ne zu un ter schei den den
Sinn, in wel chem ge han delt wird. Die in ne re Ge sin nung ist es, die ei ne
Hand lung ge setz lich oder evan ge lisch macht. Wer das Ge setz, es sei das der
Sab baths fei er oder ein an de res Ge bot, du sollst Va ter und Mut ter eh ren,
nicht töd ten, nicht steh len u. s. w. nur mit pha ri sä i schem Sinn streng beo b ‐
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ach tet, um sich Ver ge bung, Gna de und ewi ges Le ben zu ver die nen, und al so
sein Selbst hei land und durchs Ge setz se lig wer den will, der ist ge setz lich,
dem kann man mit Pau lus sa gen: du hast Chris tum ver lo ren, weil du durch
das Ge setz se lig wer den willst; du bist aus der Gna de ge fal len und un ter das
Ge setz gethan.

Wer aber eben so streng und ge wis sen haft, wie die üb ri gen Ge bo te des
Herrn, auch das des Sab baths halt, und sich nicht das ge rings te er laubt, was
ge gen die Ge bo te und den Wil len des Herrn ist, und al so recht ge nau in den
We gen und Ge bo ten des Herrn wan delt, aus kei ner an dern Ab sicht, als um
des Herrn und sei nes Ge bo tes wil len, aus Lie be und Dank bar keit, aus hei li ‐
ger Pflicht treue ge gen sei nen Schöp fer und Er lö ser, der ihn ja durch sei nen
Tod er lö set hat von der Sün de und al ler Un ge rech tig keit, von al lem ge setz ‐
wid ri gen, un ge hor sa men We sen; wer aus Ab scheu und Haß der Sün de, aus
kind li cher Furcht den Ge bo ten des Herrn zu wi der stre ben, wer die Gna de
und den heil. Geist, den ihm Chris tus er wor ben hat, wer in die sem Sin ne
mit sol chem ge hei lig ten Ge mü the das Ge setz hält, den wirst du doch nicht
ge setz lich nen nen; das wird doch wohl evan ge lisch, christ lich, hei lig und
gott ge fäl lig sein, oder was sonst? Soll te: am Sonn tag ar bei ten und sich be ‐
lus ti gen und thun, was man will, evan ge lisch hei ßen, und: nicht ar bei ten,
sich von al lem Werk und al ler Be lus ti gung der Sin ne ent hal ten, und gleich ‐
viel aus wel cher Ab sicht, ge setz lich pha ri sä isch sein, so ist Chris tus ein
Sün den die ner, das Evan ge li um ein Frei brief des Las ters, der Neue Bund,
das Chris ten t hum ei ne Auf lö sung der Ge bo te, ein Um sturz der Ge set ze Got ‐
tes; so muß aus dem sel ben Grun de auch: das nicht töd ten, nicht steh len,
nicht ehe bre chen, keusch le ben usw. ge setz lich sein, und: Gott läs tern, El ‐
tern ver ach ten, steh len, lü gen usw. evan ge lisch hei ßen. Soll te die evan ge li ‐
sche Frei heit Thür und Thor so weit auf ma chen, daß man das Ge setz über ‐
tre ten, am Sonn tag thun kann was man will, oh ne sich nach dem Ge bo te
Got tes um zu se hen und sich dar nach zu rich ten, so müß te man sie viel mehr
Flei sches-Frei heit, Un ge bun den heit, Zü gel lo sig keit nen nen, die we der alt-
noch neu tes ta men tisch, we der mo sa isch noch christ lich, son dern heid nisch
und gott los ist, ei ne Frei heit, die die Schlan ge in die Welt ein ge führt, aber
nicht die, wel che uns Chris tus er wor ben hat, der uns durch den Geist des
Le bens frei ge macht hat vom Ge setz, der Ge walt und Herr schaft der Sün de
und des To des, aber nicht von Be ob ach tung der Ge bo te und ge wis sen haf ter
Er fül lung sei nes heil. Wil lens. Das ist eben der Vor zug des Neu en Bun des,
das ist die Herr lich keit der Gna de Chris ti, daß sie in uns mehr wirkt, als das
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Ge setz Mo sis, ja daß sie das, was dem Ge setz un mög lich war, zu Stan de
bringt und uns tüch tig macht, die Ge rech tig keit vom Ge setz er for dert, mit
Lust und Freu de, nicht aus Furcht und Zwang zu er fül len. Rom. 8, 3. 4.
Dar um heißt es Jer. 31, 33. Ich will mein Ge setz in ihr Herz schrei ben und
in ihren Sinn le gen, und He sek. 36, 27. sol che Leu te aus euch ma chen, die
in mei nen Ge bo ten wan deln; al so nicht ge setz los und nach Gut dün ken die
Ge bo te über tre ten, den Sab bath schän den, son dern viel mehr, was der ge ‐
setz li che Ju de aus Zwang, Furcht, Lohn- oder Ver dienst sucht gethan hat,
mit herz li cher Lie be und Lust, mit kind li cher Freu de thun. Das ist die Evan ‐
ge li sche Frei heit, die Frei heit von Furcht, von Zwang, von in ner li cher Lust
zum Bö sen und zur Über tre tung, von äu ße r li chem Zwangs ge hor sam und
knech ti scher Un ter wür fig keit. Chris tus, das Evan ge li um macht den Weg,
auch am Sab bath nicht brei ter als Mo ses, nein, der Weg, das Ge bot bleibt
das sel be, die Ver bind lich keit die sel be, aber Chris tus gibt uns zum Wan deln
des We ges, zum Hal ten des Ge bo tes, was Mo ses, das Ge setz nicht ge ben
konn te, Lust und Freu dig keit, in ne ren Trieb und Geis tes kraft, daß man, statt
wie der Ge setz li che, zu fra gen: muß ich den Sab bath hal ten? sa gen kann:
darf ich? ist es mir er laubt? wird mir die Gna de, die kind li che Freu de zu
Theil, dem Herrn die sen Tag hei li gen zu dür fen, heu te nur Ihm, und Ihm
ganz zu le ben! Den ge setz li chen Men schen wird der Sab bath fast schwe rer
als die Werk ta ge. Den Evan ge lisch ge sinn ten aber ist es am Sab ba the, wie es
den Kin dern ist, die die gan ze Wo che vom vä ter li chen Hau se ent fernt in Ar ‐
beit ste hen, aber am Sonn ta ge fei ern, nach Hau se zu rück keh ren und in dem
Scho ße ih rer El tern den Tag zu brin gen dür fen. Mit solch kind li cher Freu de
ent zieht sich der evan ge li sche Christ al ler Ar beit, je dem an dern Ver gnü gen,
und gibt sich ganz der Lust und Freu de hin, mit sei nem Gott und Hei land
um zu ge hen, zu Ihm sich zu er he ben und in Ihm sich zu star ken und recht
se lig zu sein- Er ist him mel weit ent fernt, des we gen weil er Kind Got tes,
und nicht mehr Knecht im Hau se ist, sich die Frei heit her aus zu neh men, des
Va ters Wil len und Ge bot zu über tre ten, und nach ei ge nem Gut dün ken zu
han deln, viel mehr ist es ihm Lust und Freu de, Sonn tags Freu de, ganz nach
des Va ters Wil len und Ge bot zu thun, und auch nicht das Ge rings te da ge gen
sich zu er lau ben. Wer darf da her den Sab bath schän den, oder sich et was an
dem sel ben er lau ben, was Gott aus drü ck lich ver bo ten hat, und sa gen, er sei
ein Kind Got tes, ein evan ge li scher Christ; das er lau be ihm die Evan ge li sche
Frei heit? Was, Frei heit! Frech heit ist es, sinn li che Knecht schaft und Skla ‐
ven sinn, nicht Kin der sinn; Ei gen lie be, Flei sches lie be, nicht Got tes lie be;
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Ent hei li gung und Schän dung, nicht Hei li gung und Ver herr li chung des Ta ges
des Herrn ist es.

Das wird al les noch kla rer wer den, wenn wir erst be trach ten, worin die Hei ‐
li gung des Sab baths be sieht und wie man sie an zu se hen und zu schät zen ha ‐
be.
Der wah re lieb ha ben de Christ kann das Sab ba th ge bot nicht als ei ne Last,
als ein Joch und har tes Ge setz, als schwe ren Fron dienst an se hen, son dern es
ist ihm lau ter Lust und Freu de, Gna de und Gna den mit tel, ein gro ßer Se gen,
für wel chen er Gott nicht ge nug dan ken kann

Das Stre ben des wah ren Chris ten ist, ein in ne rer Mensch und nach dem in ‐
ne ren Men schen durch Got tes Geist mit al ler Kraft ge stärkt zu wer den, daß
Chris tus durch den Glau ben in sei nem Her zen wohnt/ und er mit al ler Fül le
Got tes er füllt wird. Eph. 3. Daß Chris tus in ihm ei ne Ge stalt ge winnt; wie
kann aber das ge sche hen, wenn er nicht sich täg lich er neu ert im Geis te sei ‐
nes Ge müths, den al ten Men schen aus und Chris tum den neu en an zu zie hen,
sein Herz von al lem Ver gäng li chen, Sünd li chen und Ei teln los zu rei ßen mit
un get heil tem Ge mü the dem Herrn al lein an zu han gen, und Ein Geist mit
Ihm zu wer den sucht. Da wir aber noch in der Welt le ben, und in der Welt
die ses Ziel zu er rei chen stre ben sol len, so müs sen wir ler nen, was Pau lus
sagt: 1 Cor. 7, 30. 31. Daß wir uns freu en als freu ten wir uns nicht, kau fen
als be sa ßen wir nichts und uns der Welt brau chen, daß wir der sel bi gen nicht
miß brau chen. Das ist aber un mög lich zu er rei chen, wenn wir nicht von Zeit
zu Zeit aus der Welt aus ge hen, uns ihrem Ge räu sche und den Zer streu un gen
ent zie hen, um un ge stört in stil ler An dacht un se res in ne ren Men schen zu
Gott zu er he ben und uns Kräf te aus der un sicht ba ren Welt zu ho len. Da zu
ge hö ren nicht nur die ge re gel ten Stun den des täg li chen ge hei men Ge bets,
und des ge wöhn li chen Mor gen- und Abend se gens; da zu wird un er läß lich
ein Tag in der Wo che er for dert, den man dem al ler wich tigs ten Ge schäf te,
von wel chem un ser ewi ges Heil ab hängt, ganz al lein wid met. Wer die Re li ‐
gi on nicht als Hand werk treibt, son dern mit Chris to in Gott ver bor gen le ‐
ben, Col. 3, 3. sich von al len Be fle ckun gen des Flei sches und des Geis tes
rei ni gen und mit der Hei li gung in der Furcht Got tes fort fah ren will, 2 Cor.
7, 1. der weiß aus Er fah rung, wie sehr welt li che Ge schäf te, die man cher lei
Um ge bun gen und sinn li che Ge gen stän de in dem äu ßern Be rufs le ben das in ‐
ne re Le ben stö ren, in der Samm lung des Ge müths, in der Er he bung des
Geis tes, in der Be wa chung des Her zens, im Um gan ge mit dem un sicht ba ren
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Gott, so als sä he man ihn, im Ge nuß des über al les er ha be n en Frie dens,
durch wel chen uns der hei li ge Geist der Kinds chaft Zeug nis gibt, oh ne wel ‐
ches wir doch un ter der Last des Er den le bens, un ter dem Druck der Lei den,
und im Kamp fe mit Sün de, Welt und Sa tan nicht aus hal ten könn ten, son ‐
dern er mat ten und er lie gen müß ten.

Ist es da her nicht ei ne wah re Gna de, daß uns Gott mit dem Sab ba th ge bot zu
Hil fe kommt, und uns, ich möch te lie ber sa gen, er laubt, ver güns tigt und ge ‐
bie tet ei nen Tag aus sie ben, Ihm hei li gen, nur an gött li che Din ge den ken,
nur mit Ihm al lein um ge hen zu dür fen, um zu sei ner se li gen Ge mein schaft
zu ge lan gen und uns dar in zu stär ken und zu grün den. Ja wahr lich, das ist
gro ße un ver dien te Gna de und das kräf tigs te, wirk sams te Gna den mit tel, das
wir wie ei nen Schatz be wah ren und ge brau chen sol len. Im Schweiß dei nes
An ge sichts sollst du dein Brod es sen, sprach Gott zum Men schen, und ver ‐
bann te ihn auf den ver fluch ten Acker zur Ar beit; mil der te aber die Stra fe
aus vä ter li cher Gü te da hin: Nur 6 Ta ge sollst du ar bei ten, am sie ben ten aber
sollst du ru hen, und die sen Tag zu mir kom men, in mei ner Nä he zu brin gen
und ihn mir hei li gen. Wahr lich ein vä ter lich Ge bot, das den Ge fal le nen wie ‐
der Kin der recht ein räumt und al so durch aus nicht als Ge setz, son dern als
Gna de und Gna den mit tel an zu se hen und zu schät zen ist.
Wer da wähnt, ein sol ches Her aus tre ten aus dem Ge räu sche der Welt, ein
sol ches Sam meln des Geis tes in der Sab baths s til le, ein sol ches Zu rück zie ‐
hen in sein Käm mer lein zum Um gan ge mit dem Un sicht ba ren, ei ne sol che
Ge mein schaft der Hei li gen in den Ver samm lun gen der Gläu bi gen, im Hau se
Got tes, wä re un nö thig und über f lüs sig; wer in die ser fal schen Über re dung
spricht: Ich kann mich wäh rend mei ner Be rufs ge schäf te am bes ten sam ‐
meln, und un ter der Ar beit an Gott den ken; der Christ muß al le Ta ge Sab ‐
bath hal ten u. dergl. Wer so denkt und spricht, der weiß nicht, was es heißt,
sich sam meln und mit Gott um ge hen; er hat es noch nie ver sucht, oder lügt
ge gen die Wahr heit ge flis sent lich zu sei nem ewi gen Ver der ben. Es ist un ‐
mög lich, ja un mög lich ist es bei der mensch li chen Schwach heit, daß man,
oh ne sich in die äu ße re Stil le und Ru he von Zeit zu Zeit zu rück zu zie hen
und al lem Welt li chen Ab schied zu ge ben, d. h. oh ne Ein kehr und Samm ‐
lung des Ge müths, oh ne äu ße ren Sab bath, zur in ne ren Her zens-Stil le und
In nig keit, zum Sab bath des Her zens, zum Ge nuß der Nä he des le ben di gen
Got tes ge lan ge. Denn Gott of fen bart sich nicht mit äu ßern Ge bär den, son ‐
dern al lein in wen dig im Geis te. Joh. ä, 24. Luc. 47, 21.
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Wer nun am Sonn ta ge zwar kei ne Ar beit thut, aber die Ru he des Ta ges mit
lau ter welt li chen Ver gnü gun gen und sinn li chen Er ho lun gen aus füllt, der hat
die Wol lust und sinn li ches Ver gnü gen mehr lieb als Gott und' be denkt nicht,
daß es nicht ein Ru he- und Er ho lungs tag sein soll, son dern ein Tag der Hei ‐
li gung, ein Tag des Herrn, ein Got tes tag, an dem man aus al lem Welt li chen
gänz lich aus ge hen, je de Zer streu ung und al les, was die Samm lung des Ge ‐
müths stört, flie hen und da ge gen nur sol che Geis tes übun gen vor neh men
muß, die nur das in ni ge Hin zu na hen zu Gott und Ein ge hen in sei ne Ge ‐
mein schaft er leich tern und das Wachst hum des in ne ren Men schen in der
Hei li gung för dern.

Am Sonn ta ge, am Ta ge des Herrn gilt es: Is ra el be geg ne dei nem Gott, der
dir durch die ses Ge bot, Ihm die sen Tag zu hei li gen, so freund lich ent ge gen
kommt, und dir nicht nur er laubt son dern be fiehlt zu Ihm dich zu er he ben,
sein Ant litz zu su chen, ihn in sei nem (vä ter li chen) Hau se oder in sei ner Nä ‐
he zu zu brin gen. Welch ein Se gen! welch ein Ge nuß! Was wir un ter der Last
und Hit ze der sechs Ar beits ta ge mit Mü he su chen, kön nen wir da an ei nem
Ta ge in un ge stör ter sü ßer Ru he fin den. Ists nicht Sün de und Schan de, wenn
wir an die sem Got tes ta ge auch nur ei nen Schritt oh ne Noth hin aus in die
Welt thun? Ver küm mern wir uns nicht selbst den uns von Gott zu ge dach ten
Se gen, wenn wir uns durch ir gend ein äu ße res Ge schäft in der stil len Sab ‐
baths-Ru he mit Gott stö ren oder stö ren las sen. Nein, ich hal te es mit dem
Psal mis ten 84. Wie lieb lich sind dei ne Woh nun gen Herr Ze ba oth - Mei ne
See le ver lan get und seh net sich nach den Vor hö fen des Herrn - Ein Tag in
dei nen Vor hö fen ist bes ser denn sonst Tau send u. s. w. Ist das Sab ba th ge bot
nicht ein Ruf und ei ne Ein la dung Got tes, in sei ne Vor hö fe, in sein Haus zu
kom men, die Na he, das An ge sicht des le ben di gen Got tes zu su chen und zu
ge nie ßen? Könn te uns ei ne grö ße re Gna de, ein ge seg ne te res, kräf ti ge res
Gna den mit tel, ei ne schö ne re köst li che re Him mels ga be wer den?
Was soll man al so den ken von Chris ten, die da sa gen: „Ich kann dies und
das wohl thun am Sonn tag, es stört mich nicht, es ist auch et was Gu tes; man
kann ja doch nicht im mer be ten, und mü ßig kann ich nicht sein, das ge fällt
Gott nicht. Dann sind wir ja kei ne Ju den, und dür fens so ge nau nicht neh ‐
men (mit Got tes Ge bo ten? -) u. dergl.“ Wer so denkt, der kennt Gott nicht,
hat das Ge bot nicht in sei ner Tie fe er faßt, das Ge setz der Frei heit nicht
durch schaut, hat nie ge schmeckt, wie freund lich der Herr ist, auch in sei nen
Ge bo ten und be son ders am Sab ba th ta ge und beim Sab ba th hal ten, der weiß
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nicht, was der lie be Jün ger wuß te, daß sei ne Ge bo te nicht schwer sind, de ‐
nen die Ihn lie ben, und daß ge ra de das, dem Herrn ei nen Tag zu hei li gen,
das al ler sü ßes te Ge bot und gleich sam die auf ge schlos se ne Thür zum ver lo ‐
re nen Pa ra die se ist. Ein sol cher hat noch kei nen Sinn für Got tes Na he und
Got tes ge mein schaft, er hängt noch, oh ne es zu wis sen, am welt li chen Trei ‐
ben und sinn li chen Ver gnü gun gen; dar um weiß er nicht, was er am Ta ge des
Herrn an fan gen soll, es wird ihm der lang wei ligs te Tag, er will lie ber au ßer
dem Pa ra die se ar bei ten, als in dem sel ben mit Gott um ge hen; weil ihm der
Weg da zu zu schmal und un zu gäng lich und die Thür zu eng oder die Luft
dar in nen zu rein ist.

Schon im al ten Tes ta ment konn te der from me Is ra e lit, der ein Ge fühl von
Gott, ei ne Lie be zum Herrn hat te, das Ge bot nicht als ein schwe res Ge setz
an se hen, son dern muß te sich freu en, wenn 2 Mos. 31, 13. 14. Je ho vah
sprach: „Hal tet mei nen Sab bath, denn er ist ein Zei chen zwi schen mir und
euch (ein Zei chen mei ner Ver bin dung mit euch/ und eu rer Ge mein schaft
mit mir; wel che vä ter li che Gü te!) auf eu re Nach kom men (al so für al le wah ‐
ren Is ra e li ten al ler Zei ten) daß ihr wis set, daß ich der Herr bin, der euch hei ‐
li get (aus son dert, aus zeich net, von al len an de ren Völ kern er wählt und zu
sich ge zo gen und be son ders be gna di get hat und be gna di gen will. Welch ein
schö ner Ge denk- und Of fen ba rungs tag der Lie be Got tes ge gen sein Volk ist
al so der Sab bath.“) dar um hal tet den Sab ba th tag, denn er soll euch hei lig
sein (ja ein er wünsch ter Tag, auf den man sich die gan ze Wo che freu et und
sich sehnt, wie das Kind nach dem Christ tag) „wer ihn ent hei ligt, der soll
des To des ster ben, wer ei ne Ar beit thut, soll aus ge rot tet wer den von sei nem
Vol ke“ die se furcht ba re Dro hung geht die Kin der nicht an, und er schreckt
sie nicht, weil sie oh ne hin aus Lie be un ter las sen, was der Ernst Got tes ver ‐
bie tet; das ist den Sab bath schän dern ge sagt, daß sie aus die sem Erns te se ‐
hen sol len, wie sehr es Gott be lei digt, daß sie sich so weit von Ihm ent fer ‐
nen, und wie ger ne Er sie na he bei sich hät te, wie ger ne Er sie seg nen
möch te. Wer den Sab bath nicht hält, das An ge sicht des Herrn da nicht
sucht, ist ge wiß auch schon geist lich todt, und wie aus ge rot tet aus dem Vol ‐
ke Got tes, au ßer Ver bin dung mit Gott, und au ßer der Ge mein schaft der Hei ‐
li gen. Denn die Sab bath schän dung führt ih re Stra fe mit sich, so wie die
Hei lig hal tung ihren Se gen.
Daß auch nicht al le Ju den den Sab bath bloß ge setz lich und pha ri sä isch hiel ‐
ten oder ge setz los schän de ten, son dern ihn als ei nen Se gens tag mit Freu de
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und Lust dem Herrn hei li gen konn ten und soll ten, se hen wir aus Jes. 58, 13.
14., wo der Herr spricht: „So du dei nen Fuß von dem Sab bath kehrst (ihn
nicht mit welt li chen Din gen ver un hei li gest, wie ein Hei ligt hum, das kein
Un rei ner be tre ten darf), daß du nicht thust, was dir ge fällt an mei nem hei li ‐
gen Ta ge (mer ke wohl - nicht, was dir ge fällt!): so du den Sab bath ei ne
Won ne (ei ne Lust) nen nen wirst und das Hei li ge des Herrn herr lich (al so
nicht als ei ne Last und ein un er träg lich Joch an siehst) und so du ihn in Eh ‐
ren hal ten wirst (wo durch?) daß du nicht thust dei ne We ge, noch vor neh ‐
mest was dir ge fallt, oder leer Ge schwätz führst (man mer ke doch aufs
Wort): - als dann wirst du Lust Ha ben am Herrn (und an sei nem Sab ba th ge ‐
bot), und ich will dich über die Hö hen der Er de schwe ben las sen.“ Ja, so be ‐
trach tet, er hebt auch der Sab bath das Herz über al les hoch in den Him mel
hin ein, und wenn je, so kann am Sab bath der Christ sa gen: Un ser Wan del
ist im Him mel.

Mit Lust und Freu de, nicht aus Zwang und ge setz lich spricht der from me
Christ, wie der er leuch te te Is ra e lit am Sab ba th ta ge: Jes. 26,6-8. Herr, ich
hal le mich zu dei nem Al tar, da man hört die Stim me des Dan kes, da man
pre di get al le dei ne Wun der. Herr, ich ha be lieb die Stat te dei nes Hau ses und
den Ort, wo dei ne Eh re wohnt, (die Bun des la de, die Ge gen wart des Herrn).
Es zieht den Gläu bi gen, der weiß, was er Gott und sei nem Hei land schul dig
ist, es zieht ihn die Lie be und Dank bar keit hin zum Hau se Got tes, so oft der
ge mein schaft li che Got tes dienst ge hal ten, Got tes Wort ver kün di get und des
Herrn Lob ge sun gen wird. Er kann sich nicht aus schlie ßen von der Ge mein ‐
schaft und Ver samm lung der Hei li gen, von der ge mein sa men Er bau ung,
von wel cher der Herr sagt: da bin ich in der Mit te, da bin ich al le mal da bei.
Wie kannst du zu Hau se blei ben, wenn die Glie der Chris ti, die Ge mei ne,
mit dem Herrn, ihrem Haup te im Hau se Got tes ver sam melt ist? Wie kannst
du es da ge gen aus hal ten, am hei li gen Ta ge des Herrn, an ei nem Ort, in ei ner
Ge sell schaft, wo nicht des Herrn Wort, nicht des Herrn Eh re wohnt, wo
nicht die Stim me des Dan kes und die Wun der der Gna de ge hört wer den?
wo nicht al les auf Er bau ung und Hei li gung ein ge rich tet ist?
Am Sonn ta ge er füllt den Chris ten nur der Ge dan ke: Es ist heut der Tag des
Herrn, den ich Ihm, Ihm al lein ganz schul dig bin zu hei li gen und das mit
Her zens lust. Dar um lebt er auch die Zeit des Ta ges, die er nicht im Hau se
des Herrn mit der gläu bi gen Ge mei ne zu bringt, nicht sich, nicht sei ner Lust,
noch sei nem Nut zen, son dern auch nur dem Herrn; re det er, so re det er Got ‐
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tes Wor te, was Noth thut, daß es nütz lich sei zur Bes se rung, hold se lig zu
hö ren, mit Salz ge wür zet. Au ßer dem ist er am liebs ten still dem Herrn, um
zu hö ren, was der Herr in ihm re det. Er singt und spielt dem Herrn in sei ‐
nem Her zen. Eph. 5, 19.

Der Se gen des Sab ba th ta ges, wenn er al so im Geis te und in der Wahr heit
ge fei ert wird/ ist un be schreib lich, er streckt sich nicht nur auf den Tag
selbst, son dern ver brei tet sich auf die gan ze Wo che, über das gan ze Le ben
und We sen des Men schen. Die ser Tag, dem Herrn ge hei ligt, ist nicht nur für
sich der se ligs te und ge nuß reichs te Tag, ein wah rer Fest tag, ein Tag wie im
vä ter li chen Hau se, in der Ge mein schaft Got tes und sei ner Kin der ver lebt,
son dern ist auch ein Ernd te tag, wo man reich lich ein sam meln, mit geist li ‐
chen Seg nun gen in himm li schen Gü tern er füllt wer den kann, so daß man
auch die üb ri gen Ta ge von die sem Reicht hum und Über fluss zu zeh ren und
zu zu set zen hat. Man kann da Man na für die gan ze Wo che sam meln, und
sich täg li che Nah rung und Star tung ver schaf fen. Wer am Sonn tag recht sab ‐
ba thi si ren ge lernt hat, wird es auch so viel als mög lich in der Wo che fort set ‐
zen, und we nigs tens ei ni ge Stünd chen da zu an wen den. Es wird ihn hun gern
und ihm Be dürf nis wer den, vom Sonn tags brod auch un ter der Wo che et was
zu ge nie ßen.
Wenn man nun die ses al les recht ge faßt, und auch ge übt und er fah ren hat,
wie leer, wie ab ge schmackt und un ver stän dig er schei nen dann die Ent schul ‐
di gun gen und Recht fer ti gun gen der gro bem und fei nern Sab bath schän der,
wo mit sie sich von der ge wis sen haf ten und in ni gen kind li chen Fei er und
Hei li gung des Sonn tags los spre chen. Z. B. „Auf das Äu ße re kommt es nicht
an. Gott sieht das Herz an, wenn ich nur im Her zen den Sab bath hal te“ u.
dergl. Aus dei nem Mun de wird dich Gott rich ten. Sieht Er das Herz an, so
sieht er, daß dein Herz sein Ge bot und Wort ver ach tet, denn wür dest du in ‐
ner lich Gott fürch ten, lie ben, eh ren und Ihm Sab bath hal ten, so wür dest du
es auch äu ße r lich thun. Das Äu ße re ist der Schild des In nern- „Rei ni get die
Be cher und Schüs seln in wen dig, sagt Chris tus, so wird das Äu ße re auch
rein sein.“ Wer woll te aus Schüs seln und Be chern es sen und trin ken, die nur
in ner lich rein, aber aus wen dig voll Un flath sind? Soll te es am Sab bath auf
das Äu ße re nicht an kom men? hat doch Gott ge ra de das äu ße re Ru hen von
al ler Ar beit uns deut lich be foh len, und das oh ne Aus nah me al len Men ‐
schen, ja so gar den Thie ren. Hat Er doch den Mann, der Holz las, um die ses
äu ßern Werks wil len stei ni gen las sen. Wie kann Gott ihn tob ten las sen,
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wenn nichts dar an ge le gen ist? Frei lich am Wer ke selbst ist we nig ge le gen,
aber am Ge hor sam und der Ver leug nung des eig nen Wil lens ist al les ge le ‐
gen. Al ler dings kommt es auch nicht auf das äu ße re Ru hen am Sab bath al ‐
lein an, ja das Äu ße re al lein wä re ganz zweck wid rig und schäd lich; son dern
das In ne re, die Hei li gung ist die Haupt sa che, die See le und der Geist. Aber
der Geist muß ei nen Kör per ha ben, das In ne re muß ein Äu ße res ha ben, das
ihm ent spricht. Der Herr will Bei des, den gan zen Men schen, den in nern und
äu ßern, al les soll Ihm ge hei ligt wer den. Wer Ihm ei nes ent zieht, hat Ihm
nichts ge ge ben. Wer äu ße r lich den Sab bath bricht und ent weiht, hält ihn in ‐
ner lich auch nicht. Wer im Äu ßern nicht treu ist, ist es im In nern auch nicht.
Denn das äu ße re Trei ben stö ret die in ne re Sab bath lich keit. Wer dem Herrn
in sei nem In nern recht sab ba thi si ren will, der wird oh ne zu Re den sar ten sei ‐
ne Zu flucht zu neh men, auch die äu ße re Sab baths s til le nach dem strengs ten
Buch sta ben hal ten, oh ne sich vom Buch sta ben töd ten zu las sen, wel ches
nur dann ge schieht, wenn man den Sab bath bloß äu ße r lich hält, oh ne in ne re
Hei li gung, wenn man auch den Och sen, der am Sab bath in den Brun nen
fallt, nicht her aus zieht.

Ei ni ge Herr schaf ten und Meis ter mei nen, der Sonn tag sei nur für sie, nicht
für Dienst bo ten und Ge sel len. Aber wie zu je dem Her ren und Meis ter ge ‐
sagt ist: „dei ne Dienst bo ten und Ge sel len sind an die sem Ta ge nicht dein,
son dern des Herrn, du kannst von ih nen kei ne Ar beit for dern, denn sie müs ‐
sen heu te dem Herrn die nen,“ so ist den Dienst bo ten und Ge sel len ge sagt:
„Der Tag ist nicht eu er, son dern des Herrn, ihr dür fet heu te nicht mü ßig ge ‐
hen und thun, was ihr wollt, son dern sollt die sen Tag von al ler Ar beit und
Sün de ru hen und ihn dem Herrn hei li gen.“
An de re spre chen: Mir ist ein Tag wie der an de re, und be ru fen sich auf Röm.
11. „Ei ner hält ei nen Tag vor dem an dern, der an de re hält al le Ta ge gleich.
Ein jeg li cher sei nur sei ner Mei nung ge wiß.“ Al lein da mit kann Pau lus un ‐
mög lich den Sab bath, den Tag des Herrn, ge meint ha ben, sonst hal te er das
Ge bot Got tes auf ge lö set, was selbst Chris tus nicht woll te und nicht konn te.
Pau lus mein te hier bloß die frei wil li gen Fei er ta ge, Neu mon de, Sab ba the,
die von den Pha ri sä ern beo b ach tet wur den, wie un se re zwei ten Fei er ta ge
oder an de re fei er li che Fest ta ge au ßer den Sonn ta gen, die von Gott nicht ge ‐
bo ten wa ren, die Pau lus Gal. 4, !0. und Col. 2, Ib. dürf ti ge An fangs grün de,
Schat ten des Zu künf ti gen nennt, die der Herr Hos. 2, 11. schon be droh te.
Die se pha ri sä i sche Un ter schei dung der Ta ge und Jah res zei ten ist des Neu en
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Bun des nicht wür dig; aber der Tag des Herrn muß blei ben, muß aus ge zeich ‐
net und un ter schie den wer den von al len an de ren Ta gen durch äu ße re und
in ne re Hei li gung, so lan ge die Welt steht, bis der gro ße Tag und Sab bath
des Herrn an bricht und kein Tag und kei ne Nacht mehr sein wird, wo wir
im Lich te wan deln wer den, wie Er im Lich te ist.

Wenn wir nun die Ver hei ßun gen und den Se gen, den der Herr auf die Hei li ‐
gung die ses Ta ges ge setzt hat, und zu gleich den Fluch und die Stra fe, die
Gott den Sab bath schän dern ge droht hat, 2 Mos. 31, 19. He sek. 20, 13. rc.
be trach ten, so kann man nicht be grei fen, wie es da hin ge kom men ist, daß
fast die gan ze eu ro pä i sche Chris ten heit al ler Con fes si o nen, (Eng land und
Nordame ri ka ma chen ei ne schö ne nach ah mungs wür di ge Aus nah me) das
Ge bot Got tes ge ring ach tet, den Sab bath schän det, und der gro ße Hau fe ihn
so gar zu al ler Gott lo sig keit und zu al len heid nischen Gräu eln miß braucht,
als wenn der Baal und nicht der Herr ihr Gott wä re. Soll te nicht der größ te
Theil der schreck li chen Ge rich te und Stra fen, mit wel chen Gott schon ei ni ‐
ge Jah re die eu ro pä i sche Chris ten heit heim sucht, in die ser grau li chen Ent ‐
hei li gung des Sonn tags Grund und Ur sa che ha ben? Jer. 2, 19. 23. 24. Selbst
gläu bi ge, ver ehr te Chris ten ha ben dar an nicht we nig Schuld, weil selbst die ‐
se ge wöhn lich sich nicht ge nau und ge wis sen haft an das Wort des Herrn
hat ten, son dern aus falsch ver stan de ner evan ge li scher Frei heit dem Flei sche
am Tag des Herrn zu viel ein räu men, zum Nacht heil des Geis tes, und wäh ‐
nen, an der äu ße ren Hei li gung des Sonn tags sei im Neu en Bun de we nig ge ‐
le gen, da sie doch eben dar um ge wiß auch in ner lich nicht so sab bath lich
sein kön nen und sind. Da durch be stär ken sie die Welt noch mehr in ihrem
ver kehr ten Sinn. Denn wenn der From me und Ge rech te sich Aus nah men
vom Ge set ze, und of fen ba re Über tre tun gen der Ge bo te er laubt, was wird
der Gott lo se thun? Wenn die Hei li gen den Tag des Herrn ent hei li gen, wie
soll te es der Un hei li ge sich nicht er lau ben? Ei ne stren ge re Be ob ach tung des
Sab baths von Sei ten der from men Chris ten, wie in Eng land und Nordame ri ‐
ka, wür de ge wiß wie ein Hel les Licht un ter dem fins te ren un ge schlach ten
Ge schlech te die ser Welt leuch ten und viel Se gen ver brei ten. Wie ei tel ist
doch die Furcht, man möch te es mit den Ge bo ten des Herrn zu streng und
ge nau neh men, zu ge setz lich wer den! Las set uns viel mehr uns im mer treu ‐
er, ge wis sen haf ter und stren ger an das Wort und Ge bot des Herrn hal ten, je
mehr es die Welt ver ach tet; las set uns nur bit ten, daß uns Gott die Gna de
ver lei he, sol ches im Geist und in der Wahr heit, evan ge lisch nicht ge setz lich,
christ lich nicht pha ri sä isch, um des Herrn wil len, nicht um des Ge set zes
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wil len, mit Lust und Freu de, aus Dank bar keit, und Nicht aus Furcht, Zwang
und Ge winn sucht zu thun; denn die We ge des Herrn, al le sei ne Ge bo te, sind
ei tel Gü te und Wahr heit de nen, die sei nen Bund und sei ne Zeug nis se hal ten
und ge den ken an sei ne Ge bo te, daß sie dar nach thun. Ps. 25,1.103,18.

Pre digt über Rö mer 3, 23-25
Jo han nes Goß ner, Pre di ger an der Beth le hems-Kir che zu Ber lin.
“Es ist hie kein Un ter schied, sie sind all zu mal Sün der und man geln des
Ruh mes, den sie an Gott ha ben soll ten; und wer den oh ne Ver dienst ge ‐
recht aus sei ner Gna de, durch die Er lö sung, so durch Chris tum Je sum
ge sche hen ist; wel chen Gott hat vor ge stel let zu ei nem Gna den stuhl,
durch den Glau ben in sei nem Blut, da mit er die Ge rech tig keit, die vor
ihm gilt, dar bie te, in dem, daß er Sün de ver gibt, wel che bis an he ro blie ‐
ben war un ter gött li cher Ge duld.“

Der Mensch hat in sei nem gan zen Le ben auf Er den nur Ei ne Auf ga be, nur
Ei ne Fra ge zu lö sen, die sich ihm, so bald er zu sich selbst kommt und sich
fühlt, von selbst auf dringt. Es ist die gro ße Fra ge: Was muß ich thun, daß
ich se lig wer det Al le Men schen, in al len Re li gi o nen und un ter al len Na ti o ‐
nen, die sich noch nicht un ter das ver nunftlo se Thier her ab ge wür di get ha ‐
ben, fra gen auch nicht nur, son dern be mü hen sich wirk lich, (je der nach sei ‐
ner Art, glü ck lich zu wer den, sich in ei nen bes sern und se li ge ren Zu stand
zu ver set zen. Auf man cher lei We gen, durch al ler lei Mit tel su chen sie Ru he
und fin den sie nicht; ja gen dem Frie den nach und er flieht von ih nen; wol ‐
len sich des Dru ckes und der Las ten, die sie von in nen und au ßen be schwe ‐
ren, ent le di gen, und ver mö gen es nicht. „Wir sind doch nicht da zu Men ‐
schen, daß wir Thie re wer den bes ser, ed ler, rei ner, se li ger sol len - müs sen
wir wer den.“ Das steht in un se rer Brust un aus lösch lich ge schrie ben.“

Es gibt frei lich nur zu Vie le, die noch nicht aus dem To des schla fe er wacht,
noch nicht zu sich selbst ge kom men sind; die sich in ei nem fal schen Lich te
be trach ten, und sich des we gen für gut, ge recht und se lig hal ten, die sich
ein bil den ge sund zu sein, und aus die ser Ur sa che kei ne Arz nei und kei nes
Arz tes zu be dür fen glau ben.
Aber die sen so wohl als je nen, al len, al len Men schen be weist die Schrift,
daß kein Mensch von Na tur ge recht und se lig sei, daß sich auch kei ner
selbst ge recht und se lig ma chen kön ne, zeigt ih nen die un ent behr li che Arz ‐
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nei und ei nen gro ßen Arzt, oh ne wel chen kei nem, durch wel chen al len ge ‐
hol fen wer den kann.

Klar, be stimmt und un zwei deu tig lehrt uns das Wort von Gott, daß al le.
Men schen oh ne Aus nah me Sün der, d. i. straf- und ver dam mungs wür dig,
un se lig und elend und des we gen der Be gna di gung und ei ner hö hern Hül fe
be dürf tig sind, die ih nen auch Gott in sei nem Soh ne um sonst und aus Gna ‐
den dar reicht, so, daß sie al le leicht gut, ge recht und se lig wer den kön nen,
wenn sie nur wol len, und al so kei ne Ent schul di gung ha ben. -
Pau lus, das gro ße, aus er wähl te Rüst zeug Got tes, hat die se, der Mensch heit
so wich ti ge Wahr hei ten, wohl am be stimm tes ten Rö mer 3, 23-25 aus ge ‐
spro chen. Wenn wir sei ne Wor te recht auf merk sam be trach ten, so fin den
wir auf den ers ten Blick, der Apo stel be haup tet:

1. Al le Men schen sind Sün der, und in sich selbst so ver armt, daß
sie sich selbst auf kei ne Wei se hel fen kön nen.

2. Ih re Hül fe, ihr Hel fer aber ist Chris tus, den Gott als Gna den stuhl
al len vor stellt, in dem er die Ge rech tig keit, die vor Ihm gilt, um ‐
sonst und aus Gna den dar reicht.

3. Der Weg zur Hül fe ist der Glau be, der Chris tum und sei ne Ge ‐
rech tig keit er greift, sich zu eig net und fest hält.

Das ist das Evan ge li um Got tes, wel ches dem Men schen Al les nimmt, um
ihm Al les zu ge ben, wel ches uns tief de müthigt, und er nied rigt, um uns
hoch zu er he ben und zu be se li gen.

Der Mensch hat - ent frem det von Gott - sei ne Hei math ver lo ren und kann
sie nicht wie der fin den, sich selbst ge las sen. Gott aber kommt dem Men ‐
schen in sei nem Soh ne ent ge gen, und läßt sich von ihm wie der fin den, auf
dem We ge des Glau bens.
Der Mensch liegt in ei nem Ab grun de, aus dem er sich nicht mehr her aus ‐
schwin gen kann. Gott eher er barmt sich sei ner, und steigt zum Ge fal le nen
her ab, und zieht ihn, ihm sei nen Arm rei chend, her aus. Er greift der Ar me,
Ge fal le ne die sen Arm der Lie be und Gna de Got tes mit gläu bi ger Zu ver ‐
sicht, so ist er ge ret tet und schwingt sich aus dem Ab grund des Elends in al ‐
le Him mel hin auf.

1.
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Daß der Mensch ge fal len, daß er Sün der ist, steht, wenn es auch nicht in der
Bi bel stän de, ihm an der Stirn ge schrie ben, und ist in al len sei nen Ge sin ‐
nun gen und Hand lun gen les bar, wenn man nur ein we nig le sen ge lernt hat.
Er ver räth es nur all zu sehr bei je dem Schrit te, daß er das Gleich ge wicht
ver lo ren hat, daß er nicht mehr ge ra de ge hen, sich nicht auf recht er hal ten
kann, daß ihm Fal len und An sto ßen zur Na tur ge wor den ist.

Das ha ben selbst die Hei den er kannt und konn ten es nicht leug nen, daß sie
ei nen vor herr schen den Hang, ei ne ge bie ten de Nei gung zum Ver bot nen in
sich fän den.
Und wenn man die Tha ten, die Hand lun gen, das Le ben der Men schen be ‐
trach tet, so fin det sich bei al len Völ kern das schreck lichs te Ver der ben, ein
Ver fall, daß man oft kaum ei ne Spur der Mensch lich keit ent de cken kann.
Pau lus schil dert Röm. 1., die Hei den, wie tief sie ge sun ken wa ren. Da mit
sich aber die Ju den nicht er he ben und sich für bes ser hal ten möch ten, weil
sie die Bi bel, Got tes Of fen ba run gen hät ten, so zeigt er auch die sen aus ih rer
Bi bel, auf die sie stolz wa ren, daß sie da zu gar kei ne Ur sa che hät ten, daß sie
noch schlech ter als die Hei den, und straf wür di ger als al le an de re Völ ker
wä ren, in dem sie beim bes sern Un ter rich te, und hel le ren Lich te, den noch
das Schlech te re gethan hät ten. Sie wähn ten - wie denn die Men schen durch
al ler lei Wahn sich täu schen - daß, weil sie hei li ge Bü cher und hei li ge Ge set ‐
ze, ei ne rei ne Leh re hät ten, sie selbst des we gen auch hei lig, rein und bes ser
wä ren, als de Völ ker, wel che die ser Wohl that be raubt wa ren.

Dar um macht Pau lus ge ra de die, wel che die Bi bel hat ten, mit der Bi bel zu
Sün dern, d. h., er be weist ih nen aus der Bi bel, daß sie, wenn sie das Ver der ‐
ben der Men schen schil dern, und ihr sün di ges, bö ses We sen zei gen und ver ‐
dam men, sie ge ra de die mei nen und im Au ge ha be, die sie be sä ßen und sich
ih rer rühm ten. Rö mer 3, 19.

Dür fen wir, sol len wir das nicht auch auf uns Chris ten an wen den? Macht
nicht auch jetzt noch die Bi bel ge ra de die je ni gen, die sie be sit zen und sich
ih rer rüh men, aber sie nicht le ben (denn die Bi bel ist, wie Lu ther sagt, ein
Le be wort, kein blo ßes Le se wort), macht sie die Chris ten nicht zu grö ßern
Sün dern als die Hei den und an de re Völ ker, die sie nicht ken nen, sie nicht
für Got tes wort hal ten? Sagt das Evan ge li um das, was es von der Sünd haf ‐
tig keit der Men schen sagt, nicht de nen, die sich zum Evan ge lio be ken nen,
und nach dem Evan ge lio ge nannt sind? Auf daß al ler Mund ver stop fet wer ‐
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de, und al le Welt Gott schul dig sei, d. h.: daß al les Fleisch, al les was
Mensch heißt, von Adam stammt und vom Wei be ge bo ren ist, straf- und
ver dam mungs wür dig sei.

Was wol len wir denn al so sa gen? ha ben wir ei nen Vor zug? Kön nen wir Gott
ant wor ten, wenn Er mit uns Ge richt hält? Kön nen wir be ste hen, wenn Er
Sün de zu rech net? Kön nen wir be zah len, wenn Er for dert, was wir ihm
schul dig sind? Kön nen wir uns rein wa schen von der Schan de, die wir Uns
durch Über tre tung und Ver ach tung sei ner Ge bo te zu ge zo gen ha ben? Was
ha ben wir für ei nen Vor zug? Gar kei nen, denn es ist vor Gott kein An sehn
der Per son. Die oh ne Ge setz ge sün di get ha ben, wer den oh ne Ge setz ver lo ‐
ren ge hen, die aber un ter dem Ge setz ge sün di get ha ben, mit der Bi bel in der
Hand und im Mun de - doch thun, was die Bi bel ver bie tet, und un ter las sen,
was sie ge bie tet, die wer den durchs Ge setz, durch die Bi bel ge rich tet und
ver dammt. Denn nicht die Hö rer und Wis ser sind ge recht, son dern die Thä ‐
ter. Rö mer 2, 11-13.
Es bleibt da her da bei, al le Men schen sind un ter der Sün de. Got tes wort wirft
al le in ei ne Klas se, und sagt oh ne Schmei che lei: Da ist nicht der ge recht sei,
auch nicht Ei ner - sie sind al le ab ge wi chen, al le samt un tüch tig ge wor den,
da ist nicht der Gu tes thue, auch nicht Ei ner; Ihr Schlund ist u. s. w. Röm. 3,
10-18.

Was Pau lus im ers ten christ li chen Jahr hun dert an sei ne Zeit ge nos sen
schrieb, bleibt auch in un serm spä tern Jahr hun dert wahr. Man darf auch
heu te in die ge sam te Men schen mas se hin ein ru fen: Ihr seid all zu mal Sün der
und man gelt des Ruhms, den ihr vor Gott ha ben sollt Röm. 3, 23. Denn die
Chris ten oder die Leu te, die in christ li chen Jahr hun der ten, und in christ li ‐
chen Län dern ge bo ren wer den, sind von Na tur nicht bes ser, als die un ter
den Hei den auf die Welt kom men. Sie wer den hier wie dort, im Sü den wie
im Nor den, in Eu ro pa wie un ter den Schwar zen in Afri ka in Sün den emp ‐
fan gen und ge bo ren. Und nicht nur das, sie le ben auch nicht bes ser denn es
gibt lei der Men schen un ter den Ge tauf ten, die zum hei li gen Abend mah le
ge hen, und doch we ni ger, oder doch eben so we nig Herz zu Chris tus ha ben,
als die Grön län dern un ter dem Nord pol, dar um ist kein Un ter schied un ter
den Sün dern, sie sind al le Brü der, al le sich gleich in die ser Sa che, in wel ‐
cher Na ti on oder Re li gi on sie ge bo ren wer den. Kei ner rüh me sich über den
an dern: sie ha ben al le ei ner lei Ver der ben, al le die sel be Feind schaft ge gen
Gott und sein hei li ges Ge setz in ihrem Flei sche, sie mö gen woh nen und die
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Welt ver un rei ni gen mit ihren Sün den, wo sie wol len. Röm. 8, 7. Man wird
un ter den Hot ten tot ten und Men schen fres sern kei ne grö ße re Ver äch ter fin ‐
den als un ter an dern Hei den und selbst un ter den so ge nann ten Chris ten, die
sich al ler schö nen Küns te, der höchs ten Bil dung rüh men, und doch im mer
wei ter von dem Zie le kom men. Das sieht und be kennt aber der Mensch erst,
wenn er Gna de ge fun den hat, und sei ne Au gen auf gethan sind.

Man darf wohl sa gen: die gan ze Welt ist nichts an ders als ei ne gro ße Sün de ‐
rin und Schuld ne rin vor Gott, die, wenn Gott mit ihr ins Ge richt geht, nicht
be zah len, nicht be ste hen kann vor Ihm.
Denn sün di gen kann der Mensch, aber ent sün di gen kann er sich nicht. Fal ‐
len kön nen wir, aber auf ste hen, uns selbst auf rich ten vom Fal le kön nen wir
al le nicht.

Die ar me, sün di ge Kre a tur ist un ter die Sün de ver kauft, und kann sich nicht
selbst er lö sen; sie ist todt krank, kann sich nicht selbst hei len; ist in äu ßers ter
ver zwei fel ter Noth, und kann sich nicht hel fen; ist als to des wür dig ver klagt,
und kann sich nicht recht fer ti gen; ist elend und un glü ck lich, und kann sich
nicht se lig ma chen. Denn das hei li ge Ge setz in uns und au ßer uns ge bie tet
und ver bie tet, klagt, ver dammt und straft uns, gibt uns aber we der Lust und
Kraft zum Thun und Las sen, noch Trost und Frei heit von Tod und Ge richt;
gibt viel mehr der bö sen Lust An laß zum Er wa chen, und die se, wenn sie
emp fan gen hat, ge biert die Sün de; die Sün de, wenn sie voll en det ist, ge biert
der Tod, Jak. 1, 15. Röm. 7, 11, u. s. w.

Der ar me Scla ve, der Sün der, fin det al so nir gend Kraft, we der in sich, noch
au ßer sich, das Gu te, wenn er es auch gut heis set und will, zu thun, und das
Bö se, wenn er es auch miß bil ligt, zu las sen; er ist ge fan gen, ge bun den von
bö sen Lüs ten, wird hin ge ris sen und be herrscht, muß thun, was er nicht will.
Und ge setzt auch, der Mensch hät te ei ni ge gu te Hand lun gen, die ihm in glü ‐
ck li chen Au gen bli cken ge lun gen sind, so steht das Ge wis sen ge gen ihn auf,
mit dem Ge setz im Bun de, und klagt ihn so vie ler bö sen Wer ke an, daß sein
Gu tes, wel ches oh ne hin nicht rein und voll ge wich tig ist, von sei nem Bö sen
ver schlun gen wird, wie die vol len und di cken Äh ren im Trau me Pha ra os
von den sie ben ma gern ver schlun gen wur den, und es bleibt ihm nichts üb rig
als Ge wis sens angst, Ver damm nis und Ver zweif lung.
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Auch der Un be schol tens te, Ge rech tes te und Frömms te Un ter den Sün dern
bleibt doch im mer ein Sün der, und hat dem hei li gen Ge set ze kei nen Ge hor ‐
sam ge leis tet, so daß das sel be nichts ge gen ihn ein zu wen den, kei ne For de ‐
run gen an ihn zu ma chen hät te, und ihn al so des Ge set zes Fluch nicht er rei ‐
chen könn te. Kein Sterb li cher, auch nicht Ei ner, der mit Adams Haut und
Fleisch um ge ben ist, und im Stau be, im sünd li chen Flei sche wan delt, kann,
oh ne sich zu be fle cken, al le die hei li gen For de run gen des Ge set zes, das da
geist lich ist, und nicht nur auf buch stäb li che, son dern auf geis ti ge Er fül lung
dringt, nach dem gan zen Um fan ge er fül len. Sie blei ben al le zu rück, al le
Schuld ner.

Das gan ze Men schen ge schlecht ist dem nach sün dig und ver dor ben; al le oh ‐
ne Aus nah me, oh ne Un ter schied, such die Bes ser schei nen den sind Sün der,
sind un ter dem Flu che des Ge set zes, ver klagt von ihrem eig nen Ge wis sen,
und da her straf- und to des wür dig, Kin der des Fluchs und des Zorns, al le be ‐
dür fen der Be gna di gung und Ret tung. Denn wer al le Ge bo te ge hal ten und
nur Eins über tre ten hät te (und wo ist auch nur Ei ner, der dies sa gen könn ‐
te?) der wä re doch am Gan zen schul dig, Jak. 2, 10., weil er sich durch Ver ‐
let zung des Ei nen an dem ver sün dig te, ge gen den sich em pör te, der al le ge ‐
ge ben hat. Sei ne an der wei ti ge Fröm mig keit hilft ihm nicht, er ist doch ein
Un ge hor sa mer, ein Sün der.
Und nicht nur das:

Kei ner kann sich selbst Gna de, Ver ge bung ver die nen, oder we gen ei nes mo ‐
ra li schen Ver diens tes ei nen Rechts an spruch auf Straf frei heit, auf Nach las ‐
sung der Schuld, oder auf Gna de und Se lig keit ma chen.

Man che Wer ke ha ben auch nur den Schein der Recht schaf fen heit, flie ßen
aber nicht aus rei ner Quel le und sind da her in ner lich vor dem Au ge der
licht rei nen Ge rech tig keit, die die An schlä ge und das Ver bor ge ne der Her zen
forscht und auf deckt, be fleckt, so sehr sie vor den Au gen der be schränk ten
Men schen, die nur die Ober flä che, nur den Fir nis der Wer ke se hen, glän zen
mö gen.
Auch die Bes sern, je schär fer ihr mo ra li sches Ge fühl ist, müs sen um so
mehr be ken nen und be ken nen gern wenn ih nen nur Ein Strahl des wah ren
Lich tes leuch tet, daß ih re Ge sin nun gen und Hand lun gen in vie len, ja in al ‐
len Stü cken dem Ge set ze Got tes nicht ent spre chen. Bei ge nau er Selbst prü ‐
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fung kann sich das red lichs te Ge müth nicht von Schuld bei je der Hand lung
frei spre chen.

Ver geb lich su chen wir den Men schen auf Er den, der mit Wahr heit, im An ‐
ge sich te des un trüg li chen Her zens kün di gers, von sich be haup ten könn te,
daß er auch nur Ei nen Tag - darf ich nicht sa gen? nur Ei ne Stun de - das Ge ‐
setz voll kom men er füllt ha be. Psalm 15, 13.
Dar um fra ge ich al le Ver nunft, wie wä re es denn mög lich, daß der in Sün ‐
den emp fan ge ne und ge bo re ne, der un ter die Sün de ver kauf te Wan de rer im
Stau be, im Flei sche, in dem nichts Gu tes wohnt, Röm. 7, 18., wie wä re es
mög lich, daß er sich selbst recht fer ti gen, das Ver schul de te wie der gut ma ‐
chen, das Ver säum te er set zen, sich selbst gut und voll kom men ma chen
könn te, da er nicht ei ne Stun de im Stan de ist zu thun, was er die se Stun de
schul dig ist. Man muß wahr lich al le Ver nunft aus ge zo gen, ich will nicht sa ‐
gen, al len Glau ben an Got tes Wort ver lo ren ha ben, wenn man sich ein bil det,
und an maßt, man kön ne Gott ant wor ten, und wer de ihm kei ne Ant wort
schul dig blei ben. Herr! auf tau send nicht Eins kann ich dir ant wor ten, wenn
du mit mir rech nest, sagt ein Mann nach dem Her zen Got tes, und das
spricht ihm je der Be ob ach ter sei nes ei ge nen Her zens mit Über zeu gung
nach.

So ha ben wir denn al so Al le Schul den, die wir nicht be zah len kön nen, ha ‐
ben kei ne Kraft uns schul den frei zu ma chen, noch ein Ver mö gen, uns schul ‐
den frei zu er hal ten, wenn auch die vo ri ge Schuld ge tilgt wä re. - Kön nen das
ver gan ge ne Bö se nicht til gen, vor dem künf ti gen uns nicht be wah ren, das
un ter las se ne Gu te nicht er set zen, das Ge gen wär ti ge nicht leis ten, und von
der Zu kunft nichts Bes se res hof fen, kön nen kein Gu tes rein, gut, lau ter und
voll kom men ver rich ten, und uns vor vie lem Bö sen nicht si chern. Was wir
auch jetzt Gu tes thun, sind wir al le Au gen bli cke schul dig zu thun, wo mit
wol len wir er set zen, was wir ver säumt ha ben?

Wie sich al so der Mensch be trach tet, so fin det er sich in Schuld, er blickt
sich un ge recht, elend, straf wür dig, und da bei gänz lich au ßer Stand ge setzt,
sich selbst zu recht fer ti gen, oder sich auf ir gend ei ne Art zu hel fen. Wenn
ihm Gott und Ewig keit, Ge rech tig keit und Ge richt, wo er von je dem un nüt ‐
zen Wor te Re chen schaft ge ben soll, vor die See le tritt, so muß er be ben, zit ‐
tern und ver zwei feln oder doch seuf zen: Ich elen der Mensch, wer wird
mich er lö sen?
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Dar auf ant wor tet Pau lus:

II.
Wir wer den oh ne Ver dienst ge recht aus sei ner Gna de, durch die Er lö ‐
sung, so durch Chris tum ge sche hen ist, wel chen Gott vor ge stel let hat
zu ei nem Gna den stuhl durch den Glau ben in sei nem Blu te, da mit daß
er die Ge rech tig keit dar bie te, die vor Ihm gilt, in dem, daß Er Sün de
ver gibt, wel che bis an he ro ge blie ben war un ter gött li cher Ge duld. Röm.
3, 24. 25.
Da die Men schen nun so tief ge fal len sind und in ei nem Ab grund lie gen,
aus dem sie sich nicht her aus hel fen kön nen, da al le Ge set ze, Ge bo te und
an ge wand te Mit tel die Krank heit nicht nur nicht hei len, son dern das Ue bel
nur är ger ma chen, da kei ne Hül fe hel fen kann, und das Men schen ge schlecht
oh ne Ret tung ver lo ren wä re, sie he, da er barmt sich ihr Schöp fer, er steigt zu
ih nen her ab in den tie fen Ab grund, reicht ih nen sei ne er ret ten de, er lö sen de
Hand, sen det ih nen sei nen Sohn, der er lö set die Ge fan ge nen, der heilt die
Kran ken, der be le bet die Tod ten.

Es tritt näm lich, nach dem Rath schlus se der hei li gen drei ei ni gen Lie be, ans
dem ewig un zu gäng li chen Drei Eins her vor, der Sohn ent äu ßert sich, er ‐
nied rigt sich ein Mensch zu wer den, nimmt Knechts ge stalt an, wird an Ge ‐
bär den wie ein Mensch er fun den, und spricht: Sieh ich kom me, mein Gott,
dei nen Wil len zu thun (und in die sem Wil len sind wir ge hei ligt -. Er sprachs
und thats. Er klei de te sich in das Ge wand des mensch li chen Elends, wan ‐
del te 33 Jah re in der Ge stalt des sünd li chen Flei sches, un ter Men schen, wie
Ei ner aus ih rer Mit te, als ihr Bru der, theil te al le ih re Noth mit ih nen brü der ‐
lich - die Sün de aus ge nom men, lern te Ge hor sam und Ge duld, ward Leh rer,
Freund, Arzt und Hei land al len, heil te Krank hei ten und Ge bre chen je der
Art, wie, er sie fand un ter sei nem ar men Bru der ge schlech te, weck te Tod te
auf, be frei te die vom Sa tan über wäl ti get wa ren, und zeig te sich durch aus als
den all ge nug sa men Hel fer, als den Herrn der Na tur und al ler Kre a tu ren auf,
un ter und über der Er de; al le Din ge wa ren sei ne Knech te, Men schen, En gel
und Teu fel, al le Ele men te und Kre a tu ren muß ten sei nen all ge bie ten den
Wor ten ge hor chen. Er wur de al len - Al les, denn er kam nicht mit sei ner
Macht zu zer stö ren, son dern zu seg nen; Er ging um her und that al len wohl:
Le ben floß vom Sau me sei nes Klei des, wer Ihn an rüh re te, ward ge heilt;
Kraft ging über all von Ihm aus und ver brei te te Le ben, Heil und Wohl sein
um Ihn her.
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Und sieh: die ar men Blin den er kann ten Ihn den noch nicht, die Sei nen nah ‐
men Ihn nicht auf - und nicht nur - sie haß ten, läs ter ten, ver folg ten, stei nig ‐
ten und ver war fen Ihn. Sie haß ten die lie bens wür digs te Lie be, ver folg ten
den Er ret ter ihres gan zen Ge schlechts, schlu gen den Hei li gen und Ge rech ‐
ten wie ei nen Ue belt hä ter mit Übelt hä tern ans Kreuz und rös te ten den Ur he ‐
ber des Le bens.

Er schwieg, litt, beug te sich, ward ge hor sam bis zum To de, ja bis zum To de
am Kreu ze - neig te sein Haupt und starb. -
Nie mand wuß te war um, noch wer da starb. - Nur die Fel sen spal te ten sich,
die Er de beb te un ter sei nem Kreu ze, der Vor hang, des Tem pels riß mit ten
ent zwei bei sei nem Ver schei den, die Son ne ver barg ihr Ant litz - die Na tur
be kann te laut - was die Men schen nicht er kann ten - ihren Schöp fer und
Meis ter.

Doch das Le ben konn te vom To de nicht ge hal ten wer den, Er stand auf vom
Gra be - Gott, in des sen Hän de Er sei nen Geist auf gab, da Er die Hül le nie ‐
der leg te ins Grab, Gott weck te Ihn und stell te Ihn le ben dig dar zum Gna ‐
den stuhl, zum voll en de ten Ver söh ner, Er lö ser und Hei land der Mensch heit,
er höh te Ihn zum Fürs ten des Le bens und des Frie dens, der al les voll bracht,
al les ver söhnt, sein gan zes Bru der ge schlecht ge ret tet, für al le ge nug gethan,
al len Ver ge bung, Gna de und ewi ges Le ben er wor ben hat.

So kam er aus dem Gra be wie der, nach sei nem Sie ge über Sün de, Tod und
Höl le, brach te nach er run ge nem Sie ge den Frie den und sprach: Ich le be und
ihr sollt le ben; hauch te ei nen neu en Geist in die Sei nen und er neu er te da ‐
durch die Welt.
So stell te Ihn Gott dar als den Gna den stuhl, als den Sühnal tar, als das voll ‐
gül ti ge Op fer, als die ewi ge Ge rech tig keit, als den Ho hen pries ter, der mit
Ei nem Op fer al le voll en det und ge hei ligt, als den Bür gen, der al le Schuld
be zahlt, al le Stra fe ge tra gen hat und ab sol viert, ge recht fer tigt wur de für al ‐
le, die er ver tre ten, de ren Schul den er ge tra gen hat. Denn da Ei ner für al le
ge stor ben, so sind sie al le ge stor ben, d. i. ge recht fer tigt und be gna digt. 2.
Cor. 5, 14. 15. Das Ver dienst des un schul dig Ge töd te ten ent schul digt, ent ‐
sün digt, recht fer tigt, hei ligt al le sei ne schul di ge, sün di ge und straf wür di ge
Brü der. Der Sa tan hat sich selbst die Sa che ver dor ben, und das Recht durch
sein Un recht ver lo ren; denn in dem er den Un schul di gen töd te te, so ist ihm
das Recht zu den Schul di gen ge nom men wor den. So auch der Tod, da er
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raub te, was ihm nicht ge hör te, und den Ur he ber des Le bens um brach te, so
muß er nun frei ge ben, was un ter sei ner Ge walt war. So das Ge setz: da der,
wel cher oh ne Sün de und nicht un ter dem Fluch war, ein Fluch des Ge set zes
für uns wur de, so wer den die Ver fluch te vom Flu che frei und ge seg net.

So hat Gott die gro ße Sün de rin, die ver lor ne, ver damm te und ver fluch te
Welt ge liebt, daß Er sei nes eig nen Soh nes nicht schon te, son dern Ihn, der
von kei ner Sün de wuß te, für die Sün de rin zur Sün de (zum Sün dop fer mach ‐
te, da mit sie in Ihm die Ge rech tig keit Got tes wür de. Den Un schul di gen gab
Gott hin für die Schul di gen, den Hei li gen für die Gott lo sen, den Ge rech ten
für die Sün der.
Ja für wahr, er trug uns re Sün de und lud auf sich uns re Schmer zen. Er
ist um uns rer Mis sethat wil len ver wun det und um uns rer Sün den wil ‐
len zer schla gen. Die Stra fe liegt auf Ihm, auf daß wir Frie den hät ten,
und durch sei ne Wun den sind wir ge heilt. - Der Herr warf all uns re
Sün de auf Ihn. - Jes. 53. So trös te ten sich schon die Gläu bi gen des al ten
Bun des, da der Gna den stuhl noch nicht in der Wahr heit, son dern nur im
Schat ten ris se, nur vor bild lich auf ge rich tet war. Aber nun steht Er auf Gol ‐
ga tha, der Blu ten de, der Lei den de, der Ster ben de für sei ne Brü der; nun ist
Er al len Au gen dar ge stellt, - wie Mo ses in der Wüs te die Schlan ge er höh te,
daß al le sie se hen und durch ihren An blick ge ne sen könn ten, - so steht Er
nun al len Men schen of fen da, als der Sühnal tar, bei dem je der die Ge rech ‐
tig keit Got tes er lan gen kann, der sie ha ben will.

Denn bei die sem Gna den stuh le fin den wir

1. Ver ge bung uns rer Sün den, Er las sung al ler Schuld und Stra fe, die
wir uns durch Sün de zu ge zo gen ha ben, Frei heit vom Flu che des
Ge set zes. Al le Dro hun gen des sel ben hö ren auf. Al le Vor wür fe
des Ge wis sens we gen be gan ge ner Sün den ver stum men, al le
Furcht vor Ge richt und Stra fe der Sün de we gen ver schwin det,
selbst das An den ken uns rer vo ri gen Sün den ist uns nicht
schreck lich, son dern heils am, denn es beugt, de müthigt, und er ‐
hebt die Lie be und Gü te des Er bar mers, spor net uns des to mehr
zum Dank, zur Lie be und Preis des Er lö sers.

2. Gna de, Huld und Lie be des Va ters, dem wir nun lieb und an ge ‐
nehm, theu er und werth ge wor den sind in sei nem ge lieb ten Soh ‐
ne. Es leuch tet uns vom Gna den stuh le das freund li che Ant litz
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des Va ters ent ge gen, der nun den Ge fal le nen die Hand reicht, sie
freund lich auf zu rich ten, der nun den Ver sto ße nen sei nen Va ter-
Schoß, sei ne Va ter-Ar me weit auf t hut, um uns auf zu neh men, und
uns wie den ver lor nen und wie der keh ren den Sohn mit in ni ger
Freu de, ja, mit tri um phie ren dem Ju bel um armt. Der Ver söh ner
hat nicht nur die Sün de weg ge bracht, Er hat uns auch Gott an ge ‐
nehm ge macht, die Gna de Got tes wie der bracht. Der Va ter ver ‐
gibt, ver zeiht uns nicht nur, Hat nicht nur kei ne Feind schaft ge ‐
gen uns, son dern er liebt, gibt uns nun al les, was sein gött li ches
Herz uns zu ge ben von An be ginn be schlos sen hat.

3. Täg li che Ver ge bung un se rer täg li chen Ge bre chen, voll komm ne
Be ru hi gung in je der Ge wis sens - An ge le gen heit. Trost in al len
Nö then der uns um und um an kle ben den Sün de. Dar um ha ben
wir nicht nur Er laub nis, son dern Auf trag vom Soh ne, täg lich,
stünd lich zum Va ter zu fle hen: ver gib uns uns re Schul den, wie
wir ver ge ben un sern Schuld nern. Der Gna den stuhl steht ewig
fest und un be weg lich, ist täg lich zu gäng lich und of fen für je des
ar me Men schen kind, das Noth und Lie be treibt.

4. Frei heit von der Herr schaft der Sün de, denn wer ge recht fer tigt
ist, der ist der Sün de ge stor ben, die Sün de kann über ihn nicht
mehr herr schen, er ist frei, wie ein Weib, des sen Mann ge stor ben
ist, frei und le dig ist von dem Ban de, das sie an ihn band, so lan ‐
ge er leb te. Röm. 7, 1. rc. Die Sün de hat ih re Macht ver lo ren,
über das be gna dig te Herz zu herr schen. - Wir sind ei nes An dern
Knech te und Leib ei ge ne ge wor den; Je sus ist nun un ser Herr,
denn dar um starb er ja, daß Er über Tod te und Le ben di ge herr ‐
sche. Der Dienst der Sün de hat ein En de, da ge gen sind wir
Knech te der Ge rech tig keit ge wor den, dem zu le ben und zu die ‐
nen, der für uns starb. Das Joch des Trei bers ist zer bro chen. Man
ist frei, und froh, daß man der Sün de nicht mehr die nen muß und
ei nen bes sern Herrn hat, der sel ber das Lö se geld ge wor den ist,
wo mit sich sei ne Die ner frei ma chen und los kau fen aus der Skla ‐
ve rei. Man er fährt die Kraft sei ner Er lö sung im Her zen, man
weiß nun, daß sein Blut für uns ver gos sen, im Glau ben auf ge ‐
faßt, die Ei gen schaft ha be, uns zu rei ni gen von al ler Un tu gend.
Wird man je von ei nem Feh ler über eilt, - denn vom Herr schen
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der Sün de ist kei ne Re de mehr; ihr Reich und ih re Herr schaft ist
zer stört und gänz lich auf ge löst, - wird man aber doch je von ihr
zu wei len be tro gen, so kehrt man ihr schnell wie der den Rü cken
und be weist ihr, daß man ihr nichts mehr schul dig sei, man wen ‐
det sich zum Für spre cher, den wir beim Va ter ha ben, der uns dort
ver tritt und für uns bit tet, der un se re Ver söh nung ist. So wäscht
man sich nicht nur täg lich rein von Sün de, son dern man töd tet
die Sün de selbst an sei nem Kreu ze, man na gelt die Be gier de mit
Ihm an den Pfahl, oder man er säuft sie mit ihrem gan zen Hee re,
wie den Pha rao, in dem ro then Mee re des Blu tes Chris ti. - Wir
fin den beim Gna den stuh le

5. die Ver hei ßung des Va ters, den Trös ter, den hei li gen Geist mit al ‐
len sei nen Ga ben, wel chen Gott al len gibt, die an sei nen Sohn
glau ben und zum Gna den stuh le kom men. Denn der Geist konn te
nicht ge ge ben wer den, bis Je sus ver klärt und der Gna den stuhl
auf ge rich tet war. Joh. 7, 39. Nun aber wird er reich lich aus ge ‐
gos sen in al le Her zen, die sich die sem Sühn-Al tar nä hern und
sich in Je su Blut ent sün di gen. Er, der Geist der Wahr heit, ist es
ja, der uns Je sum ver klä ret, oh ne wel chen wir Je sum nicht un ‐
sern Herrn nen nen, kei nen gu ten Ge dan ken aus uns selbst her ‐
vor brin gen kön nen; er ist's, der uns die un er forsch li chen Reicht ‐
hü mer Chris ti zeigt und be zeugt, daß wir Kin der und Er ben Got ‐
tes sind, der in uns die Sün de töd tet, der uns frei macht vom Ge ‐
setz der Sün de und des To des, daß wir nicht mehr nach dem Flei ‐
sche wan deln, son dern nach dem Geis te. Röm. 8, 2. 13. 16.16.
Der uns trös tet in Trüb sal, da mit, daß al le Din ge de nen, die Gott
lie ben, zum Bes ten die nen müs sen, und daß die ge gen wär ti ge
Trüb sal nicht werth ist der Herr lich keit, die an uns of fen bar wer ‐
den soll, der uns in all un se rer Schwach heit zu Hül fe kommt,
und so gar in uns bit tet und für bit tet mit un aus sprech li chen Seuf ‐
zern, die nur Gott ver steht und auch er hört. Röm. 8, 18. 16-23.

Kurz, bei dem Gna den stuhl, den Gott uns in sei nem Soh ne vor ge stellt hat,
fin den wir Al les - denn der Va ter schenkt uns ja Ihn - den Sohn sel ber, al so
mit Ihm Al les. Dar um sagt der Apo stel: Was hat Er uns denn vor ent hal ten,
was nicht ge ge ben? Fehlt es auch nur an Ei nem? Röm. 8, 32. Dar um woll te
Pau lus auch nichts an ders wis sen, als Je sum und sein Kreuz. 1. Cor. 2, 2.,
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Gal. 6, 13. Dar um war ihm al les and re, was ihm sonst ver dienst lich und
gro ßer Ge winn zu sein schien, was er sonst hoch hielt, nun Scha den, Ver ‐
lust, ja Koth; er warf al les weg, ließ al les fah ren, um nur die Ge rech tig keit
zu er lan gen, die uns Gott in sei nem Soh ne, beim Gna den stuh le dar beut, um
Je sum zu ge win nen, und nicht selbst ge recht zu sein.

Wer da her ge recht und se lig wer den, wer Al les in Ei nem fin den will, der
kom me zu die sem Gna den stuhl, der su che den Sohn, den der Va ter zur Ver ‐
söh nung dar stellt, der ei le nach Gol ga tha, tre te zum Kreu ze, denn dort
hängt die Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, weil sie von Gott kommt, hängt
für je den dort, dem der Weg da hin nicht zu weit ist, der sie er grei fen will.
Aber wie? auf wel chem We ge kommt man zu die sem Gna den stuhl? wie er ‐
greift man die Ge rech tig keit Chris ti?

Dar auf ant wor te te uns der Apo stel auch un um wun den in un se rem Tex te, in ‐
dem er sagt:

III.
Al lein durch den Glau ben in sei nem Blu te hat Gott sei nen Sohn uns als
Gna den stuhl vor ge stellt.
Der Glau be al lein ist es, durch den wir ge recht und se lig wer den. Röm. 3,
22. 27.28.30. Es steht uns kein an de rer Weg, kei ne an de re Thür zu Gott of ‐
fen. Das hat Gott so ver ord net durch sei ne un er gründ li che Weis heit, um zu
zei gen, daß Er al lein ge recht sei, und au ßer Ihm nie mand als der, den Er ge ‐
recht macht, aus Gna den, um sonst und durch den Glau ben. Da mit Ihm al ‐
lein die Eh re blei be, und sich kein Mensch vor Ihm rüh men könn te, er ha be
aus ei ge ner Ver nunft und Kraft, durch eig ne Ver diens te und Wer ke sich ei ne
Ge rech tig keit ver schafft, die er nicht Gott, son dern sich selbst zu zu schrei ‐
ben hät te. Nein, viel mehr sei es al so:

Gott, die ewi ge Lie be, bie tet uns sei nen Sohn, und in Ihm sei ne Ge rech tig ‐
keit an, der Glau be er greift Je sum mit al lem, was er ist und hat, und eig net
Ihn sich zu mit dank ba rem, froh lo cken dem Her zen, und die ser Chris tum er ‐
grei fen de Glau be wird uns zur Ge rech tig keit ge rech net. Röm. 4, 24. Der
Glau be ist die Hand, die da er greift und nimmt, was Gott dar bie tet und vor ‐
stellt, die Hand, die aus der be rei te ten Gna den fül le in Chris to Gna de um
Gna de nimmt, und da her Al les, was er ist und hat, nicht sich selbst, son dern
Chris to zu schreibt, nicht sich, son dern nur Gott in Chris to, den Mitt ler und
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Ver söh ner preist. Der Gläu bi ge ist ein Mensch, der nur von Gna de und aus
Gna den lebt und da her bei je dem Atem zu ge in Zeit und Ewig keit dem die
Eh re gibt, dem sie al lein ge bührt. Of fenb. 5, 12. 13.

Wie se lig, wie reich, wie herr lich der Glau be uns macht, ist un aus sprech ‐
lich. Man fühlt sich auf ein mal aus un ver dien ter Gna de und Lie be dem ewi ‐
gen Flu che und Ver der ben ent ris sen, frei von den Ban den der Sün de und
Höl le, über schüt tet mit al len Gü tern des Heils, aus dem To de ins Le ben, aus
der Höl le in den Him mel ver setzt, und des we gen un be schreib lich glü ck lich.
Der Glau be ist auch kein un ge wis ses schwan ken des Ding, son dern ei ne fes ‐
te Zu ver sicht, die sich an den Un sicht ba ren hält, als sä he er Ihn, der Chris ‐
tum, sein Kreuz, sein Op fer und Ver dienst so fest hält, daß es ihm kei ne Ge ‐
walt mehr ent rei ßen kann. Er er blickt Je sum nicht an ders, als hät te er es
selbst gethan, was Je sus für uns that. Er sieht Ihn auf Geth se ma ne Blut
schwit zen, sieht Ihn am Kreu ze von Gott ver las sen mit dem To de rin gen,
und end lich mit dem Sie ges wort: es ist voll bracht! das Haupt nei gen und
ster ben, mit sol cher sich al les zu eig nen den Zu ver sicht, daß er aus ruft: Wir
sind ver söhnt! wir sind ver söhnt! Die Schuld ist be zahlt, der Schuld brief ist
zer ris sen, die Sün de ge tilgt und ver ge ben. Es ist nun nichts Ver damm li ches
mehr an de nen, die in Chris to Je su sind.

Doch die ser Glau be, der Chris tum al so er greift und an zieht, in Chris to sich
so reich, so se lig, so herr lich und be gna digt fühlt, ist kein tod ter Maul glau ‐
be, der bloß auf der Lip pe schwebt, kein blo ßer Wahn oder kal ter Be griff
des Kop fes, kein lee rer Schall in der Luft, kein gleich gül ti ges Für wahr hal ‐
ten oh ne Theil nah me des Her zens; die ser Glau be ist ein Licht und Kraft
Got tes im Her zen, ist ein le ben di ges Er grei fen der Gna de und Er bar mung
Got tes, wo durch der gan ze Mensch ge än dert, um ge wan delt und um ge schaf ‐
fen wird an Sinn, Muth und al len Kräf ten.

Nie mand kann dem Gna den stuh le sich nä hern, und Chris tum am Kreu ze für
die Sün de in sei nem Blu te lei den und ster ben se hen, und sich das im Glau ‐
ben zu eig nen, oh ne zu gleich der Sün de Tod feind, ihr Herr und Meis ter zu
wer den, durch den, den er als sei nen Ver söh ner und Til ger der Sün de er ‐
greift. Der Glau bens blick auf den Gna den stuhl bringt Gna de, Kraft und Le ‐
ben ins Herz, daß man nun kann, was man vor her nicht konn te; man über ‐
win det weit in dem, der uns al so ge lie bet hat. Dar um kann die ser Glau be,
so bald er nur erst lebt und Chris tum an ge zo gen hat, nicht ei nen Au gen blick
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län ger oh ne Lie be sein, sie folgt ihm, wie sei ne Zwil lings schwes ter zur Sei ‐
te. Denn wem viel ver ge ben, aus Gna den al le Sün den er las sen sind, der
liebt viel, er kann nicht an ders, er muß lie ben den, der ihn zu vor ge liebt hat.
Lie be vom Glau ben tren nen, heißt die Wär me vom Feu er, das Licht von der
Son ne tren nen. Die Lie be aber be steht dar in, daß man die Ge bo te des sen
hält, den man liebt, und sie mit Freu den hält, zum Dank für sei nen Tod und
sein Ver söh nen.

Der Glau be, der Chris tum am Kreuz als sei nen Ver söh ner und in Ihm sei ne
Be gna di gung und Er lö sung er blickt, ist ein be stän di ges Es sen und täg li ches
Ge nie ßen der heil brin gen den Gna de, die uns. in Chris to dar ge bo ten wird.
An fangs zwar ist er schwach und zit ternd - nur Er ge bung auf Gna de und
Un gna de; da er aber er fährt, daß Gna de und viel Er lö sung beim Herrn ist,
Psalm 130, 7., so wird er kühn und voll Zu ver sicht, so daß er mit bei den
Hän den zu greift und voll Freu dig keit al les in sich ver schlingt, was Gott in
sei nem Wor te ver hei ßen hat, al le gött li che Kraft (was zum Le ben und gött li ‐
chen Wan del dient so daß man selbst theil haf tig wird der gött li chen Na tur.
1. Pe tri 1, 3. 4. Ja der Glau be er greift und um faßt Gott und Ewig keit. Er
frägt auch nicht, ha be ich es ver dient? Bin ich es auch wür dig? Nein, son ‐
dern nur; hats Gott ver hei ßen? Hat es mir Chris tus, mein Bür ge und Mitt ler
er wor ben? Hat er auf die se Fra ge das Ja, so greift er zu, und nimmt, als hät ‐
te er ein Recht da zu, als hät te er es selbst ver dient.
Die sem Glau ben nun will Gott al les schen ken - denn wer den Sohn ge ge ‐
ben, was soll te uns der ver sa gen? Die sem Glau ben, so bald er zu greift, legt
Gott sein Him mel reich in die Hän de, so ein mäch tig Ding ist der Glau be, er
kann Gott und Him mel reich fas sen und hal ten.

Die ser Glau be ist aber auch auf der an dern Sei te so stark und fürch ter lich
für die Fein de un sers Heils, daß Sün de Tod und Teu fel flie hen, wo sie die ‐
sen Glau ben spü ren; sie kön nen ihn nicht er tra gen und dür fen ihn nicht an ‐
tas ten. Ja, er ist der Sieg, der die Welt über win det, die Welt, die voll Flei ‐
sches lust, Au gen lust und Hof fart des Le bens ist. 1. Joh. 2, 10. u. 5, 4. Vor
die sem Glau ben ver stummt das Ge setz mit sei ner Kla ge und sei nem Flu che;
nicht nur, die ser Glau be hat selbst ge gen den Zwang des Ge set zes ein Mit ‐
tel, denn er hat die Lie be bei sich, die ist des Ge set zes Er fül lung - thut mit
Lust und bat schon gethan, was und ehe das Ge setz for dert. Und wenn der
Ver klä ger der Brü der, der Sa tan mit al lem schein ba ren Rech te uns schon als
sei ne Beu te zu ha ben glaubt, und wir ihm schon im Ra chen ste cken, der
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Glau be, so bald wir uns re Zu flucht zu ihm neh men, reißt uns her aus, denn er
hält sich an den, der die Gott lo sen ge recht macht und für die Sün der Bür ge
ward. Selbst der Tod erblaßt und flieht vor dem Glau ben, denn wer glaubt,
fürch tet den Tod nicht, son dern ist schon vom To de zum Le ben durch ge ‐
drun gen, hat schon das ewi ge Le ben. Auch das Ge richt wird ge rich tet, auf ‐
ge ho ben, so bald der Glau be sich er hebt und aus den Wun den Je su her be ‐
weist, daß der Rich ter selbst uns re Sün den ge tra gen und den letz ten Hel ler
be zahlt hat. Dar um steht der Glau be furcht los da und fragt: Tod! wo ist dein
Sta chel? Höl le! wo ist dein Sieg? -Gott sei Dank, der uns den Sieg ge ge ben
hat durch un sern Herrn Je sum Chris tum.

So kommt der Mensch auf dem We ge des Glau bens zum Gna den stuhl, das
ist, von der Angst zur Gna de, von der Un ru he zum Frie den, von der Fins ter ‐
nis zum Licht, von der Skla ve rei zur Frei heit, vom To de zum Le ben, vom
Sa tan zu Chris tus, von der Höl le zum Him mel. So wird das Reich der Sün ‐
de und Fins ter nis in ihm zer stört und das Reich der Wahr heit und des Lichts
in ihm auf ge rich tet. Der Glau be ist der Held, stär ker als Da vids Aus er le se ‐
nen, in dem er sich durch al le Fein de hin durch wagt, durch Sün de, Tod, Teu ‐
fel und Höl le, und sich die Ge rech tig keit, Gna de, ewi ges Le ben und Herr ‐
lich keit aus dem Scho ße Got tes holt, in dem er den Gna den stuhl er greift und
sich mit der Ur quel le al ler Ge rech tig keit ver bin det, die sich ihm in ewi ger
Lie be mit t heilt.
Wer sich da her als Sün der fühlt, und noch nicht sei ner Se lig keit und sei nes
Heils sich freu en kann, der ei le und er grei fe den Gna den stuhl, den ihm Gott
in Chris to vor hält, da mit er Gna de fin de durch den Glau ben in sei nem Blu ‐
te, und nicht einst vor des sen Rich ter stuhl er schei nen müs se, wo kei ne Gna ‐
de mehr zu fin den sein wird. Jetzt ist Chris tus noch der Thron und Stuhl der
Gna de, al len frei und of fen vor ge stellt, die da se lig wer den wol len durch
Ihn. Aber einst wird sein Gna den stuhl ein Rich ter stuhl sein, wo er ei nem
Je den ver gel ten wird nach sei nen Wer ken, und wo die, wel che den Gna den ‐
stuhl ver ach te ten, ein un er bitt lich stren ges Ge richt über sich er ge hen las sen
müs sen. Dar um las set uns zum Thron der Gna de hin zu tre ten mit zu ver sicht ‐
li chem Her zen, jetzt zur Zeit der Gna de und in den Ta gen des Heils, da mit
wir auch Barm her zig keit fin den zur Zeit, wo für die Un be gna dig ten kei ne
Hoff nung und kei ne Ret tung mehr sein wird.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf - Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Auf die ser Sei te fin det Ihr auch den Spen den link von Jung St. Pe ter.

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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